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können nicht berückſichligt werden. 


Dem Kaifer? 


Klirrend ſchreitet die Weltgeſchichte über 
das Blachfeld, Völker erheben ſich, Reiche ſtür⸗ 
zen zuſammen. Wieder einmal überkommt 
uns das Gefühl von der Ohnmacht aller Arbeit 
am grünen Tiſch. Im letzten Grunde ſind es 
doch nur die Waffen, iſt es nur die im Heere 
organiſierte phyſiſche Kraft der Nation, die das 
Schichal entſcheidet. Wehe dem Lande, deſſen 
Herrſcher das nicht weiß! Und wenn er der 
feinſte politiſche Kopf und ein Ränkeſpinner 
und Bündniswerber erſten Ranges wäre, ſo 
würde das doch nicht die fehlende Wehrkraft 
ersetzen. Herzog muß der Herrſcher fein, Wäch⸗ 
ter über die Waffenſtärke. Und je weniger 
die fremden Völker davon merken, deſto beſſer. 
König Ferdinand von Bulgarien hat 25 Jahre 
lang nur die Witzblätter auf ſich aufmerkſam 
gemacht, weil er eitel ſchien und Schmetter⸗ 
linge und Petrefakten ſammelte und den Qoto- 
motipführer ſpielte, — aber auf einmal trat 
dieſer lächerlich gemachte Tauſendfaſſa gewapp⸗ 
net heraus und führte ſein Volk zum Siege, 
denn er hatte ingwiſchen in raſtloſer Arbeit 
für die Wehrkraft geſorgt. Wenn von der 
Tafel der Geſchichte die Steinfplitter nur fo 
fliegen, dann bleibt der Name eingegraben: 
während ſonſt nach hundert Jahren kein 
Menſch mehr von dieſem Ferdinand ſprechen 
würde, hat er jetzt, wo der große Krieg ihn 
prüfte, feine Anwartſchaft auf Verewigung 
ſeines Namens. 

Vielleicht das Schwerſte iſt die Geduld, mit 
der man dieſen Augenblick reifen laſſen muß. 
Seit 25 Jahren ſpielt auch Wilhelm II. vor 
Europa die Nolle des vieljeitig intereſſierten, 
künſtleriſch veranlagten Menſchen, dem von den 
Ausgrabungen in Ninive bis zu dem Geigen. 
ſpiel des Profeſſors Marteau nichts fremd iſt, 
eines Menſchen, dem der Gedanke an das Auf⸗ 
hören der Friedenszeit weltenfern liegt. In 
Wahrheit aber verläßt ihn keine Minute der 
Gedanke an die große Leiſtungsprüfung, zu 
der unſer Volk und ſein Monarch in Heer und 
Flotte urplötzlich über Nacht aufgerufen wer⸗ 
den kann. Der Herzog der Deutſchen. Wil- 
helm II., gehört zu den verkannteſten Männern 
unſerer Zeit, wenn aber wieder einmal 
Schwerterklang durch das Jahrhundert dröhnt, 
dann wird es ſich zeigen, was wir ihm zu ver⸗ 
danken haben: dem Schöpfer unſerer Flotte, 
dem Erneuerer unſeres Heeres, der ohne Ruh 
und Naſt ſich aufreibt in der Arbeit für 
Deutſchlands Größe, auch wenn ſein Volk ihn 
nicht begreift. n N 

In dieſem Bewußtſein feiern wir diesmal, 
wo in den Vorhöfen Europas der letzte Kano⸗ 
nendonner kaum verhallt iſt und neuer ſich an⸗ 
kündigt, des Kaiſers Geburtstag mit beſonde⸗ 
rem Ernſt und mit beſonderer Wärme, in dem 
Gefühl, vieles ihm abbitten zu müſſen, und 
mit dem Wunſche, daß wir mit ihm noch ern⸗ 
ten können, was er geſäet hat. An dem jetzi⸗ 
gen 27. Januar vollendet der Kaifer gleich⸗ 
zeitig 25 Jahre ſeiner Zugehörigkeit zur preu⸗ 
Bifchen Generalität, denn gerade vor 25 Jah⸗ 
ren wurde der damalige Prinz Wilhelm vom 
alten Raiter zum Generalmajor ernannt. Als 
der Prinz wenige Monate darauf den Thron 
beſtieg, wurde von Geſchichtenträgern kolpor⸗ 
tiert, er habe geſagt, ſein Generalſtabschef 
könne er ſelber ſein. Das war eine böswillige 
Verwechſelung. Der alte Kaiſer war es gez 
weſen, der 1862, bei Bismarcks Berufung, ge⸗ 
ſagt hatte, ſein eigener Kriegsminiſter könne 
er wohl ſein. Wilhelm II. wußte ſehr wohl, 
wieviel er noch zu lernen habe, um als Feld⸗ 
herr einſt der Nation vorangehen zu können, 
und er bat, was nur wenigen bebannt ift, bei 
feinem Regierungsantritt den König Albert 
von Sachſen, er ſolle, wenn es in naher Zeit 
zum Kriege kommen ſollte, den Oberbefehl über 
die deutſchen Armeen übernehmen. Alle die 
hohen Offiziere, die ſeitdem in der nächſten 
Umgebung des Kaiſers die großen Manöver 
mitgemacht haben, wiſſen, wie ruhig er frem⸗ 
des Urteil erbittet und anhört, wie blitzſchnell 
fein Entſchluß aber auch gefaßt und durchge⸗ 


führt iſt, ſobald er ſeinen Weg erkennt. Das 
alles ſind Dinge, die weitab liegen von der 
landläufigen Beurteilung unſeres Monarchen, 
aber wir können fie Gott ſei Dank verbürgen: 
ſchlüge jetzt die Wellgeſchichte ehern an unſere 
Tore, jo würde die Welt eine Übervaſchung er- 
leben, wie kaum je zuvor, eine größere noch, 
als mit dem Schmetterlingsſammler und Qoto» 
motivführer Ferdinand von Bulgarien. 
Manchmal macht ſich uns eine ſchwere 
Krankheit ſchon tagelang vorher durch un⸗ 
ruhigen Schlaf bemerkbar, und ſo ſind auch 
Europas Tage heute von einer nervöſen Unraſt 
erfüllt, wie von einer Vorahnung böſer Ereig⸗ 
niſſe. Enger ſchaaren ſich Völker und Herrſcher 
zusammen, um die Wetter der Zubunft zu De- 
ſtehen. Durch unſer ganzes Volk geht heute 
der Drang, im Geiſte ſich zu ſtrecken, mit der 
Bruſt heraus in der Front der Millionen 
Deutſcher zu ſtehen, die Hand am Schwertgr! 
und mit dem Blick, dankbar und voll Zuver⸗ 
ſicht, auf den Kaiſer, den Herzog der Deutſchen. 
Das ſoll er auch wiſſen, das ſoll aus der ge⸗ 
ſamten öffentlichen Meinung bei uns ihm ent⸗ 
gegenſchallen: es gibt keine „Mißverſtändniſſe“ 
mehr zwiſchen ihm und uns, zwiſchen ihm und 
anderen Bundesfürſten ſondern wie ein Mann 
ſteht ſein Volk hinter ihm, bereit, wenn es ſein 
muß, in dieſem Jahr der Jahrhundertfeier ſich 
würdig der Vorväter von 1813 zu erweiſen. 
Noch iſt das Klirren und Klingen fern, aber 
von heute auf morgen kann der Sturm es nahe 
bringen. And dann, noch einmal im ſchwer⸗ 
ſten Kampfe: Mit Gott für Kaiſer und Reich! 
Eia ty 


Politiſche Tagesſchau. 

Aeber die neue Militärvorlage i 
bringt die offizisſe „Nordd. Allg. 31g.“ 
heute folgende Erklärung: Ein hieſiges Blati 
will erfahren haben, daß ſeit längerer Zeit 
zwiſchen den maßgebenden Stellen der Reichs⸗ 
regierung um eine neue Militärvorlage 
erbitterte Kämpfe geführt würden. Es han⸗ 
delt ſich hier um aufgeregte Treibereien, mit 
denen der Sache, die in Frage ſteht, ſchlecht 
gedient iſt. Die maßgebenden Stellen ſind 
längft einig darin, daß eine Reihe von Mehr⸗ 
bedürfniſſen unſeres Heeres befriedigt werden 
müſſen. Es iſt beabſichligt, dem Reichstage 
im Laufe dieſer Tagung eine Vorlage zu⸗ 
gehen zu laſſen. Die Vorarbeiten dazu 
nehmen ihren regelmäßigen Fortgang. Por 
ihrem Abſchluß können natürlich keine An: 
gaben über den Inhalt gemacht werden. — 
Damit wird amtlich zugegeben, daß die Vor⸗ 
lage nicht lediglich Forderungen für die 
militäriſchen Luflſchiffahrtzwecke enthalten 
wird. — Eine kurze Anfrage über den 
Inhalt der angekündigten Wehrvorlage hat 
Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) im Reichstag 
eingebracht: „Iſt der Reichskanzler in der 
Lage, Auskunft zu erteilen, ob und inwieweit 
die angeblich auf amtlichen Informationen 
beruhenden Zeitungsmeldungen der Wahrheit 
enifprechen, daß die verbündeten Regierungen 
neue umfaſſende Militärforderungen, auch ab⸗ 
geſehen von dem Ausbau der Luffflotte, 
durchzuführen beabſichtigen? Entſpricht es 
insbeſondere der Wahrheit, daß die Abſicht 
beſteht: 1. die Mannſchaftsſtärke der Kom⸗ 
pagnien zu erhöhen, — 2. dritte Bataillone, 
ſoweit ſie noch nicht vorhanden ſind, aufzu⸗ 
ſtellen, — 3. die Erſatzreſerve zur Ausbildung 
mit der Waffe einzuberufen, — 4. Kavallerie⸗ 
Diviſionen ſchon in der Friedenszeit aufzu⸗ 


ſtellen, — 5. ſelbſtändige Radfahrer⸗Kom⸗ 
pagnien zu bilden, — 6. die Artillerie zu 
vermehren?“ j 


Die „Landeszeitung für beide Medien: 
burg“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß 
die dem Bundesrate zugegangene Etatsnach⸗ 
forderung für Luftſchiffahrt 22 Millio⸗ 
nen betragen wird. 

Preußiſches Wohnungsgeſetz. 

Der Entwurf eines preußiſchen Wohnungs⸗ 
geſetzes ijt, wie die „Kreuzztg.“ aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle erfährt, im Handelsminiſterium in 


Ausarbeitung begriffen und der Vollendung 
nahe. Nach der Erklärung des Staatsſekretärs 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages wäre 
nunmehr alfo mit einem Reichswohnungsgeſetz 
nicht zu rechnen. ; 

Vom Jeſuitengeſetz. 

Die Verhandlungen des Kanzlers mit dem 
Zentrum über eine Anderung des Jeſuftenge⸗ 
ſetzes werden jetzt halbamtlich dementiert. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die in 
der Preſſe mehrfach aufgetauchten Behauptun⸗ 
gen, der Reichskanzler führe ſelbſt oder durch 
andere Verhandlungen mit dem Zentrum über 
eine Anderung des Jeſuitengeſetzes, entbehren 
der Begründung. 


Freiherr v. Wangenheim und der 
g Bauernbund. 


} \ 

Der „Deutſche Bauernbund“ vom 
11. Januar d. Is. hatte in einem Artikel be⸗ 
hauptet: „Herr v. Wanaenheim, ihr Führer, 
hat ſchon 1898 in Königsberg geſagt: „Wäre 
es nach mir gegangen, ſo hätten die Konſer⸗ 
vativen überall die Sozialdemokraten unter- 
ſlützt, wo dieſe mit dem Freiſinn in Stichwahl 
ſtehen.“ Auch 1903 ſagte Herr v. Wangen- 
heim: „Beſſer ein Sozialdemokrat als ein 
Freiſinniger.“ — Darauf hat Freiherr 
v. Wangenheim dem Organ des Bauern⸗ 
bundes aufgrund des $ 11 des Preßgeſetzes 
folgende Berichtigung geſchickt: „Das iſt 
unwahr, denn ich habe noch niemals und 
nirgends geäußert, die Konſervaliven hätten, 
wäre es nach mir gegangen, die Sozial⸗ 
demokraten überall unterſtützt, wo dieſe mit 
dem Freiſinn in Stichwahl ſtehen. Ich 
habe auch noch niemals geſagt: „Beſſer ein 
Sozialdemokrat als ein Freiſinniger.“ 


Volksverſicherung. 


Im Reichstag berieten am 24. d. Mis. 
Vertreter bezw. Angehörige von 14 der 
größten Organiſationen der Ar⸗ 
beiter, Arbeiterinnen, Bauern, 
kleiner Gewerbetreibender und 
Angeſtellten über die Frage, welche 
Stellung zu den auf eine Reform der Volks⸗ 
verſicherung gerichteten Beſtrebungen einzu⸗ 
nehmen ſich empfehle. Die Verſammlung 
ſprach ſich dahin aus, daß die von dreißig 
privaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften be: 
ſchloſſene Gründung volles Verkrauen verə 
diene, nachdem auch der Herr Reichskanzler 
ſich bereit erklärt habe, für die Geſellſchaft 
einen mit weitgehenden Befugniſſen ausge⸗ 
ſtatteten Reichskommiſſar zu ernennen. Der 
deutſchen Volksverſicherung A.⸗G. gebühre 
vermöge ihrer durch die Satzung für alle Zeit 
geſicherten Gemeinnützigkeit wegen ihrer 
politiſchen Neutralität ſowie wegen der bei 
ihr vorgeſehenen prakliſchen Mitarbeit von 
Vertretern der verſchiedenen Organiſations⸗ 
gruppen in den Verwaltungsorganen der 
Geſellſchaft 
der ſtarken Organiſationsmittel der Vorzug. 


Sozialdemokratiſche Beamtenfreundlichkeit. 

Während die Sozialdemokratie, ſobald es 
ſich um Stimmenfang und Popularitätshaſche⸗ 
rei vor den Wahlen handelt, jedesmal ihr be> 
amtenfreudliches Herz entdeckt und für die 
ſoziale Beſſerſtellung der Beamten in ſchönen 
Worten und mit noch größeren Verſprechungen 
eintritt, verplappert ſie ſich nach den Wahlen 
doch einmal und enthüllt dann für einen 
Augenblick ihre wahre Geſinnung. führte 
ein ſozbzaldemokratiſcher Abgeordneter in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags bei Beſpre⸗ 
chung des Reichszuſchuſſes für die Kleinwoh⸗ 
nungsbauten der Reichsbeamten folgendes aus: 
„Die angeſiedelten Beamten üben im kommu⸗ 


nalen Leben eine wahre Schreckensherrſchafr 


aus und führen dort in reichlichen Wohnungen 
ein dickbramſiges Leben, ſodaß man eher daran 
denken möchte, ihnen die Temporalien zu ſper⸗ 
ren.“ Der Genoſſe hat wohl nicht geglaubt, 


daß dieſe Außerung bekannt werden würde, 


ſonſt hätte er wohl ſchwerlich jo „dickbramſig“ 
geſprochen. Seien wir ihm dankbar für der 


und nicht zuletzt auch wegen 6 


Hnbenubie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


unüberlegten Beweis, daß es mit der Beamten⸗ 
freundlichkeit der Roten recht ſchlecht beſtellr 
iſt; mitlaufende Beamten aber ſollten ſich reif⸗ 
lich überlegen, ob ſie ſolchen „Freunden“ wie⸗ 
der ihre Stimmen geben follen, 


Ein Sozialdemokrat für den Krieg. 


Einen Sozialdemokraten für den Krieg 
eintreten zu ſehen, iſt ein ſeltener Anblick, 
zumal da nur ſehr wenige „Genoſſen“ es 
wagen, gegen die Parteidoktrin frei ihre 
Anſicht zu äußern. Max Mauren: 
brecher tut es, indem er in der Zeitſchrift 
„Freies Wort“ die ideellen Werte des Krieges 
folgendermaßen hervorhebt: 
ſchrecklich und grauſam. Aber es ſoll trotz⸗ 
dem der Satz gelten, daß große Umwälzungen 
zwiſchen den Staaten, wirkliche Veränderungen 
der politiſchen Organifation ganzer Erdteile 
noch niemals möglich geweſen ſind ohne den 
Krieg. Der Krieg iſt nicht nur Schrecken und 
Tod, er ift oft genug auch die Ermöglichung 
einer höheren Organiſationsform der Menſch⸗ 
heit und iſt damit gut und liegt in der 
Linie des menſchlichen Fortſchritts. Und 
wenn dem ſo iſt, ſo muß er gewollt werden! 
So muß man auch innerhalb der nachchriſt⸗ 
lichen Kulturperiode der Menſchheit den 
Willen und die Entſchlußfähigkeit in der 
Jugend erziehen, unter Umſtänden auch das 
eigene Leben wegwerfen zu können, um der 
weltgeſchichtlichen Zukunft willen, die eben 
durch einen folden Krieg möglich gemacht 
werden ſoll. Man darf aus der Volks⸗ 
bildung den Satz nicht ſtreichen, daß die frei⸗ 
willige Aufopferung des Lebens unter Um⸗ 
ſtänden die höchſte und im Augenblick die 
einzige Aufgabe des Individuums iſt.“ 


Zu einer Warnung vor leichtfertigen 
Gründungen 

gibt der drohende Zuſammenbruch einer 
großen Geſellſchaft in Berlin Anlaß, die 
in drei Jahren ihres Beſtehens eine Unter⸗ 
bilanz von über 850 000 Mark zuſammen⸗ 
wirtſchaftete. Die Gründer waren, obgleich 
es am nötigen Kapital mangelte, gleich 
„nobel“ aufgetreten, hatten große Bureau⸗ 
räume gemietet und ein zahlreiches Perſonal 
angeſtellt, das große Summen verſchlang. 
Die Geſellſchaft befaßte fih hauptſächlich da= 
mit, Hausbeſitzer gegen Mielsverluſt zu vers 
ſichern; in zahlreichen Städten wurden 
Zweigniederlaſſungen gegründet. An Zulauf 
fehlte es nicht, namentlich von ſeiten ſolcher 
Hausbeſitzer, die mit den Vermietungen ihrer 
Häuſer ſchwer zu kämpfen hatten, wodurch 
die Ausgaben die Einnahmen überſtiegen. 


Schweinelieferungsverträge mit Städten und 
Konſumentenvereinigungen. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
ving Schleſien bhat fih. bezüglich der 
Schweinelieferungsverträge mit Städten und 
Konſumentenvereinigungen auf folgende 
rundſätze geeinigt: „Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer erklärt, daß übermäßig hohe Vieh⸗ 
preiſe nicht im Intereſſe des Landwirts 
liegen, vielmehr eine mittlere Preisgeſtaltung 
wünſchenswert bleibt. Als weſentliches 
Mittel, um dies zu erreichen, iſt der Abſchluß 
langfriſtiger Schweinelieferungsverträge mit 
Städten und Konſumentenvereinigungen anzu⸗ 
ſehen. Die Kammer wird daher in ihrem 
Beſtreben, die ſchleſiſchen Mäſter zu der⸗ 
artigen Verträgen zu gewinnen, fortfahren 
und erklärt ſich bereit, als Zwiſchenglied ver⸗ 
bindlich zwiſchen Mäſter und Abnehmer zu 
treten und beſonders die Abwickelung 


der Lieferungs⸗ und Geldgeſchäfte zu über⸗ 


nehmen.“ 


Abkommen zwiſchen Deutſchland und Belgien. 


Dem Reichstage iſt ein am 6. Juli 1912 
in Berlin unterzeichnetes Abkommen zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und Belgien über An⸗ 
fallverſicherung zur Kenntnisnahme 
zugegangen. Die Ratifikationsurkunden zu 
dem Abkommen, das am 1. Februar d. Is. in⸗ 
kraft tritt, ſind am 10. d. Mts. ausgetauſcht 
worden. S 


„Der Krieg iſt 


Schermindaitſin der St. 


Flottenbefehl des öſterreichiſchen Marines 
+ Zommandanten, 


Der Marinekommandant Admiral Graf 
Montecuccoli erließ nach Beendigung 


einer Flolteninſpizierungsreiſe e nen Flotten⸗ 


befehl, in dem er ſagt, er ſei überzeugt, daß 
die Flotte unter der tatkräftigen, zielbewußten 
Leitung des Flotteninſpekteurs, unterſtützt 
durch den hingebenden Eifer der Offiziere und 
Mannſchaften, unter allen Umſtänden ihre 
Pflicht tun werde. 

Ein Rieſenausſtand in Ofen⸗Peſt. 

In der Angelegenheit des von den Ofen⸗ 
peſter Sozialdemokraten angekün⸗ 
digten allgemeinen Streiks fand 
am Donnerstag im Rathauſe eine Konferenz 
ſtatt, an der die führenden Beamten der Stadt 
teilnahmen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 
zur Sicherung der einzelnen Betriebe alles auf⸗ 
zubieten. Die Garniſon wird auf den Kriegs- 
ſtand geſetzt, ferner ſollen für die Zeitdauer 
des Streiks 1000 Gendarmen in Ofen⸗Peſt 
konzentriert werden. Die Haustore müſſen 
um 6 Uhr abends geſchloſſen ſein. Der Schul⸗ 
unterricht wird eingeſtellt. 

Die Wahlrechtsfrage in Belgien. 

In der belgiſchen Kammer lehnte am 
Donnerstag der Minifterpräfident 
ab, den ſozialiſtiſchen Antrag auf Ver⸗ 
faſſungsänderung in Erwägung zu ziehen, da 
die Regierung die Vorbereitung zum General⸗ 
ſtreik als Drohung auffaſſe, und weil das 
Ergebnis der letzten Wahlen eine Billigung 
des Programms der Mehrheit darſtelle. 

Die franzöſiſche Sardineninduſtrie 
befindet fih in einer denkbar ſchweren Not ⸗ 
lage. Faſt ſämtliche Fabriken haben ihren 
Betrieb vollkommen eingeſtellt. 

Der König von Spanien 


hat aus Anlaß ſeines Namenstages ſechs zum 


Tode Verurteilte begnadigt. 
Abkommen zwiſchen Rußland und Japan. 
Das amtlich ratifizierte Übereinkommen 
zwiſchen Rußland und Japan über den gegen» 
ſeitigen Schutz von Handel und Induſtrieeigen⸗ 
tum und das Übereinkommen über den gegen⸗ 
ſeitigen Schutz von Handel und Induſtrieeigen⸗ 
tum in China find in Petersburg ver: 
öffentlicht worden. 
Die mongoliſche Geſandtſchaft in 
Petersburg. 
Dem Fürſten Handadordſhi 
Annenorden 1. Klaſſe und dem 


iſt der St. 
Fürſten 
Stanislausorden 
erſter Klaſſe verliehen worden. Beide 
Fürſten ſind Mitglieder der mongoliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. 

Kabinettswechſel in Norwegen. 


Das norwegiſche Miniſterium Bratlie 
hat am Freitag im Staatsrat ſeine Demiſſion 
eingereicht. Der König hat den früheren 
Staatsminiſter Gunnar Knudſen mit 
der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt. 

Kämpfe in Marokko. 

Wie aus Oran gemeldet wird, hatten die 
franzöſiſchen Truppen bei Taurirt ein 
heftiges Scharmützel mit aufrühreriſchen 
Marokkanern zu beſtehen. Die Franzoſen 
halten zwei Tote und acht Verwundete. Die 
Marokkaner wurden mit ſtarken Verluſten in 
die Flucht geſchlagen. 

Frauenſtimmrecht im Staat Newyork. 

Der Senat in Albany nahm gegen 
eine Stimme eine Reſolution an, die 
ſich für Einführung des Frauenſtimmrechts 
und eine dementſprechende Abänderung der 
Staats verfaſſung ausspricht. Die Reſolution 
iſt am Mittwoch in der Zweiten Kammer an⸗ 
genommen worden und geht jetzt an den 
Gouverneur zur Zeichnung. 


Der frühere Präſident von Venezuela, 
Caſtro, hatte ſich am Donnerstag in New: 


hork vor einer beſonderen Behörde einem 


Verhör zu unterziehen, von deſſen Ergebnis 
es abhängt, ob ihm der Eintritt in die Ver⸗ 
einigten Staaten geſtattet werden foll. Über 
die Fragen dreier Mitglieder bezüglich die 
Ermordung des Generals Parades von 
Venezuela wurde er ſo erregt, daß er ihnen 
befahl, das Zimmer zu verlaſſen. Als ſie 
ſich weigerten, rief Caſtro einen Diener herbei, 
ergriff einen Spazierſtock mit goldenem 
Knopf und verſuchte, ſie hinaus zutreiben. 
Als ſie ſich nunmehr zurückzogen, ſchlug Caſtro 
die Tür zu und verriegelle fie. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 24 Januar 1918. 

— Se. Majeftät der Kaiſer fuhr heute 
Vormittag am Reichskanzler⸗Palais vor und 
hatte eine längere Beſprechung mit Herrn 
von Bethmann Hollweg. Heute Mittag be- 
fihngte der Kaiſer im Weißen Saale des 
kömglichen Schloſſes die zu Armee und 
Marine heranſtehenden Kadetten und empfing 
den öſlerreichiſch⸗ungariſchen Militärattache 


Frhrn. v. Bienerth zur Überreichung des 
Militärſchematismus. 

— Die deutſchen Bundesfürſten werden 
vorausſichtlich in dieſem Jahre ihren Gratus 
lationsbeſuch zum Geburtstage des Kaiſers 


unterlaſſen, und zwar mit Rückſicht auf die 


Erkrankung des Prinzen Adalbert. 


— Der Kaiſer hat dem Großkaufmann P 


Johann Witt zu Hamburg den Kıonenorden 
2. Klaſſe verliehen. 

— Die Beiſetzung des Admirals Hollmann 
fand Freitag auf dem alten Georgenkirchhof 
in der Greifswalder Straße ſtatt. Der Be⸗ 
erbigung ging eine Trauerfeier in der 
evangeliſchen Invalidenkirche voraus. In 
Vertretung des Kaiſers erſchien Großadmiral 
Prinz Heinrich von Preußen mit einem Stabe 
von Sees fizieren. Die Leichenrede hielt 
Konſiſtorialrat D. Conrad. 

— Der Dberbürgermeifter von Paderborn 
Plaßmann, der die Stellung als zweiter 
Direktor der ſüddeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
in Darmſtadt angenommen hatte, hat ſich 
auf die ihm von Abordnungen der ſtädtiſchen 
Kollegien vorgetragenen Wüuſche bereit er- 
klärt, diefen auf fünf Jahre lautenden Vertrag 
zu löſen, ſofern die Geſellſchaft damit einver⸗ 
ſtanden iſt. Er ſoll in Paderborn jährlich 
4000 Mark Gehalt mehr bekommen. 

— Bei dem Albeiteramt in Wilhelms: 
haven iſt ſeit 1908 eine A ſiſtentin angeſtellt 
worden, und es ſind hiermit gute Erfahrungen 
gemacht woeden. Die Reichsmarineverwal⸗ 
tung wird nun, wie die „N. Pol. Korreſp.“ 
mitteilt, dieſe Einrichtung weiter ausbauen 
und in Kiel und Danzig bei den Arbeiter⸗ 
ämlern je eine Aſſiſtentin auſtellen. Dieſe 
Aſſiſtentinnen erhalten 1800 Mark Anfangs» 
gehalt. 

— Jun Lübeck ſprach ſich am Donnerstag 
im Gegenſatz zu ſeiner Kommiſſion der 
Bürgerausſchuß für die Senatsvorlage aus, 
die eine Beſteuerung der Warenhäuſer und 
Konſumvereine nach dem Umſatz (*/, Proz.) 
vorſchlägt. Der Senat rechnet unt einem 
Erivage von 40 000 Mark im Jahre. Die 
Blrgerſchaft, die das letzte Wort hat, hat 
im Vorjahre einen ſolchen Antrag des Senats 
abgelehnt. 


Provinzial nachrichten. 

e Freyſtadt, 24. Januar. (Landwirtſchaftliche 
Both ge beim Minie. Aufgedeckte Diebſtähle.) 
Auch in dieſem Winter werden von den Lehr⸗ 
perſonen der landwirtſchaftlichen Winterſchulen 
beim Militär von unſerer Schule in Craudenz land⸗ 
wirtſchaftliche Vorträge gehalten werden. — Nah- 
dem en Hausſuchungen zur Aufklärung des 
Diebſtahls beim Kaufmann F. Wadowski, worüber 
wir ſchon berichtet, vergebens waren, wurden 
Pele die Diebe durch Zufall entlarvt. Haus- 
ewohner bemerkten, daß Angehörige der Kaiſer⸗ 
en Familie in der Leſſenerſtraße etwas aus dem 

ae hervorholten. Die ſofort benam- 
richtigte Polizei 
Kaiſer jun. und den Hoteldiener Kowalski des 
Diebſtahls. Kaiſer iſt ſchon mehrmals wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft worden. Die 1 Sachen 
konnten zum größten Teil dem W. zurückerſtattet 
werden. Die Diebe wurden ſofort dem Roſen⸗ 
berger Amtsgericht zugeführt. urch die Haus⸗ 
1 kam auch noch in einer anderen Familie 
ein kleiner Diebſtahl zutage. Die Waſchfrau 
Kroſchinski, eine Verwandte des vorhin genannten 
Kaiſer, be bei demſelben Kaufmann vor wenigen 
Wochen ſilberne Löffel, Meſſer und Gabeln geſtoh⸗ 
len, welche jetzt ll gefunden wurden. 

d Strelno, 24. Januar. (Amtseinführung.) In 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
neue Bürgermeiſter unſerer Stadt, der bisherige 


Amtsanwalt Bethge in ee durch Regie⸗ 


rungsaſſeſſor Dr. Kieckebuſch in ſein Amt eingeführt. 
t Straltowo, 24. Januar. (Baumfrevel. Stadt: 
verordnetenſitzung in Wreſchen.) Ein Baumfrevler 
en Nacht auf der Witkowoer le 
i zirka zwanzig im Herbſt genflanäten Bäumchen 
die Kronen abgebrochen. Der Wreſchener Polizei- 
hund „Greif“ nahm heute Morgen ſofort die Spur 
auf und verbellte den mehrfach vorbeſtraften Ar⸗ 
beiter Stanislaus Nowicki. N. beſtritt zunächſt die 
Tat, gab jedoch, in ein ſcharfes Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, zu, die Tat in der Trunkenheit begangen 
ju haben. — In der Stadtverordnetenſitzung in 
reſchen wurde bei der e des Baues der 
höheren ſtädtiſchen Schule feſtgeſtellt, daß derſelbe 
im ganzen 247 117,14 Mark gekoſtet und dabei 
42 000 Mark Baukoſten überſchritten wurden; ein 
Staatszuſchuß von 20 000 Mark zur Turnhalle ſteht 
in Ausſicht. Da beim Rathausbau 35000 Mark, 
beim Erweiterungsbau des Elektrizitäts werkes 
44 000 Mark, bei der Badeanſtalt 1400 Mark Mehr⸗ 
koſten entſtanden ſind, ſo beſchloß die Verſammlung, 
ur Deckung derſelben bei der preußiſchen Pfand⸗ 
riefbank ein Darlehen von 122 000 Mark bei 4% 
Prozent Zinſen und 1½ Prozent Amortiſation auf- 
zunehmen. 
Poſen, 24. Januar. (Freifrau Adda von 
Liliencron) die, wie berichtet, am Mittwoch 


auf der Strecke Bitterfeld⸗Berlin im Eiſenbahnzuge 


am Herzſchlag ſtarb, lebte bis vor einem Jahre in 
ieſiger Stadt. Hier hat ſie beſonders ſegensreich 
ür die Jugend gewirkt und die Knaben: und 
ädchenhorte geſchaffen. Auch im Frauenverein 
Helau t fand ſie eine Stätte reicher Arbeit. 
Bekannt iſt ihr warmes Eintreten für unſere kolo⸗ 
niale Sache, das ſie in der Schaffung eines Jugend⸗ 
heims in Lüderitzbucht am ſchönſten betätigte. 
Freifrau von Liliencron hat ſich auch dichteriſch an⸗ 
erkennenswert hervorgetan. Als unſere braven 
Krieger nach Südweſtaftika zogen und dort im 
eißen Sonnenbrande kämpften, ſandte ſie den 
rüppen Lieder hinaus, die nach bekannten Melos 
dien den dortigen Verhältniſſen angepaßt waren. 
In dem Buche „Kriegsklänge für die deutſche Schutz⸗ 
truppe“ find die Lieder gammen efaßt, die unſere 
Reiter drüben ſingen. anch andere ſchöne Dich⸗ 
tung, die literariſch hoch bewertet werden muß. iſt 
aus ihrer Feder gefloſſen. So ſtammt von ihr auch 
das Feſtſpiel, das vor zwei Jahren bei der Dijon⸗ 
feier des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 in Thorn 
aufgeführt wurde. Anläßlich der oſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung im Sahte 1911 gab fie gemeinſam mit dem 
Schriftſteller Karl Wilczynski den „Oſtdeutſchen 
Almanach“ heraus, eine Sammlung von Dichtungen 
und Aufjägen von Dichtern und Schriftſtellern aus 
den Propinzen des Oſtens. Als echte deutſche Frau 
wird ſie in Poſen nicht vergeſſen werden. 
Poſen, 24. Januar (Eine polniſche De⸗ 
monſtration.) Für geſtern Abend beabſichtigte 


überführte nun den Arbeiter $ 


die hieſige polniſche Bürgerſchaft ohne Unterſchied 
des Standes und Alters eine Feier zur Erinnerung 
an den Polenaufſtand im Jahre 1863. Über 806 
erſonen waren der Einladung in den „Bajar 
Poznanski“ gefolgt; der Saal war überfüllt. Man 
ſah Vertreter des polniſchen Adels, Bürger und 
Arbeiter mit ihren Frauen und Kindern. Groß 
war auch die Zahl junger Burſchen und Mädchen, 
Gymnaſiaſten und Gymnaſiaſtinnen. Die Sokol⸗ 
vereine waren mit entfalteten Fahnen vollzählich 
erſchienen. Im Saale hatte man die Büſte des In⸗ 
ſurgentenführers Kosciuſzko aufgeſtellt; rechts und 
links im Hintergrund ſah man zwei pyramiden⸗ 
artig aufgebaute Senſen, an deren Spitzen die ſo⸗ 
genannten roten Kosciuſzko Mützen (auch Konfe- 
deratka) hingen; zu beiden Seiten der Büſte bil⸗ 
deten die Fahnen der Sokolvereine die Draperie. 
Die Büſte ſelbſt war mit Lorbeer bekränzt. Ein 
Prolog und Lieder waren vorgeſehen, die auf den 
Aufſtand Bezug nahmen. Die Gedenkfeier ſollte um 
8 Uhr beginnen. Der Anfang verzögerte ſich aber, 
und als gerade das Eröffnungslied verklungen war, 
erklärte ein Kriminalkommiſſar die Verſammlung 
für aufgelöſt und forderte die Teilnehmer auß, den 
Saal zu verlaſſen. Ein Moment herrſchte Ruhe. 
Dann erſchollen in polniſcher Sprache Rufe: „Es 
lebe Polen!“ „Schlagt die Hunde tot!“ Unter dem 
Geſang eines polniſchen Liedes verließ die Menge 
dann langſam den Saal. Vom Lafar zog die Menge 
die Wilhelmſtraße hinauf zum Mickiewicz⸗Denk⸗ 
mal. Dort fang man die eiſten Strophen eines pol- 
niſchen Nationalliedes. Ein ſtarkes Schutzmanns⸗ 
aufgebot zerſtreute die Menge. Ein Bäckergeſelle, 
der einen Schutzmann angriff, wurde verhaftet. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
26. Januar. 
1813 Der (franzöſiſche) General Rapp macht einen 
Ausfall aus Danzig. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
26. Januar. 

1242 Der päpſtliche Legat Wilhelm von Modena 
überträgt das Patronatsrecht über das Heil.⸗ 
Geiit,-Sospital in Thorn an den Orden. 

Die Deutſchordensritter begannen 1230 die Er⸗ 
oberung des heidniſchen Meußenlan bes öjt- 
lich der Weichſel. 


Thorn, 25 Jannar 1913. 


— Hane in l ae) Der Landrat 
Schulte⸗Heuthaus in Dt. Krone iſt zum Geheimen 
Regierungsrat ernannt worden. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Ren- 
tenempfänger Ferdinand Römer zu Elbing iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen wor⸗ 
den. — Die Rote⸗Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe iſt ver⸗ 
liehen worden an Schneidermeiſter Schulz in 
Thorn, Regierungskanzliſten Eichgrün, Dr. 
Gehrke in Danzig, Frau Steffens geb. Storch in 
Jaſtrowo, Frau Gutsbeſitzer Wüſtenberg geb. Luther 
in Kelpin. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ift der Poſtſekrezär 
Ziehm von Thorn nach Danzig⸗Langfuhr. AS 
nommen find zu Telegraphenanwärtern Feldwebel 
lorie in Culm, Vizefeldwebel Heimann in 

horn, zum Poſtgehilfen Willi in Danzig, zur 

Poſtgehilfin Edith Briſchke in Danzig. 
— (Sonntagskollekte.) Zum Beſten des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes der evan⸗ 
geliſchen Frauenhilfe wird am Sonntag, den 26. Ja. 
nuar in den evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
eine Sammlung gehalten werden. 

— (Die Poſt an Kaiſers Geburtstag.) 
Der Beitell-, u The wie auch der Schalterdienſt find 
am Montag in Thorn wie an Sonn⸗ und Feſttagen 
geregelt. 

— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liten) feiert am Sonntag den 2. Februar in den 
Sälen des Artushofs ſein 14. Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit der Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaſſers, durch Konzert, Anſpragche, 
Geſangvorträge und Tanz. Der Anfang des Kon⸗ 
zerts ilt auf 48 Uhr abends feſtgelegt. Von Mit- 

liedern eingeladene Gäſte haben Zutritt. Die⸗ 
elben find bis 31. Januar beim Schriftführer, 
Lehrer Simon, Mellienſtraße 52, ſchriftlich anzu⸗ 
melden und erhalten durch dieſen die Einladungen, 
welche beim Zutritt als Ausweis gelten, zugeſtellt. 


— Die letzte Geſangprobe des Kirchenchors deutſcher will 


Katholiken findet Mittwoch den 29. Januar, abends 
8 Uhr, im Artushof ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
e erforderlich. (Vergleiche Inſerat.) 

— (Verein Frauen wohl.) Am Mittwoch, 
29. Januar, wird Frau Margarete Bennewitz 
aus Halle a. S., die vor einigen Jahren hier die 
Gründung des jetzt mit Erfolg arbeitenden Rechls⸗ 
ſchutzſtelle anregte, in der Aula der königlichen Ge⸗ 
werbeſchule einen Vortrag über das aktuelle Thema 
„Die Frauen und die Politik“ halten, auf 
den auch an dieſer Stelle i ſei. 

— (Stadttheater) us dem ak 
bureau: Morgen Nachmittag ift „Große Roſinen“, 
abends gelangt als Feſtvorſtellung aus Anlaß des 
allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs „Aus 1 Recht“, vaterländiſches 
Schauſpiel von Wicherk, zur Aufführung. Dienstag 
bringt eine neue Einſtudierung der franzöſiſchen 
Operette „Mamſelle Nitouche“. Donnerstag wird 
zur Feier des 50. Geburtstages von Gerhart Haupt⸗ 
mann ſein letztes Werk „Gabriel en Flucht“ 
gegeben. Freitag: „Aus eignem Necht“. Sonn⸗ 
abend gelangt, neueinſtudiert, „Dr. Klaus“ 
L' Arronge zur Darſtellung. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Aliſtädtichen Markt von der 
Kapelle des Feldarsillerie-Menimentsa Ni 81 ausgeſſihrt. 

— (Mit einer halbſtündigen Bers 


von 


31 eine Erſatzmaſchine herbeigeholt war, konnte der 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen 
den Vorſitz fühl te 
fabrifant wegen U 
tatuts der 


«aftan 
50. Fer ungs⸗ 
Als in der Fa. ilie des 


ſtimmungen die Entſchuldigung nicht für aus⸗ 
reichend. Der Gerichtshof ließ es dahingejtellt, ob 
die Verpflichtung zum Schulbeſuch in dem Falle 
vorlag, jedenfalls habe der Angeklagte in gutem 
Glauben gehandelt und ſich für berechtigt gehalten, 
den Lehrling vom Beſuch der Fortbildungsſchule 
fernzuhalten. Er mußte daher aus ſubjektiven 
Gründen freigeſprochen werden. 

— (Den Tod in der Weichſel) fand vor 
einigen Tagen der Musketier Buckſtegen von der 
10. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, 
als er unvorſichtiger Weiſe die noch ſchwache Eis⸗ 
decke des Afers betrat. Morgens vor Beginn des 
Dienjtes war er aus der Jakobslaſerne über den 
Wall in der 1 5 des Lehmberges auf der Jatobs⸗ 
vorſtadt zum eichſelufer hinabgegangen, jeden⸗ 
falls, um ſich zu überzeugen, ob das Eis ſchon hielt. 
Dabei muß er eingebrochen und ertrunken fein. 
Ein Selbſtmord erjdeint ausgeſchloſſen, da B. ein 
tüchtiger Soldat und von heiterem Temperament 
war. Er ſtammte aus der Rheinprovinz und war 
zum 1. Oktober porigen Jahres eingejteilt worden. 
In ſeinem Jiwilberuf war er Klempner. Er trug 
Tuchhoſe und 


an dem Anglückstage Litewka, 
Die Leiche konnte noch nicht ge⸗ 


Schnürſchuhe. 
funden werden. 

— (Fund eines Mammutzahnes.) Wie 
uns Herr Profeſſor Semrau mitteilt, haben die 
Meſſungen ergeben, daß der in Soolbad Czernewitz 
gefundene, über 10 Kilogramm ſchwere Zahn ein 
vorzügliches Exemplar eines Mammut⸗Backenzahns 
iſt, das hoffenklich dem ſtädtiſchen Muſeum einver⸗ 
leibt werden wird als „Modrzejewski⸗Stiftung“. 
Die Beſitzer des Soolbades haben weitere Nach⸗ 

rabungen angeſtellt, die bisher jedoch nur Urnen⸗ 
ſcherben mit gut erhaltener Zeichnung zutage ge⸗ 
fördert haben; die Urnen ſind jedenfalls bei der 
früheren Bearbeitung des Bodens von den Arbei⸗ 
tern achtlos zertrümmert worden. Da einzelne 
Zähne leicht fortgeſchwemmt werden, iſt ein Fund 
weiterer Mammut⸗Überreſte an dieſer Stelle wohl 
nicht zu erwarten. 

(Pollzeiliches.) 

zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Berundem wurde eln goldener Das 
menming. Näheres im Poltzeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— (Zugelaufen) ein grauer Hofhund und 
ine ſchwarze Henne. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,62 Meter, 
er iſt um 10 Zentimeter geftiegen. Bei 
Ehmalowice ilt de Strom von 2,52 Meter 
auf 2,55 Meter geftiLegen. 


Der Polizeibericht vera 


x Podgorz, 24. Januar. (Einbruchsdiebſtahl.) 
Am Donnerstag Hatte ih ein Dieb im Restaurant 
S 1 in einem Zimmer verſteckt. Im 
Schankzimmer arbeiteten drei Mädchen bis nachts 


ein Uhr an einem Tüllkleide, ſie hingen dann das 


fertige Kleid im Billardzimmer an einem Türhaken 
auf und begaben ſich nach den oberen Räumen zur 
Ruhe. Der Dieb nahm nun aus dem Schank⸗ 
Kane eine Flaſche Mojel und mehrere Patete 

fefferkuchen. Auf dem Billard wurde die Flaſche 
geöffnet, denn es find mehıere Weinſpuren auf dem 
grünen Tuche ſichtbar. Der Dieb hat ſicher auf das 
Herannahen eines Zuges gewartet, um während des 
Rollens geräuſchlos verſchwinden, und um die Zeit 
hinzubringen hat er Pfefferkuchen e Ui Wein 
dazu getrunken und darauf noch einige Zigaretten 
geraucht; denn Verpackungspapier von den Pfeffer⸗ 
uen und Zigarettenhülſen fanden ſich vor. Die 
beiden Fenſter des Billardzimmers können nur 
durch eine abnehmbare Kurbel geöffnet werden, 
welche zur Nacht abgedreht und verwahrt wird. 
Der Dieb muß von dieſer Sicherungsart Kennt⸗ 
nis gehabt haben, denn er hat die Kurbel vor⸗ 
geſucht, mit derſelben das Fenster geöffnet und ift 
dann ſpurlos verſchwunden. Am Morgen laber 
das Kleid, eine Flaſche Wein, mehrere Pakete 
Pfefferkuchen, eine Schachtel mit Zigaretten u. a. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 100 Mark. 

* Schirpitz, 24. genar (Silberne Hochzeit.) 
Das Lesniewiczſ hepaar in Wudek feiert am 
Montag den 27. Januar ſeine ſilberne Hochzeit. 


Briefkaſten. 

J. 5. Durch Verkauf des Grundſtücks werden 
die mit dem bisherigen Beſitzer n 
Mietverträge nicht i Sie haben daher 
Anſpruch auf Entſchädigung, wenn der neue Beſitzer 
über den Laden, den Sie noch für längere Zeit ge⸗ 
mietet haben, ſchon jetzt anderweitig verfügen 


ill. 
Nr. 31. Der mündlich geſchloſſene Vertrag, wo⸗ 
nach der Mieter die Wohnung am 15. Februar be⸗ 
ziehen follte, ift giltig. Der Mieter kann daher ges 
zwungen werden, den Vertrag einzuhalten — was 
ſehig il nur dann ratſam iſt, wenn er zahlungs⸗ 
ähig ift. 

C. S. In ſolchen Fragen entſcheidet der Wort⸗ 
laut des Mietvertrags. Den Vermieter jedesmal 
mit einzulaſſen, wenn ein Mietluſtiger Ihre Woh⸗ 
nung beſichtigt, ſind Sie nur K e wenn es 
im Mietvertrag ſo vereinbart iſt. Auch Mietluſtigen 
brauchen Sie den Eintritt nicht zu gestatten, wenn 
fügte Sie nicht ausdrücklich dazu ver⸗ 
pflichtet. 

Alter Abonnent. Wenn der Konkurrent trotz 
der ren eine Ware zu einem beſtimmten 
Preiſe zu verkaufen, diefe dennoch billiger abgibt, 
um Kunden de ſo macht er ſich keineswegs 
des Betruges ſchuldig ſondern nur der Nichtein⸗ 
haltung einer Verabredung die höchſtens mit einer 
Konventionalſtrafe, wenn eine ſolche feſtgeſetzt it, 
geahndet werden kann. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Der jungtürliſche Staatsſtreich. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Die 
Tagesereigniſſe erregen fortdauernd in der 
Stadt ungeheures Aufſehen. Eine Menge von 
mehreren tauſend Köpfen füllte nachmittags 
die Straßen Stambuls, die zur Pforte führen, 
um den neuen Scheich il Islam vorüberziehen 
zu ſehen. Alle jungtürkiſchen Journaliſten, 
früheren Deputierten und Beamten, die wegen 
Preßvergehens gefangen geſetzt waren, find 
freigelaſſen. Das neue Kabinett ſetzt ſich aus 
ganz hervorragenden Mitgliedern des jung⸗ 
türkiſchen Komitees zuſammen. In dem Kabis 
nett ijt auch ein Chriſt und ein Armenier 
Um 7 Uhr abends leiſtete das Miniſterium den 
Eid. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Nach 


s der Eidesleiſtung der Miniſter beriet der Mi⸗ 


niſterrat auf der Pforte über die Frage, ob 


Krieg oder Frieden und über die Antwort auf 
die Note der Mächte. Der neue Miniſter des 
Innern Hadſchi Adil richtete an die Provins 
zialbehörden Zirkulartelegramme, in denen 
erklärt wird, er werde nicht perſönlichem Haß 
Raum geben und den fähigen Beamten nicht 
ohne Grund eriehen. Unter Hinweis auf die 
Schwierigkeit der Lage ſagte der Miniſter: Am 
das Vaterland vor den zahlreichen Gefahren zu 
bewahren, müſſen Regierung un Nation Hand 
in Hand arbeiten. 

Konſtantinopel, 25. Januar Muth: 
tar Paſcha iſt endgiltig zum Miniſter des 
Außern ernannt worden. — Die fremden Mili⸗ 
tärattachees wohnten der Beiſetzung Nazim 
Paſchas bei. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Mic 
erſt jetzt konſtatiert werden konnte, wurden bei 
dem blutigen Zuſammenſtoße vor dem Minis 
ſterrat im ganzen 9 Perſonen getötet; denn es 
wurden geſtern Vormittag aus der Pforte 9 
Särge herausgetragen. Die Opfer ſind außer 
Nazim Paſcha ſeine beiden Adjutanten, der 
Diener des Juſtizminiſters, der Diener der 
Pforte und ein Sekretär der Pforte, angeblich 
auch ein Dragoman. Die in den Saal gedrun⸗ 
genen Jungtürken wollten in der Erregung 
des Moments auch den Großweſir töten, der 
ihnen aber bittend entgegengetreten und ſo 
ſein Leben gerettet haben ſoll. Der frühere 
Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 
ſind noch immer gefangen gehalten. 

Wien, 25. Januar. Als Beweis dafür, 
daß der Staatsſtreich der Jungtürken vokto: > 
men Überraſcht gekommen war, veröffentlicht 
das „Neue Wiener Tageblatt“ eine Depeſche 
aus Konjtantinopel, nach der zwiſchen dem 
gegenwärtigen Sultan und feinem Bruder, 
dem ehemaligen Sultan Abdul Hamid, in der 
Nacht vor dem Putlſch eine Ausſöhnung ſtatt⸗ 
gefunden hat. : 

Wiederaufnahme des Kampfes? 

Pera, 24 Januar. Angeblich beſchloſſen 
die neuen Miniſter in ihrer erſten Sitzung die 
Heimberufung der Londoner Delegierten und 
den Abbruch der Friedensverhandlung. 


Dauerfahrt eines Zeppelin. 
Baden⸗ Baden, 24. Januar. Anter 
Führung von Oberingenieur Dürr ift das Luji- 
ſchiff „L. 3. 15“ heute Abend um 6 Uhr zu 
einer Dauer⸗ und Abnahmefahrt mit der Ric: 
tung Bodenjee—Um— Stuttgart aufgeſtiegen. 
Die Fahrt dürfte 20 Stunden dauern. 
Im Aeroplan über die Pyrenäen. 
Paris, 24. Januar. Der Aviatiker Bites 
unternahm heute Morgen um 7 Uhr 19 Minu⸗ 


dns Hausgkundn 
der Blernatli'ſchen Erben in Ar ys, am, S 
arit gelegen, beft. aus Borders, Hinter⸗ 
gebäude u. Garten, in dem ein Fleiſchge 
schäft mit gutem Erſolg betrieben wird, 
verkauft unter günſligen Bedingungen 
Jopp, Ober bahn Aſſinent, 
Lyck, Neueſtr. 44. 


Mein Cühausgrundftüd. 


Brombergerſti., Hofſir. 48, mi Vorgarten 
u. Kellergeſchäft, felte Hypotheken, Miete 
2450 Mk, will ich bei 2 00 Mk. Anz verk, 
— A EEE 


Schönes Grundſtück, 


indenitr., ſehr geeignet für Beamlen und 
eſchäft, bill. zu verlaufen. Ung. u. E. 
R. 100 an die Geldäftsft. d. ⸗Preſſe 


Nut eingelührter Wierverlng 


ift v. fogt. z. übernehmen. Zur Uebernahme 
ca. 3—4000 Mk. nötig. Anfr. u. N. 100 
M die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 gr. Badewanne u. 1 nenes 
Bektgeſtel (nußbaum) mit Malra tze 


in billig zu verkauſen 
II. Brosche, Thorn 3, Kloßmannſtr. 48. 


* 


grine 


y ohm 
Helle, Trockene 8 


Uellerräume ſowie 


1 Parterrezimmer 
ſucden im Mittelpunkt der Stadt ge 
cht. Gefl. Angebote unter V. 5 an 


die Geſchäflsſtel e der „Preffe“. 


Qa eech aD ) 


TA 


D 


Sale. 


fo zu einem anderen Geſchäft geeignet, 
i ret zu vermieten oder zu verlaufen. 
Jy erft. im Laden 


— Wakareiy, Coppernikusſtr. 31. f 
„Wohnung, 
Bimmer mit großem Balion (nach 


0 
4 gelegen) und allem Zubehör per 


; zu vermieten, eventi. au 
Bierdejialtungen. 12950 


A, Bogyatz, Schuhmacherſtraße 12. 
Herrſchaftliche 
Y 


J. Jinmer⸗Wohnung 


verſe 
Ju Sungshalber fofort zu vermieten. 


—— ragen Brumbergerſir. 27, pl. 
— —ergerſir. 32 bl. 
„% Wohnung 


Zehner mit 2 Mäd enzim.. Balkons, 


: Telephon 322 
Alten age ung, Lift, elektr. Licht, mit 
aa tente ga umzugsh. billiger als 


ber; 8. 
mieten Mellienſtr. 3, 1. 


zum März, evtl, früher zu 
zu beſichtigen von 12—2 u, 4—9 kb. 


Drama in 3 Abteilungen. 


eee eee e 23332333325 
2 


* 3 8. 

W niedergelaſſen, praktiziere zu⸗ 
w ; 

, fammen mit Herrn Zahnarzt 
A 2 

von Janowski, 


At. mant I. ee. : 
o Zahnarzt Anbroschleviz,| Zalnarzl von Janowski ’ 


hotel 


ſtelle ich zu Vereinszwenen. Hochzeilen und anderen Feſtlichkeiten zur 
gejälligen Benugnng. 


ten auf einem Blerioteindecker vom Aerodrom 
Pau aus einen Auſſtieg in der Abſicht, di 
Pyrenäen zu überfliegen und Madrid zu er⸗ 
reichen. Der Flieger ſteuerte dem Col d'Aſpe 
zu und entſchwand in 3500 Meter über den 
Schneegipfeln der Pyrenäen. Um 2 Uhr 36 
Minuten langte der Aviatiker glücklich in Ma⸗ 
drid an, wo er auf dem Flugplatz, von einer 
nach vielen Tauſenden zählenden Menſchen⸗ 
menge erwartet, unter den größten Ovationen 
landete. 

Schweres Fliegerunglück in Frankreich. 

Paris, 24. Januar. Heute früh haben 
in der Nähe von Etampes der Flugzeugfabri⸗ 
kant Charles Nieuport und ſein Mechaniker 
durch einen Aeroplanſturz aus 800 Meter Höhe 
ihren Tod gefunden. Das furchtbare Ereignis 
trug ſich um 4 Uhr nachmittags zu, während 
eines großen Fluges, den Nieuport mit einem 
der franzöſiſchen Armee zu lieſernden hundert⸗ 
pferdigen Eindecker unternommen Hatte, 

Schiffsunfälle. 

London, 25. Januar. Nach Meldungen 
der Blätter fich der Poſtdampfer „Clemen⸗ 
tine“ auf der Fahrt von Oſtende nach Dover 
mit einer Barfe zuſammen. Zwei Perſonen 
von der Mannſchaft der „Clementine“ ertran⸗ 
ken. Der Dampfer nahm die geſamte Beſatzung 
an Bord. Er kam mit ziemlicher Beſchädigung 
nach mehrſtündiger Verſpätung in Dover an. 

Ehriſtiania, 24. Januar. Die Bark 
„Agda“ aus Lilleſand iſt im Sturm auf der 
Nordſee verloren gegangen. Sie befand ſich 

uf der Fahrt von Stettin nach Rio de Yanci: 

ro. Ein engliſches Schiff rettete drei Mann. 
Zwölf find ertrunken, davon acht Leute aus 
Stettin. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 25 Januar 1913. 
Für Getreide Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Rübe. > 
Weizen unv., per Tonne von 1920 Kgr. 
Negulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per Januar Je ruar 207 Br., 206% Gd. 
per Februar: — März 207 Br., 201, Gd. 
per April — Mai 210 Br., 205 , Gd. 
per Mal — Juni 212 Br., 211½ Gd. 
bunt 713 Gr. 174 Mk. bez. 
rot 656 734 Gr. 156—182 Mk. bez. 
Roggen und, per Tonne von one Kar. 
iuländiſch 669—732 Gr. 163—167", Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mi. 
per Januar— Februar 169 Mk. bez. 
per Februar— März 166 Mk. bez. 
per Ap. il — Mai 1701 Br., 1:9 Gd. 
per Mai — Juni 171½ Mk. bez. 
Ger ſte unv., per Tonne von 1000 Star. 
inländ. groß 59—674 Gr. 158 — 206 Me bez. 
tranſito ohne Gewicht 142! „— 143% Mk. bez. 
Hujer un., ver Lonne von 1000 Ser. 
inländ. 143—114 Mk. bez. 


Som 25. Bis 28. Januar 


das grandiöſe 


Weitfiadiprogranm. 


Ein Charakterbild aus Oberbayern. 


In der Hauptrolle 
Lissi Nebuschka. 


Theodor und ſein Kopf, Humoreske. 
Der geſuchte Erbe, ergreifendes Drama. 


Die verlorene Adreſſe. 


Humoreske, verfaßt und geſpielt von Mac Linder. 


Leopold iſt kein guter Schüler, tolle Burleske. 
Pathé⸗Journal 200 b. Das Neueſte — Sport — Verſchiedenes. 
—— —-—ö — — — E —E—A— — ————ͤ—ͤ—„— — 


Aus dem Tagebuch einer Geheimagentin. 


N 

Habe meinen langjährigen 
Aſſiſtenten Herrn Zahnarzt 5 
Ambroszkiewiez als % 
Sozius in meine Praxis auf- Y 


N ee 9 PR. 


ylewski, 
Katharinenſtr. 6, 


Meinen Saal 


— Renovier t. 
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31 Gd., per Febr März 3 Gd. 


illeg | 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Meudement 88 ½ fr. Menfahrw. 9.559,60 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 9 fr. Neufahrw. 7,67! „Mk. bez intl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,10 11,05 Mt. vez. 
Roggen. 10,50 — 10,60 Mk. bez. 5 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 25. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 4041 Rinder, darunter 1195 Bullen. 
1764 Ochſen. 1079 Kühe und Färſen, 1231 Kalber, 95565 Schafe, 
11101 Schweine 


2.bend» Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht . . 30-52 86—90 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von San 5970555 a i 2 i 3 — — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſlete 46—48 | 84—87 


d) mäßig genöhrte junge und gut ger 
. 85 üulere 42442 79—83 
e) gering genährte jeden Alters == — 

2. Bullen: 

a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 


Schlachtwertes 5 5 50—52 | 83—87 
b) vollfteiſchige jüngere 17 $ i 45—48 | 80-86 
c) mäßig genährte jüngere und gu 

genährte älteere 4t—44 | 77—83 


d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachlwertes — —— 
b) vollfteiſch ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwerles bis zu 7 Jahren. 44—45 | 71—79 
c) ältere ausgemiftete Kühe u. wenig gut s. 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 39—42 11—16 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—36 64—68 
e) gering „ E —38 —13 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 38—42 | 76-84 

Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt — — 
b) feinjte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . | 64—67 {107—112 
c) mittlere Maji- und bene Saugkälber 571—863 95—10⁰ 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—55 84—96 
e) geringe Sauglälber . e . e e „| 37—46 67-84 
k Schafe: 

A. Stallmaſtſchafe: 
a) Waftlänmer u. jüngere Maſthammel] 43—47 | 88—96 
b) ältere Maſthammel, n Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schafe 5 553842 1880 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 8 

(Merzſchaſe e e e e e o ef 32-57 | 68-79 
B Weidemaſtſchafe: 
a) Ma lämmerr a oa == a 
b) geringere Qämmer und Schafe — — 

Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —66 —82 
b) vollſleiſchige der e 

deren Kreuzungen von 240—8 5 5 

Lebend gewicht 64—66 | 80—82 
c) vollfteiihige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 

win a 150 2 63—65 | 79-81 
d) vollfleiſchige Schweine von —2 

V fund Lebend gewicht. . 62-653 | 77—79 
e) fleiſchige Schweine unter 100 Pfd. 

Lebend gewicht. 59-81 | 74-78 
) Sauen .. 4 60—6275—78 

Murktoerlauf: Rinder: ruhig, elwa 90 bejte Ochſen 
brachten Preiſe über höchſte Notiz. — Kälber: ruhig. 
Schafe: glatt, — Schweine; glatt. 

Hamburg, 24. Januar. Mübol ruhig, ber gol 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 31 Gd. per Jan. Febr. 


Welter: Regen. 


Dar, Fr. Char, königlicher Mufitöirett 
Soliften: Frau Martha Schauer- Bergmann, 


Fräulein Margnrete Kaufmann, Bromberg (Alt), Herr Willy 


ß Berliner Vörſenbericht. 


Jul 
„ Seplember 5 2 


Bankdistont 6 y Lomburbzinsfuß 7%, Privaldkskont 4% U, 


Fonds: 3 3 
Oſterreichiſche Banknolen s, o 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 119 50 Sepe 
Deulſche Neichsanſeihe 3½ Yos 88 40 | 88.50 
Deuiſche Neichsanlelhe 3 / „7760 | 7780 
Preußiſche Konſols 3½ % 8850 | 88.73 
reußiſche Konſols 3% . > a ef 77591 7780 
borner Stadlanleiye 4% e + e ef 3590) 90,90 
9 8 5 ne 82% N R 
zoſener Pfanbbrieſe 4% . o 10030 „ 
Poſener Pfandbriefe 31 % „„ ae 8920 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 4% 9625 | 66.25 
Weſipreußiſche Pfaudbrleſe 3½ % . ef 86,70 87.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% „ 78,10 —.— 
Ruſſiſche Slaatsreule 4% „„ „ . —.— 92.75 
Ruſſiſche Staaksrente 4% von 1902 89,90 89,75 
Rufliih: Staatsrente 4½ % von 1905 90,90 | 100, — 
Polnische Pfandorleſe 4% 90,59 90,20 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahri⸗Attien 153,70 | 154, — 
Norddeutſche Lloyd⸗Altieen e . 119.— 119,70 
Deulſche Bank⸗ Allen 254, — 254. 
Diskont⸗Kommandit⸗Autelle e 188,40 188.— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen — 121,25 121.25 
Oſtbank jir Handel und Gewerbe⸗Akt. 123.— | 192,75 
Allgem. Elellrizllälsgeſellſchaft⸗ Aktien | 238,75 | 239,70 
Aumetz Friede⸗Aktien 175,75 | 176,10 
Bochumer Gußſtahl-⸗Aktlen 215,10 215,90 
Luxemburger Bergwerks⸗ Aktien 164,.— 165, 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 166.50 167,20 
Harpener Bergwerks⸗Atllen . .f 191,25 | 192,75 
Vaurahütle⸗Altien 17050 170,60 
Phönix Vergwerks⸗Alllen 260,80 2861,50 
Rheinſtahl⸗Atlieie o e af 166,25 167, 
Weizen loko in Rewyorb., o e o o e ef 1123,— | 110, — 
NCC n 21005 
JJC e ea A TE 
„ Seplembet. eo na 0 000 — 
Roggen Mall a o ol 176,50 | 175,75 


Enifprehend der Wendung in der politifhen Lage war bie 
Tendenz an der geſtrigen Berliner Börfe matt. Es 
landen ſtarke Realiſationen ſtatt, die zu bedeutenden Kursab⸗ 
ſchwächungen fuhrten. Zwar trat ſpäter eine kleine Erholung 
ein, die ſich bis zum Schluß anhielt. Nach Schluß war die 
Eböiſe aber wieder schwächer. 

Danzig, 25. Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 1042 inländische, 250 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inland. 290 Tonnen, ruſſ. 100 Tonnen. 

Königsberg, 25. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
75 inländiſche, 36 euſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 25. Januar, Amtlicher Getreldebericht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 195—200 Mk., von 123—126 Pfd. holl, 185—194 Mk., 
geringer unter Notiz, — Roggen 122—124 Pfd. holl. 
160-166 Mk., von 118—120 Pfd. bol 153—159 Mk., 
geringer ohne Notitz. — Gerſte, Futter⸗ 150—150 Mk., 
Brau- 170—180 wit. Hafer 160—175 Mk. Erbſen, Futter 
155-160 Mk., Koch⸗ 192—220 Mk. per 1000 Kilogramm, 
Kartoffeln 5,00 6.00 Mt, Heu 6,00—6,50 ME, 
Richtſirob 4,89—5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Meteorologische Weobachtungen 
vom 25 Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur. ＋ 1 srad Cell. 
Weller Regen. Wins: Süd. 4 
Burometlernund: 760 nu, ee 
Bom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur; 
+ 1 rau Celi, niebrlaſte — 2 Grab Cell. 


Wetleranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtl che Witterung für Sonntag den 26. Januar 
Wolkig, Nlederſchläge, ſpäter Temperatur ftintend, 


zu Thorn 
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t sup 
Auffü ta von 
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Febkuak, 


r, im Artushof: 
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or; Kapelle: Infanterie ⸗Regiment Nr. 176. 


. von Weber’s 
er 


Breslau (Sopran), Frau Helene Davitt, Thorn (Sopran), 


Merkel, erſter Heldentenor der Kurfüriten« 


oper in Berlin, Heir Oito Stein wenden, Thorn und andere hiejige Soloträfte. 8 


Eintrittskarten: Numerierter Platz 3 M. eſuſchl 


ſtädt. Steuer find in der Buchhandlung von Walter Lambeck zu haben 


5 1. Gaumontwoche, die neueſten Tagesereigniſſe. 


Her Weiße Apache. arom. 


Go 


Autoliebchen, ui | 


. Stilport, Sportbild. 
. Naute als Tenor, humor ſtiſch. 
. Eiener zeugung im Ural, wiſſenſchaftlich. 


el 


e Zug des Herzens, 


Hero 


Drama aus dem Leben 
in 2 Akten. 


Als Einlagen: 


Darque und Täterin, Komödie. f 


Glänzend geipielt, Tadelloſe humoriſtiſche Ha 
Ferner weitere Einlagen. 


ragen. 


; ͤ ... N ET ` 


a Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör zu verm. Bergſir. 84 a, 
Daſelbſt 1 Fleiſcherladen nebſt Wohnung 
zu vermieten. 


1 Parterre⸗Wohnun 


im maſſiven, trockenen Haufe, mit atleis 
nigem Eingang, beſteh. aus 3 Zimmern, 
großer, heller Küche mit Waſſerleitung. 
Keller und Kammer, iſt umſtändehalber 
zum 1. April zu vermieten. Preis 240 
Mark. Näheres bei 

Frau Gant, Bergſtraße 34. 


Wihelmplab 6, 2. Elg. 


Die jeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juftizrat Pippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 11 


eine 1- Zimmerwohnung 


nebit Küche und Z behör zu vermieten. 


4:-Simmer:-Bohnung, 
e en ME 


Korsch, Waldstraße 81 a 


Ju vermieten: 
1 Elube, Kloſtertn. 16. 
1 Stube,! Keller, Srabenſtr. 32. 


Näheres 
Baugeſchäft Grosser, 


Lose 


zur 2. Poſener Geld⸗Lolterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
BR 50 000 M., à 2 M., 
a zur Wohlfahrts « Geld-Lotierie zu 
Zwecken der deutſchen . 
biele, Ziehung vom 20. bis 22, Fe⸗ 
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M., 
e Berliner ierdelotterie, Ziehung 
ur Berliner erdelotterie, Biehn 
$ am 4. und 5. April 1913, Hauptgew, 
im Werte von 10000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
zur Geldlollerie zum Ausban der 
Veste Coburg, Ziehung am 8, 9, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 
‘ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehm et, 
Thorn, Kath: rinenſtr. 4 25 


midit, 


"i 
[s 


ndlung. 


ron“ 


— 
= 


8 


G 


r pn 


Vans; 


T 
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zu richten an d 


sejni 


Großmutter, Urgroßmutter, 


i | Kirchhofe flatt, 


Bekanntmachung. 
Am Geburtstag Sr. Majeſtät des 


Kaiſers und Königs, Monlag den 


27. Januar d. Js., find die Geſchäfts⸗ 

zimmer des Magiſlrats und der 

Polizeiverwaltung geſchloſſen. 
Thorn den 25. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Delanntmachung. 


Am Montag den 27. Fannar 
d. 38. (Kaiſersgeburtstag) ift das 
Standesamt, Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 28, nur von 10 bis 11 
Uhr vormittags geöffnet. 

Thorn den 25. Januar 1913. 

Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Dienstag den 28. d. Mts., | ie 


vormittags 11 Uhr, 
80 „9 bie bei dem Spediteur Asch 


10 Stüc Rathenower 
Muſchinen⸗Dachſteine 1. Kl. 


ai echnung, den es angeht, in öffent 
5 — AA lun lie: ió 
ammelpla m Uferſchuppen, gegen⸗ 
über der Deſenſtonskaſerne. 
Die Auktion findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 25. Januar 1913. 
Boy ke, Gerichtsvollzieher. 


Zu der am 14. und 18. Pebnax 1918 
ſtatlfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
Lotterie MRA 


5 
e ee 
a 80 40 20 Mark 
au haben, 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gutes Taſchengeld 


können ſich Frauen und ſunge Mädchen 


mit leichter Mühe ohne Kapital dauernd 


verdienen. 8 
aeger, Berlin S. 0. 
2255 24 
Logis und Koſt. 
Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 
vermieten Brückeuſir. 26, 1. 


Holl. Auſtern 


empflehlt 
A. ae 


Schriflliche Meldungen bei 
36, Lau 


4 Stelengeinhe Be 


"Me z 


Sunger Mann, 

der eine königliche en mit Er⸗ 
folg beſucht hat, ſucht Stellung als 
Lehrling in einem Getreide» oder Spedi⸗ 
tionsgeſchäft. Angebote find zu richten 
unter M. K. 300 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junger Bädergejelle 


ſucht Stellung von fofort. Ang. u. D. 
H. 15 an gie — —— ber — 


für BR unge A EI geſucht. 
Angebote mit Ang. der bish. Tätigkeit, 
Gehaltsanſprüchen ꝛc. unter N. G. 13 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


— Mir jupen einen jungen = 
ontoriſten. 


Ausführliche Pi en find 


Blehtel;itätstwerke Thorn. 
Suchen zu Montag 


Eisarbeiter. 


Thorner Brauhaus. 


Sir mein Photographiſches 15 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


Atelier Bonath. 


Taufburſche 


mit guten Führungszeugniſſen verlangt 


FR 1 5½ Uhr entſchlief ſanft im 
vollendeten 81. Lebensjahre unſere geliebte Mutter, 


Mühlenbeſitzerin aus Pachurmühle 


Frau Karolina Witt, 


geb. Thiel. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Rudolf Witt. 
Thorn den 25. Januar 1913. 


Die Beerdigung findet am 27. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe Strobandſtraße 12 aus auf dem Neuſtädt. 


die verwitwete frühere 


verlangt Bäckerei Mollienſtr. 123. 


Fler I 


für Damenſchneiderei können ſofort 
eintreten. 
F. Bojarowskl, Grabenſtr. 2, 2. 


Kinderpflegerin 
nach Wlozlawek, ſowie Kinderfrl. nach 
Warſchau und Umgegend ſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, tler, Thorn, 5 2 


Plätterin 


für Mulden ⸗Plättmaſchine findel 5 
dauernde Beſchäſtigung. ? 


| Bürtherei_„Stnuenlob“. L 


Gewandles, anden 


Aufwartemädchen 
Brombergerſtr. 82, 1, J. 


| DE Daun 


mittags v. a = — Kerſtenſtr. 24, pl. 


J Solel 3 Fragen, Haupteingang Moflerfiahe, 


geſucht 


Geld: TOE otne Sirgen, 


lung, diskret, reell und ſchnell v. Selbſig. 


Schlewogt, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rüdp. | ohne Weinzwang. 


an jedermann auch 
gegen atenrüdgabl, 


Bar Geld sur e 


ſchnell verleiht Carl W. inkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Aden 
. eingehende. — 


€ ＋ kanfen gelucht ep 


Mie, Tleine Pune m 


1 Morgen Land zu kaufen geſucht. 
Aud do unter P. an die Geſchäfts⸗ 
1 der „Preſſe“. 


in oder 10 nahe de 
Stadt wird 

zn kaufen geſucht. 
PVolhandenſein von reinem, HAR 
weichem Brunnenwaſſer ode: ga 
Bache ift Bedingung. Gefl we 
Angeb. unter S. M. 88 
an die Geſchäfsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Neal el. Anunpfae, 


Mindeſthöhe 1,50 m, gebraucht, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter B. N. an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Ein noch gut erhaltenes 


Klavier 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
W. G. 100, pofilagernd Podgorz. 


gute Gebäude, Obſtgarten, 6 Morgen 
guter Boden. für Rentier, auch Tiſchler 
oder Stellmacher geeignet, verkauft 
Arthur Polsfuß, Gr. Rogan 
bei Tauer. 


Wegen anderer Unternehmung verkaufe 


meine beiden 


Grundstücke 


mit Geſchäft und Reſtaurant mit auch 

ohne Warenlager bei geringer Anzahlung. 

ee gleich oder ſpäter. 
Bezdon. Coppernikusſtr. 37. 


Grundſtüch 


in Thorn⸗Mocker, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, ſehr günſtige Lage, wenig bebaut, 
mit guten Bauſtellen, 00 zum Ber kauf. 
Angebote unter B. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e N PAE A E M. 
Umzugshaſber beabfichtige ih mehrere 


„Ausfahrmagen, Geſchirre⸗ 
Pferde Fl 


ſehr preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der in der Geſchäf tsftelle der „Preſſe“. 


„Buchigefeßte, Damenpele 


Friedrich Thomas, Sthillerſtr. I. Cite 5 "run Scherz, Breitettrape. 


Bund der Landwirte. 


un Donnerstag den 30. Januar, nachm. 2 Uhr, 


findet in Graudenz, im „Evangel. Vereinshaus“ eine 


Provinzial⸗Verſammlung 


ftatt, in der Provinzial⸗Vorſitzender Kammerherr von Oldenburg -Jaunschau über: 


„Die politiſche Lage“ 
Der Bundes vorſtand. | 


12. Januar bis 9, Februar 


; im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ 


Sonderausſtellung Curt Herrmann 
e Gemälde. 


Täglich 11—1 und 4— 7 — u 
Dem an die hieſige Sugenbernanlfallgn angeſchloſſenen 10 
finderinnenverein hat das Gouvernement der Stadt Thorn geſtattet, an 
der Parade am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
teilnehmen zu dürfen 
Die ſümtlichen Pfadfinderinnen werden herdurch aufgefordert, mit 
Gruppenidleifen geſchmückt, um 11½ Uhr pünktlich in der Roonſtraße 
anzutreten. 


Erſcheinen aller Pfadfinderinnen ift notwendig. Neu eintretende 
Mitglieder werden erſucht, ſich noch mit G uppenſchleifen zu verfehen. 


Verein Frauenwohl. 


Eintritt 25 ar sa 5 


[Mittwoch den 29. Januar, abends 8 ½ Uhr, 


in der 
Aula der königlichen Gewerbeſchule, 
Eingang: Hauptportal, Kloſterſtr. 


& Vortrag 8 


gran Margarete Bennewitz, Halle: 


„Die Frau und die Politik.“ 


Eintritt 25 Pf. 


Heute, eskian, Den 26 Jannar, von 6 Uhr 


Großes Soliſten⸗ Konzert. 


Kleine Sonpers zu 1.50 und 2.00 M., 
Gut gepflegte Biere. Nürnberger ee u. engl. Brunnen 
Um gütiven Zu ſpruch bittet ergebenſt ozynski. 


Hote! Nordischer Hof. 


Sonntag den 26. Januar 1913: 


/ Solisten-Konzert. / |” g 


Anfang 6 Uhr. 


Anfang 6 Uhr. 


Aus Anlaß der 1 Sr. Maſeſtäl nunſeres Kaiſers 


Wilhelms II. am 27. Januar 1913 ſteht nach der Parade meinen hochverehrten W 


Gäſten ein 


kaltes Büfett 


zu kleinen Preiſen in meinem Saale zur Verfügung Von 4 Uhr ab: 


Kaffee mit ft. Sahne⸗Spritzkuchen. 


Abends 7 Uhr: 


Crosses Konzert, — Kleine Soupers 


zu 1.5) und 2.00 M. ohne Weinzwang. 


r Yu von’ Hübe ehen er l enn. dme 


Um gütigen Bejud bittet ergebenſt 


J. an 


00 10 0 26 Ar. 


Grosses $treichkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


7 

„Behrend. 
Famillenbilletts nur in den Vorverkaufsſlellen bei Herren Glückmann 

Kaliski und Lonis a vosskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


voll. 


ne Sonntag den 28. Januar: 


Großes Skreichkonzerk. 


— lang 4 Uhr, 
Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. + Spezialität: Ninderfleck. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 26. d. Mts.: 


Gloßes 3 


Jeder Beſucher erhält eine Kappe gr atis. 


Schneeball und Konfettiwerfen ac. 
Eintritt pro perſon 10 Pf. Anfang 5 Uhr. 5 Uhr. 


mit ganz ſeparatem Eingang zum 1. 


Ausſicht nach der Weichſel | o 
zu vermieten Schuhmacherfir. 14, 2. $ Ban 


vermieten nt, 25 2. 


Gäſte willkommen. 


jowie alle Delikateſſen der Saiſon H E 


si öbliertes dimmer, 0 


Non den 27 1 
nachm. 4 Uhr, 


au ammienltefien 


m Cafe Kaiſerkrone. 
Der Doritagd. 


Volksverein 


Berein eniigt il 4 


Thorn. 
Su 2 an der Garniſonparade 
27. d. Mits. tritt der Verein um 
110, Uhr vormiltags am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Dentmal an. Vollzähliges Erſcheinen 


für das kath. Deutſchland en re Hut, weiße Binde, 


rechen 
E j "ind die Bundesmitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt einge⸗ Mittwoch den 29. Jaunar, 
laden. abends 81 Uhr, 


— | im Viktoriapark: 


Minferpergnügen Ind 


Kaiſersgeburtslags⸗Feier. 
Zitherſolo, Deklamation, Anſprache 
Geigenſolo, Theater: 

a. Manerblümchen, 

Duofzene, 
b. Das neue Mädchen, 
Duoſonne, 

e. Papa hat's erlaubt, 
Schwank mit Geſang in einem Akt. 
Tanz, Gratisverloſung in einer 

Tanzpauſe. 

Eintritt für Mitglieder und deren 

Gäſte frei. 


Talgarten. 


Sonntag: 


Familienkräuzchen. 


Flaki und Eisbein in bekannter 
Güte. Volgmann. 


Kinematographen Theater 
3 Metropol, 
60 Sitzplätze. Friedrichſtraße 7, 
A Telephon 485. 

£ Programm i 
vom 25.—28. Januar 12: 


2 sit Erwanhiene l. Kinder. 
Í, Verklungene 
; Lieder, 
lefergreiſendes Lebensbild einer 
} Sängerin in 3 Akten, 

— Spieldauer 1 Stunde. — 


i Hauptdarſtellerin: Y 
R 3 3 8 1 6 


P Die Kinder des 5 
Generals, 


Drama in 3 Akten, 
— aa 1 Sue: — 


3 Winter 1912 in St. Morig, Hi 
i Sport, i 
4. Mary muß unter die Haube, 


‘i Komödie. 
5. Die Vigiljochbahn, Natur. 
6. Der viel umworbene 8 
H Polidor, humor. 


. Onumonttodhe 33, 
2 neuefte Sagesereignife, 


Preiſe der Plätze: 
Beſervierter Pah 50 Pfg.] 
Erſter „ 30 „ 
5 Zutiler „ 20 


Pfeſſſche Hofe 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


i Dienstag den 28. Januar, 


weiße Handſchuhe. 
Der Vorſtand. 


Verein ehem. Ale Schützen 


Zur Parade am Montag wollen ſich 
die Mitglieder ohne Ausnahme um 114 
Uhr am Krieger⸗Denkmal einfinden. 


Der Dorftand, 
Verein deutscher Kathollken 


Id. Stiflungsieit 


verbunden mit der Feier des 


Geburtstages 6. M. d. Kaisers 


am 
Sonntag, 2. Februar d. Fs., 
pünktlich ½8 Uhr abends, 


im Artushofe, 
Konzert, Geſangsvorträge, 
Anſprache und Ball, 


wozu die Mitglieder mit ihren er⸗ 
wachſenen Angehörigen ergebenſt 
eingeladen werden. 

Gäſte jind bis 31. d. Mts. beim 


Schriftführer, Lehrer Simon, Mel 


lienſtraße 52, von den Mitgliedern 


à poria anzumelden und erhalten 


durch ihn die Einladung zugeſtellt. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 26. 26. Januar, 3 Uhr: 
u ermäßigten 5 
Novität! Novität} 
Große Roſinen, 


Vaudeville von Bernauer und Schanzer. 
Abends 71 Uhr: 55. Abonn.⸗Vorſtellung: 


| Seftvorftellung zu Ehren des Geburts⸗ 


tages Sr. Maj. des Kalſers! 
Die Wachtparade, 
Feſigedicht geſpr. o. Herrn Edwin Schäfer, 


Lebendes Bild. 
Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 


Aus eignem Recht, 


J vaterländiſches Schauſpiel von Wichert, 


8 Uhr: 
Zum 1. male! 


mamſelle Nitonele, 
Vaudeville von Hervs. 


Warlen⸗Reſtauraut 


Wieſes Kämpe. 


Sonntag den den 20. Januar: 


Pökelkaum mit Sauerfoll, 


wozu ganz ergebenſt einladet 
Kowski. 


alſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
r Jeden Sor Sonntag, Zr 


>" roh 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 


Otto Romann. 


Pfannkuchen 


Familien⸗Kränzchen, , „Sk 


wozu ergebenſt einladet 
Na. Jacubovvski. 


Max Szczepanski. 


Tila Ful Wi eren 


Viktoria⸗ Pall. 


Jeden one ; 
Großer 


Elite ⸗ Ball.; 


dr Die neueſten Tänze. 
Vornehmes Ball⸗Lokal. 

Großſe Orcheſter⸗ Mufik. 

ÜRODO9H9OSO2EH22.H029998 


Bakahofwirtihalt, 


Thorn: :Moder. 


— Sıh.: H. Locke,. 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Br Räume find angenehm geheizt. . 


Schankhaus I. 


Zur Feier des Geburtstages Seiner 
Mafeſtät des Kaiſers und Königs findet 
am Montag den 27. Januar d. Is., 

nachm. 6 Uhr, 


großes Pockbierfeſt 


ftatt, Kappen gratis, wozu freundlichſt 
1 adet Er. Zalewski. 


ine, © 


\ 


Morgen und Montag 


Seitflaffige Apfelfinen, 
_— Iklche Blumen. —_ 
Verſchiedene gebrauchte Möbel, 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Tiſche 

Stühle, Spiegel, eilerne Bettgeftelle mil 

2. f Nachttiſche mit Marmorplatten, 

Poſten Reſtauratlonsſtühle, auch für 

RR geeignet, u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſir. 16. 


Unabhäng. chriſtl. Waiſe 


groß, ſchlank, 105500 Mk. Verm., 1 a 
KO) 0 000 Mk. Barmitg., w. raſche Helcat. 
Nur ernite, raſchentſchioff. Refekt. (w. a. 

ohne Berm.) wollen ſich melden 
Hymen, Berlin 6l. 


rauungen in Englan 


hesorgt Brock's 188, Grove Hammer? 
Smith. London W.. Gosetzauszug 20 I 
~ Entlaufen am Montag eine alte, graut 


Bolishündin, 


Abzug. A. Mett. Schlachthausſir. E. 


Jagdhund, 
deutſch. Kurzhaar, Brauntiger, 


entlaufen. 


Nachricht erbittet j 
Regierungs⸗Baumeiſter Timm 


Brieſen Wpr. 
Hierzu drei Blätter und i | 


itiecies F 


bs 


z 


leben zu können. 


dhom, Sonntag den 26. Januar 10fĩ. 


ee. Jahrg. 


NED 


Das Programm des neuen 
franzöſiſchen Kabinetts. 

In der franzöſiſchen Kammer verlas am 
Freitag Miniſterpräſident Briand unter 
großer Auſfmerbſamkeit des Hauſes die Ne- 
gierungserklärung. Die die Wahl⸗ 
reform behandelnde Stelle wurde von der Lin⸗ 
ken mit Lachen und ſchwachem Beifall begrüßt. 
Bei der Frage der Laienſchule erhob ſich keine 
Kundgebung. Die Erklärung wurde vom Zen⸗ 
trum beifällig aufgenommen. Als Briand die 
Tribüne verließ, wurde er vom Zentrum und 
verſchiedenen Bänken der Linken mit Beifall 
begrüßt. Die Kammer trat dann in die Be⸗ 
ſprechung der eingebrachten Interpellationen 
eim. 

Im Senat verlas Barthou die Re⸗ 
gierungserklärung. Die Linke zeigte bei der 
Stelle über die Wahlreform, beſonders über 
die Vertretung der Minderheiten, leiſe Wn- 
ruhe. Das Zentrum begrüßte die Erklärung 
mit Beifall, die Linke enthielt ſich jeder weite⸗ 
ven Kundgebung. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Die in der Kammer und im Senat ver⸗ 
leſene miniſterielle Erklärung be 
ſagt: Das neue Kabinett wird die allgemeine 
Politik des vorangegangenen fortſetzen, das 
eine ſo allgemeine Zuſtimmung im Parlament 
und im Lande gefunden hat. Es wird auf 
dem Gebiete der inneren Politik die Verſtän⸗ 
digung aller Republikaner und auf dem der 
nationalen Intereſſen eine enge und ſolidari⸗ 
ſche Vereinigung aller Franzoſen durchführen. 
Die Regierung wird die Wahlreform ohne 
Verzug durch das Zuſammenwirken aller Re⸗ 
publikaner auf der Baſis einer angemeſſenen 
Vertretung der Minoritäten zu Ende führen. 
Ebenſo erſcheint es angebracht, die Einkommen⸗ 
ſteuer, die Reform des Oberſten Kriegs vats 
und das Kadergeſetz für die Kavallerie, das 
für die nationale Verteidigung unentbehrlich 
iſt, zuſtande zu bringen. Die Kammer wird 
den franzöſiſch⸗paniſchen Vertrag, welcher die 
Einführung einer endgiltigen Organiſation in 
Maroßko möglich macht, unverzüglich zur Pri- 
fung erhalten. Von weiteren dringenden Pro⸗ 
blemen müſſen diejenigen, welche die Laien⸗ 
ſchule betreffen, ohne herausfordernde Härte, 
aber mit Beharrlichkeit zur Löſung gebracht 
werden; das Beamtengeſetz iſt gleichfalls drin⸗ 
gend. Die Erklärung betont ſodann, daß die 
ſozialen Aufgaben in weitherzigem Sinne ge⸗ 
löſt werden müßten. Die Regierung wird eni- 
ſchloſſen dahin ſtreben, den Wohlſtand des 
Landes zu erhöhen, den Kolonialbeſitz in den 
beſten Stand zu ſetzen, den Kredit Frankreichs 
zum erſten in der Welt zu machen, dem Heere 
und der Flotte die Mittel zu geben, damit ſie 
jedem Angriff widerstehen und die nationale 
Ehre mit Stolz wahren können. Das Land 
ſelbſt gab erſt kürzlich erfreuliche Beiſpiele von 
Haltblütigkeit und Würde. Seine Mitarbeit 
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Zweite Ehe. 
Noman von 


ershauſen⸗Romanek. 
M. Tromm shan] (Nahorug verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 

„Ich werde wahrſcheinlich im Gegenſatz zu 
ne Reformer behaupten, daß Sie ſich 
ändern müſſen, meine liebe Frau Engelbert. 

„Nicht möglich!“ rief Tildchen ungläubig. 
„Sie ahnen ja nicht, wie ich leide. Dies erſte 
Jahr meiner Ehe, von dem ich meinte, ein 
ſchöneves könne es im Paradieſe nicht geben, 
das ijt für mich ganz elend und traurig ge: 
worden.“ Und das junge, ſchwache Geſthöpf 
1 ſich Leonoren in die Arme und ſchluchzte 

enzbrechend. 

s machte ſich ſanft los, ſchellte Lina, 
ſich mit Lenchen zu beſchäftigen und kehrte zu 
ihrem Gaſte zurück. . 

Nun folgte ein Strom von Worten, in Dem 
ſich die ganze Haltloſigkeit dieſes jungen 
Weſens offenbarte. Sie ſollte Pflichten erz 
füllen und hatte erwartet, nur dem Vergnügen 


„Zuerſt war Rudi mit allem zufrieden. 
Was ich tat, war gut, was ich wollte, geſchah, 
was ich ſagte, fand er reizend. Er behandelte 
nich wie ein ſchönes Schmuckſtück ſeines Hauſes. 
Ich lachte und ſchmeichelte, und wenn er mal 
die Stirn vunzelte, ſtrich ich fie wieder glatt. 
Rudi ſagte, ich hätte fo füße, weiche Patih- 
händchen. Oder ich küßte ihn, und Rudi be⸗ 
hauptete, mein Mund ſei geſchaffen, um Küſſe 
und immer wieder Küſſe darauf zu drücken. 

„Nora im Puppenheim,“ dachte Leonore 
wieder. ' 

„Mit der Zeit half das nicht mehr. Wenn 
Rudi etwas badelte, und ich machte einen 


war der Regierung wertvoll bei der Über⸗ 
windung der ſchwierigen Verwillungen, aus 


denen Frankreich ehrenvoll hervorging. Mehr 
als je iſt es notwendig, die Aufmerkſamkeit 


auf die Probleme der äußeren Politik, die ſich 
beſonders im nahen und fernen Oſten erheben, 
gerichtet zu halten. Treue gegen unſere Ver⸗ 
bündeten und unſere Freunde bleibt das un⸗ 
veränderliche Prinzip unſerer auswärtigen 
Politik. Die Erfahvung der letzten Monate 
zeigte in reichlichem Maße, was die diploma⸗ 
tiſche Aktion Frankreichs im Dienſte des Frie⸗ 
dens an moraliſchem Anſehen und an überzeu⸗ 
gender Kraft gewinnt, wenn ſie bei Offenheit 
und Courtoiſie gegenüber den anderen Natio⸗ 
nen in enger Verbindung und beſtändiger 
Übereinſtimmung mit der Diplomatie feiner 
Freunde und Verbündeten bleibt. Wenn wir 
uns in unſerer Haltung von dieſer Linie nicht 
entfernen, werden wir das geiſtige und wirt⸗ 
ſchaftliche Erbe bewahren, und indem wir mit 
unſerm Einfluß die weſentlichen Werkzeuge der 
nationalen Verteidigung ſtärken, werden wir 
der Sache des Friedens dienen. 

Im weiteren Verlauf der Kammer⸗ 
Sitzung kritiſierte Andrieux die zweideu⸗ 
tige Art, mit der die Regierungserklärung von 
der Wahlreform ſpreche. Seiner Anſicht 
nach werde Briand die Ideen der Anhänger 
des Proportionalwahlſyſtems mit denen der 
Majorität ſchwer vereinigen können. Jaurès 
betonte die Notwendigkeit, die chlreform 
durchzuführen. Weiter drückte sche Die 
Hoffnung aus, daß die Großmächte eitig blei⸗ 
ben werden und daß Frankreich Worte der 
Billigkeit und Großmut für den Beſiegten 
ſprechen werde. 

Während der Abſtimmung über die Tages⸗ 
ordnung erlitt Miniſterpräſtident Briand 
einen Ohnmachtsanfall. Anter der 
Behandlung mehrerer Arzte, die ſich unter den 
Deputierten befanden, erholte ſich der Mini⸗ 
ſterpräſident ſchnell von ſeiner Ohnmacht. 

* 7 * 


In dem Miniſterrat, der Freitag 
Vormittag im Elyſée ſtattfand, wurde im 
Prinzip beſchloſſen, die verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweige, welche die Handelsmarine betreffen, 
unter einem Anterſtaatsſekretär zuſammenzu⸗ 
faſſen. Der Finanzminiſter wurde ermächtigt, 
ein Projekt zwecks Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe in der Beamtenſchaft, in der Armee und 
in der Marine vorzulegen. 


Der Verfall der Bühne. 


Über die Entartung der deutſchen Bühnen 
ſchreibt ein Berliner Blatt: Während Wiſſen⸗ 
ſchaft, Technik, Handel und Volksbildung einen 
Fortſchritt zu verzeichnen haben, Wt eines im⸗ 
mer tiefer geſunken, immer mehr verpöbelt: 
die deutſche Kunſt. Und das zu beweiſen iſt 
leider wahrlich nicht ſchwer. Unterſuchen wir 
zuerſt die Literatur. Das Sexualproblem — 


Scherz, blieb er doch böſe. Wenn ich etwas 
verkehrt machte, ließen ſich die Falten auf ſei⸗ 
ner Stirn nicht mehr wegſtreichen. Das machte 
mich todunglücklich. Aber ich hatte keine Luft, 
den ganzen Tag zu arbeiten, um Rudis Zu⸗ 
friedenheit zu erringen, und jo ließ ich Rudi 
ſchelten und gewöhnte mich an ſeine ſchlechte 
Laune. Natürlich bin ich dann auch verdrieß⸗ 
lich. Das iſt am bequemſten. Man muß eben 
ein Dickhäuter werden. Es geht ja auch ſo.“ 

„Ich glaube das nicht,“ jagte Leonore ernſt. 
„Ich denke, daß umgekehrt die Ehe immer zar⸗ 
ter, tiefer, durchſichtiger werden muß. Es iſt 
wohl ſchwer, ehe man ſich genügend kennt. Aber 
allmählich lernt man, ſich dem andern zu 
fügen.“ j 

„Fügen?“ fragte Tiben verwundert. 
„Fügen Sie ſich denn?“ 

„Längſt nicht ſo viel, wie ich ſollte,“ geſtand 
Leonore ehrlich und wurde ganz rot. 

„Ich habe Rudi längſt nicht mehr ſo lieb 
wie anfangs,“ ſagte Tildchen weinerlich. „And 
er macht ſich auch nicht mehr viel aus mir. Du 
liebe Zeit, wie unmenſchlich gern hatten wir 
uns zuerſt! Wir mochten am liebſten allein 
ſein. Jetzt geht Rudi oft zu den anderen 
Herren in den Klub zum Bier, und ich bin 
auch froh, wenn ich Abhwechſlung habe. Es ift 
zu langweilig bei uns, — bei Ihnen wohl 
nicht?“ Ws 

Leonore mußte lächeln. Nein, langweilig 
war es nicht in ihrer Ehe. 8 

„Meinen Sie denn nicht, daß Sie Fehler 
haben und Fehler machen, Frau Engelbert?“ 

„O ja, aber Rudi auch,“ beeilte Tildchen 
ſich zu erwidern. 
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eine pſychologiſche Wichtigkeit unſtreitbar — 
hat die Poeſie mit allen ihren holdſeligen 
Zartheiten und Schönheiten längſt in den Hinz 
tergrund gedrängt. Der Lyriker hungert; der 
Mann, der den Maſſen den geiſtloſen Gaſſen⸗ 
Hauer vorwirft, ſchluckt ungeahnte Tantiemen, 
Die Lyrik wohnt auf der Hintertreppe, der 
Nervenkitzel, die Senſation, der Dirnenroman, 
und dann die Bote, fie beherrſchen den Markt. 
Die Buch⸗ und Bühnenliteratur ſind gleicher⸗ 
maßen von dieſer moral insanity (Fäulnis) 
angekränkelt. Wilhelm Raabe ift lange ver: 
geſſen, aber „Alranne“ wird von den Tau⸗ 
entzientrottern verſchlungen. Die „Chronik der 
Sperlingsgaſſe“ hat den Chroniken eindeutiger 
Abenteurer, den Memoiren irrlichterierender 
Bühnenſterne fünften bis ſiebzehnten Ranges 
weichen müſſen. Mit jedem Jahre nehmen die 
Zahlen der Klaſſſikervorſtellungen auf deutſchen 
Bühnen ab, an ihre Stelle iſt die Operette, der 
fvanzöſiſche Schwank, die hohlſte Poſſe getreten. 
Die guten ernſten Werbe unſerer Zeit, die noch 
zuweilen auftauchen, erleben zuſammengenom⸗ 
men nicht ſoviel Aufführungen wie eine „Dol⸗ 
barprinzeſſin“ oder eine „Dame von Maxim“ 
Das ift das Zeichen der Zeit. Die Schuld dar- 
an tragen zumteil die Theaterdirektoren — 
mit wenigen Ausnahmen —, zumteil aber die⸗ 
jenigen Zeitungen, die bagu ſchweigen oder 
gar als Schrittmacher der Verderbnis auftre⸗ 
ten. Schon ſo oft iſt in dieſem Blatte von der 
gegenwärtigen Entartung geſprochen worden. 
Aber ſolange nicht die ſogenannte große Tages- 
preije den künſtleriſch ernſt zu nehmenden Wer- 
ken Schrittmacherdienſte leiſtet und dem Tret- 
ben der Aftermuſe entgegentritt, wird das 
Publikum im Zuſtand mählicher Verblödung 
weiterverharren und ijt an eine Beſſerung 
nicht zu denken. Einzelne Beſtrebungen kunſt⸗ 
ſinniger Direktoren wie Max Reinhardt haben 
keine Nachfolge gefunden. Das Theater iſt 
eine reine Erwerbsquelle geworden, deren 
Bronnen vergiftet ſind vom Mammon. Aus 
ihnen fließen nicht die klaren, reinen Waſſer 
edler, echter Kunſt, ſondern irgend ein Aktien⸗ 
gerinnſel mit übelduftenden Miasmen! Lite⸗ 
ratur und Theater in Deutſchland, ja vielleicht 
überhaupt in der Kulturwelt, liegen arg dar⸗ 
nieder. Wann wird der Retter kommen dieſem 
Lande? Die feindifferenzierte Seelenmalerei 
eines menſchlich allzu menſchlichen Problems 
des Liebeslebens iſt gewiß ein großes Kunſt⸗ 
werk, das uns von der Bühne her oder aus 
einem Buche heraus wie die Fackel des Genius 
entgegenleuchtet. And wir möchten heute die 
mutigen Taten eines Ibſen, eines Wedekind, 
nicht miſſen, wenn nur nicht in ihrer Gefolg⸗ 
ſchaft, ebenfalls geboren von der Übertreibung 
und der Plattheit, die niedrige Zote, die 
hohle Anſpielung auf den animali⸗ 
ſchen Inſt inkt gekommen wäre. Wann 
wird ſich das Volk der Dichter und Denker 
wieder auf fiH ſelbſt befinnen? 


„Ach, fie ſind alle jo klein,“ ſagte Tildchen 
harmlos. 

„Vielleicht erjheinen fie Ihrem Manne 
nicht geringer als Ihnen die ſeinigen.“ 

Tildchen ſah Leonore groß an. 10 

„Meinen Sie?“ 

„Sie beſtehen auf Ihren Rechten,“ fuhr 
Leonore fort. „Hat Ihr Mann nicht auch 
Rechte? Kann er nicht verlangen, daß Sie mit 
ſeinen Fehlern Geduld haben, wie er mit den 
Ihrigen? Einer trage des andern Laſt, — 
den Spruch kennen Sie gewiß?“ -~ 

Tildchen nickte. A 

„O ja, von der Schule her. i 

„Wie wäre es, wenn Sie ſich bemühten, 
Ihren Mann zufrieden zu ſtellen, das Eſſen 
gut und pünktlich herrichteten, — wenn er in 
der Schule Arger hatte und verdrießlich heim⸗ 
kommt, ihm ein freundliches Geſicht machten?“ 

„Auch das noch?“ rief Tildchen in unver⸗ 
hohlener Entrüſtung. „Frau Profeſſor, Sie 
ſind grauſam. Fräulein Regina hat ganz an⸗ 
dere Anſichten. Aber ich will mir Ihre Worte 
überlegen. Sie nehmen es ſo ſehr ernſt mit 
der Che. — O wie ſpät ſchon! Meine Guſte 
wird was Schönes angerichtet haben in der 
Küche. Rudi behauptet, ich verſtände nicht, fie 
anzuleiten. Was ſind Sie für eine glückliche 
Frau! Sie dürfen tun, was Sie wollen, und 
Ihr Profeſſor ift mit allem einverſtanden!“ 

Leonore ſtand noch nachdenklich mitten im 
Zimmer, als Tildchen ſchon eilfertig die 
Straße hinabgelaufen war. 

Ach, wenn die Leute wüßten! Da predigte 
fie jo ſchön von Nachgiebigkeit, von Pflichten 


„Und Sie möchten doch, daß Ihr Mann der Frauen und Rechten der Männer. Zum 


Ihre Fehler trägt und überſieht?“ 


Lachen wär's, wenn's nicht zum Weinen wäre. kö 


* 


Das ſcheiternde Erdölvertriebs⸗ 
monopol. 


Von unterrichteter parlamentariſcher Seite 
BT; 


erhält die „Militärpolitiſche Korreſpondenz 
folgende Darſtellung: 


Die Verhandlungen in der Petroleumkom⸗ 


miſſion des Reichstages haben in den letzten 
Tagen einen überaus lebhaften Zug angenom⸗ 
men. Von einer wahrſcheinlichen Einigung, 
ſelbſt auf den erheblich abgeänderten Regie- 
rungsentwurf hin, kann jedoch in keiner Weiſe 
die Rede ſein. Es tritt immer klarer zutage, 
daß mit dem Monopol eine beſtimm, Bank 
gruppe eine Art von Salvierung aus einer 
ſchwer gefährdeten, viele Millionen betragen⸗ 
den Kapitalsanlage erhofft. Die geſamten 
Vorapbeiten haben in der Hand des Direktors 
v. Gwinner von der Deutſchen Bank und 
des Generaldirektors Stauß von der Deut⸗ 
ſchen Petroleum⸗A.⸗G. geruht, der zum Leiter 
der von Reichs wegen zu gründenden Ver⸗ 
triebsgeſellſchaft beſtimmt war. Wie hoch Ars 
thur v. Gwinner den Einfluß feines Konſor⸗ 
tins auf dieje Vertriebsgeſellſchaft einſchätzte, 
beweiſt eine der Kommiſſion berichtete, keines⸗ 
wegs vertrauliche Außerung, die er vor fünf 
Monaten im Hinblick auf die geplanten Na⸗ 
mensaktien getan hat, durch die man im 
Reichsſchazamt glaubte, die alleinige Führung 
und Kontrolle der Deutſchen Bank auszuſchal⸗ 
ten. Herr v. Gwinner ſagte im Auguſt 1912: 
„Die Deutſche Bank kann nicht nur gackern, ſie 
kann auch Eier legen. Wenn ſie in dem Petro⸗ 
leum⸗Konſortium die Führung hat, jo Hat fie 
auch dauernd den allein beſtimmenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſchäfte!“ Daß dieſer geſchäft⸗ 
liche Einfluß in erſter Linie ſich auf die Preis⸗ 
frage für die Gwinner⸗Liefevungen erſtreckt 
Haben würde, ift den Kommiſſionsmitgliedern 
an der Hand der Begründung des Monopol⸗ 
entwurfes trotz Verſchleierungsverſuchen aller 
Art jetzt nachdrücklich klargeworden. An der 
Umwandlung aber der Petroleumnovelle des 
Reichsſchatzamtes in ein reines Staatsmonapol 
oder in ein ſtagtlich überwachbes Kartell, wie 
ſie im Plenum des Reichstages und in der 
Kommiſſion vorgeſchlagen wurde, hat die 
Deutſche Bank anſcheinend keinerlei Intereſſe. 
Eine Gwinnerſche Erklärung hierzu lautet: 
„Ein Staatsmonopol macht die Deutſche Bank 
ebenſowenig mit, wie weſentliche Anderungen 
an dem vorliegenden Geſetzentwurf. Das Mo⸗ 
nopolgeſetz kommt zuſtande, wie es vorliegt, 
oder es wird kein Petroleum⸗Monopol geben!“ 
Der letztere Fall dürfte um ſo ſicherer eintre⸗ 
ten, als die Verſorgungsfrage keineswegs ge⸗ 
löſt ift oder, mit Hilfe der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Petroleumintereſſen, nur zu Preiſen 
gelöſt werden kann, die um rund 100 Prozent 
höher ſind als der gegenwärtige Frei⸗an⸗Bord⸗ 
Preis in Newyork. . ; 


Und num heute Abend! Sie hatte gar keine 
Luft mehr, obgleich fie anfangs neugierig auf 
den Verlauf einer von Fräulein Reformer ge⸗ 
leiteben Verſammlung geweſen war. Sie 
brauchte aber ja nicht hinzugehen. Sie konnte 
einfach abſagen. 


Sie ſtand noch immer voller Gedanken an 


derſelben Stelle, als ſie den bekannten ſchnellen 
Tritt auf der Treppe hörte und gleich darauf 
auch ſchon Dietrich neben ihr war. 

„Ich wollte dir nun ſagen, Leonore, daß ich 
nicht wünſche, du nimmſt an dieſer Frauen⸗ 
verſammlung teil,“ begann er mit unterdrück⸗ 
ter Stimme. „Ich bitte dich zugleich, daß du 
künftig ſolche Verabredungen nicht triſſſt, ehe 
du mit mir geſprochen haſt. Ich möchte eine 
Stimme in dieſen Beſchlüſſen haben. Adieu, 
ich habe jetzt eine Zuſammenkunft mit Doktor 
5 1055 . im Kaſino, bin aber zu Mittag wies 
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Ebenſo ſchnell, wie er gekommen war, ent⸗ 


ſchwand er. 

Noch immer ſtand Leonore auf demſelben 
Fleck. Sie hatte nicht antworten bönnen und 
war doch in tiefſter Seele empört. 

Alſo ſo ſollte es bei ihnen ſein? Die 
völligſte Tyrannei? And das ihr, die ſchon 
jahrelang ein ſelbſtändiges Handeln gewöhnt 
war? Nein, das ging zu weit. Sie war kein 
ummündiges Geſchöpf, fie wußte ſelbſt zu bes 
urteilen, was fte tun und laſſen müſſe. 

Nicht einmal ihre Antwort hatte er abge⸗ 


wartet. Es ſchien nicht nötig. Er befahl, ſie 


gehorchte. Gewiß, fie wollte entgegenkommen, 


auch ſich gelegentlich fügen, aber alles in ſei⸗ 


nen Grenzen. Sie mußte ſich die Freiheit 
wahren, ſellbſt über einen Abend beſtimmen zu 
nnen, WE ee A ie we 


"man auch den Freiheitshelden 


Der jungtürkiſche Staatsſtreich. 
Kriegsminiſter Nazim Paſcha erſchoſſen. 
Der gewaltſame Eingriff Enver Beys in den 
Gang der Friedensverhandlungen, der unter dem 
türkiſchen Jubel des Volkes das greiſenhafte Kabi⸗ 
nett Kiamil ſtürzte und das Staatsruder mit 
ſtarken Fäuſten ſelbſt ergriff, ift nicht ohne Biur 
vergießen vor ſich gegangen. Als Enver Bey dem 
bisherigen Kriegsminiſter nach Proklamierung des 
neuen Kabinetts ſeine Siegel und Dokumente ab⸗ 
verlangte, gaben die Adjutanten des Kriegs⸗ 
miniſters mehrere Revolverſchüſſe ab. Ein Offizier 
aus Enver Beys Gefolge richtete infolgedeſſen 
ſeinen Revolver gegen den Kriegsminiſter Najim 
Paſcha. Der Schuß traf ins Herz, und der frühere Ge- 
neraliſſimus fiel tot zu Boden. Auch ein Adjutant 
des Miniſters wurde getötet. Die Esch ezung Na⸗ 
zim Paſchas, die geeignet erſcheinen könnte, das 
zielbemußte Vorgehen Enver Beys und Talaat 
Beys zu diskreditieren, iſt zweifellos durch die 
Schuld der Adjutanten Kiamil Paſchas und Nazim 
Paſchas bedingt worden. Enver und Talaat hatten 
ausdrücklich beſchloſſen, kein Blut zu vergießen. Als 
jedoch die Adjutanten Nazim Paſchas auf Enver 
und ſeine Begleiter nalen, mußte das Feuer erz 
widert werden, wobei Nazim Paſcha fiel. Trotz 
dieſes Zwiſchenfalls iſt die Ordnung jedoch nirgend 
geſtört worden und in der ganzen Stadt herrſcht 
Ruhe. Der Kabinettswechſel wird als ein Werk 
der Armee bezeichnet. Die Armee will unbedingt 
den Krieg und zieht die Fortſetzung des Feldzuges 
einem unehrenhaften Frieden vor. Enver Bey hat 
ſich ſchon vor längerer Zeit mit den Truppen in 
Verbindung geſetzt, bei denen er ſich großer Be⸗ 
liebtheit erfreut, und vor kurzem ſelbſt die Tſcha⸗ 
taldſchalinie beſucht. Die Nachricht ſeiner Ankunft 
durcheilte die Reihen der Soldaten wie ein Lauf⸗ 
feuer. Jeder wollte ihn ſehen, ihm womöglich die 
Hand drücken und wo er dann ſichtbar wurde, erhob 
ſich ein einziger Jubelſchrei. Aus dem mer Führe 
man die Zurufe: „Heil dir, Heil dir, Enver! Führe 
du uns zum Siege! Mit dir werden wir ſiegen!“ 
und ähnliche Ausrufe der Begeiſterung und kriege⸗ 
riſcher Zuverſicht. Die kommandierenden Generale 
ſtanden dieſem Ausbruch der Begeiſterung völlig 
kopflos gegenüber. Sie eilten nach Konſtantinopel 
und legten dem Kabinett ganz ernſthaft die Frage 
vor, ob fie Enver verhaften ſollten. Man war je: 
doch klug genug, die Folgen eines ſolchen Schrittes 
im Angeſicht einer aufs höchſte enthuſiasmierten 
Armee zu erkennen. — Dafür wurde der Preſſe jede 
Mitteilung über den Enver bereiteten Empfang 
auf das ſtrengſte unterſagt, und man verhaftete 
einige andere jungtürkiſche 79 15 55 die aber bald 
wieder entlaſſen wurden. Das Kabinett Kiamil 
wußte ganz genau, was es von jungtürkiſcher Seite 
zu erwarten hatte, wenn es Adrianopel preisgab. 
Es war ihm ſtets geſagt worden, daß man ſich nur 
zurückhielte, um Blutvergießungen zu vermeiden, 
daß man ſich aber keine Rückſichten mehr aufer⸗ 
legen werde, ſobald das Kabinett über dieſe ein⸗ 
zige e an Adrianopel feſtzuhalten, ſich hin⸗ 
wegſetzen würde. 
Aber den 
Verlauf der Demonſtration 

werden noch folgende Einzelheiten bekannt. Am 
Donnerstag gegen 3½ Uhr, verſammelten ſich etwa 
1500 Perſonen auf dem Platz vor der Moſchee des 


Sultans Bajazet. Mit roten Fähnchen bewegte 


ſich der Zug, bald lawinenartig anwachſend, zur 
Hohen Pforte. 8 00 3 


Hier riefen die Demonſtranten: 
riden“, Bald ſah 
nuer- Bey ankom⸗ 
men. Die Menge machte ihm Platz, und Enver Bey 
begab ſich ungehindert direkt ins Kabinett des 
Großweſirs Kiamil. Enver Bey ſetzte dem Groß⸗ 
weſir den furchtbaren Ernſt der Lage und die Über⸗ 
reizung des Volkes, dem ein Friedensſchluß unter 
ſolchen Bedingungen unverſtändlich ſein würde, in 
kurzen Worten auseinander. Kiamil antwortete 
jofort, daß er bereit ſei, zur Verhütung ſchwerer 
Erſchütterüngen des Landes abzudanken. Er unter⸗ 
zeichnete auch ſofort feine. Demiſſion und bat Enver 
Bey, dieje dem Sultan zu unterbreiten. Enver 
Bey fuhr mit dem Schriftstück ſogleich im Automobil 
nach dem Palais von Dolma⸗Bägdſcha Der Kriegs⸗ 
miniſter hatte, als er von der Demonſtration 
Kenntnis erhielt, den Hof der Pforte durch ein 
Bataillon Infanterie beſetzen laſſen, doch blieb das 
Militär der Menge gegenüber untätig. Trotz ſtrö⸗ 


„Wir wollen keinen ſchändlichen 


Nein, diesmal war Dietrich entſchieden im 
Unrecht, und ſie würde gehen, unbedingt. 

Wieder allerdings ließ ſich das nicht abzu⸗ 
ſchreckende Stimmchen hören: wenn du freund⸗ 
lich mit ihm reden, ihm den Zuſammenhang 
erklären wollteſt, das wäre ein Weg zum Aus⸗ 
gleich. Aber nein, das war zuviel der Selbſt⸗ 
überwindung. Er würde auch ſo vernünftig 
werden. Ganz ſicher, diesmal würde er von 
ſelbſt zur Einſicht kommen. 

Beim Mittageſſen waren alle vergnügt und 
unbefangen. Dietrich glaubte mit Erfolg ſein 
Mannesrecht geltend gemacht zu haben. Er 
war überhaupt gleich wieder in guter Stim⸗ 
mung, wenn er „ſein Gift ausgeſpuckt“ hatte, 


wie er ſcherzend ſagte. 


Leonore ſchob ſeine Heiterkeit auf Rechnung 
Der beſſeren Einſicht, die ihm jedenfalls ge- 
kommen ſein mußte. 

Die Kinder waren aus anderen Gründen 
fröhlich. Anna brachte eine „Eins“ heim für 
ihr franzöſiſches Dikbat, Willibald hatte ein 
deutſches Stück fehlerlos geleſen und ein Lob 
erhalten. 

„Was tun wir nun heute Nachmittag zur 
Belohnung?“ fragte Dietrich. „Ich habe Zeit.“ 
„Wir gehen in den Wald, wir gehen in den 
Wald!“ jubelte Willibald. 

„Mir iſt es recht, wenn es dir paßt, Leo⸗ 
nore?“ 

Sie war gleich bereit. Raſch waren die 


nötigen Anordnungen für das Haus getroffen, 


Butterbrot und Obſt zum Mitnehmen einge⸗ 
packt, dann ging's fort. Lenchen lag glücklicher⸗ 
weiſe noch in tiefem Schlummer; ſonſt hätte 
der Ausdruck ihrer Entrüstung wohl die Wan- 
derer begleitet. 

Dietrich war nie in fröhlicherer Laune, als 
wenn er mit ſeiner Familie in den Wald wan⸗ 
dern konnte. Er liebte die Natur über alles, 


| 


es verſtanden, außer dieſen radikalen 


menden Regens blieben die Manifeſtanten bis nach 
8 Uhr vor der Pforte, das Erſcheinen des Reskripts 
über die Ernennung des neuen Großweſirs erwar⸗ 
tend. Gegen 8½ Uhr hielt Mahmud Schewket 
von der Freitreppe des Pfortenpalaſtes aus eine 
kleine Anſprache an die Menge, in der er ſagte, er 
wiſſe, daß er die Gewalt unter ſchwierigen Umſtän⸗ 
den übernehme; er werde ſich bemühen, das Vater⸗ 
land zu retten. Die Rede wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen, worauf ſich die Menge 
langſam zu zerſtreuen begann. Der Polizeidirektor 
und der Militärkommandant von Konſtantinopel 
wurden durch andere Perſönlichkeiten erſetzt. Mah⸗ 
mud Schewket wurde zugleich zum Marſchall be⸗ 
fördert und erhielt den Zivilrang eines Weſirs. 
Eine ſtrenge Zenſur 
bei Depeſchen⸗ und Zeitungsweſen wird jetzt in 
Konſtantinopel durchgeführt. Die Zeitungen „Ik⸗ 
dam“ und „Jeni Gazetta“ wurden verboten. Von 
den übrigen ift bisher nur die „Sabah“ erſchienen. 
Das Blatt betont, daß alle geſtern gehaltenen Re⸗ 
den darin gipfelten, daß die Nation die Politik 
des Kabinetts Kiamil nicht billige, welches be⸗ 
9 habe, den heiligen Boden des Vaterlandes 


den Feinden preiszugeben und Hunderttauſende ar⸗ 
mer Landsleute in Stich zu laffen, — Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung ſind weitgehende Maßnah⸗ 


men getroffen worden. Starke trouillen durch⸗ 

zogen nachts die Straßen. In Stambul ſind einige 

Perſonen verhaftet worden, unter ihnen der Chef⸗ 

redakteur der Zeitung „Ikdam“, Ali Kemal, und der 

frühere Deputierte von A Ismail. 
Ein Aufruf an daß türkiſche Volk. 

Der interimiſtiſche Miniſter des Innern, Ta- 
laat Bey, hat an die Provinzbehörden Zirkular⸗ 
depeſchen gerichtet, worin er ihnen mitteilt, daß das 
Kabinett Kiamil beſchloſſen habe, das ganze Vila⸗ 
jet Adrianopel und einen Teil der Inſeln dem 
Feinde preiszugeben, und daß es eine ſogenannte 
„Beratung“ in den Palaſt eingerufen Habe, von 
der es jene Beſchlüſſe gutheißen ließ; daher jet 
das aufgeregte Volk vor die Pforte gekommen und 
infolge der Demonſtration habe das Miniſterium 
demiſſtoniert. Die Zirkulardepeſche beſagt weiter, 
daß die heiligen Nechte des Vaterlandes verteidigt 
werden würden. Da die Wiederaufnahme des 
Krieges wahrſcheinlich ſei, müſſe die Bevölkerung 
zu materieller und moraliſcher Anterſtützung er- 
muntert werden. 

Enver Bey, der Nationalheld, 

lenkt zum vierten male aller Augen auf ſich. Mit 
jeiner Flucht in die Berge aus der kleinen maze⸗ 
doniſchen Garniſon Resna leitete der junge 
Hauptmann gleichzeitig mit ſeinem Kameraden 
Niaſi die jungtürkiſche Revolution ein, die zur 
Wiedereinführung der Verfaſſung führte. Wenige 
Monate darauf wurde er als Major zum Militär⸗ 
attachs in Berlin ernannt. Allein, die Aufgaben, 
die er ſich ſtellte, hielten ihn zumeiſt von der deut⸗ 
Bei Hauptſtadt fern. An dem Zuge der Salonikier 

rmee unter Mahmud Schewket Paſcha nach Kon⸗ 
ſtantinopel zum Sturze Abdul Hamids nahm er in 
erſter Linie teil. Den Kampf um die Taxim⸗Ka⸗ 
lerne nach dem Einmarſch der Salonikier in Kon⸗ 
ſbantinopel befehligte er. Der Tripoliskrieg führte 
ihn nach der Cyrenafka, wo er von ſeinemHauptquar⸗ 
tier bei Derna die Verteidigung dieſer Provinz 
gegen die Italiener mit bewundernswerter Zähig⸗ 
keit und Umſicht leitete. Und nun ſehen wir ihn, 
der kurz vor der 10 Kriegserklärung eine 
Tochter des Sultans Mehmed V. geehelicht hat, in 
der Sade ß SHTGT MEN Be: wie er von neuem 
das Schwert in die Wagſchale wirft, um, unbeküm⸗ 
mert um die Folgen für ſeine Perſon, für das 
Vaterland einzutreten. In den wenigen Wochen, 
jeit denen Enver Bey wieder in Konſtantinopel 
eingetroffen iſt, hat er eine rührige Agitation zu⸗ 
gunſten der vom Ruder verdrängten Jungtürken 
entfaltet und namentlich in dem Heere Anhänger 
zu gewinnen gewußt. 
lementen 
auch die Prieſterſchaft in dem Kampf für die Er⸗ 
haltung der Ehre der Nation auf ſeine Seite zu 


ziehen. 
Das neue Miniſterium. 

Die Liſte des neuen Kabinetts, die geſtern nachts 
dem Sultan vorgelegt wurde, war folgende: Groß⸗ 
weſirat und Krieg Mahmud Schewket, Präſidium 
des Staatsrats Prinz Said Halim 9 5 Hadji 
Adil. Interimiſtiſch übernehmen: Außeres der fri- 
here Geſandte in Athen Mukthar, Marine Mah⸗ 


und fbe mit den Seinigen zu genießen, bedeu⸗ 
tete für ihn hohen Genuß. 

Er beſchäftigte ſich dann gern mit den Kin⸗ 
dern, belehrte fie über die Vogelſtimmen, pfiff 
die Lieder der Naturſänger nach, fah den Eich⸗ 
hörnchen zu, und beide Eltern ſpielten mit 
ihnen Verſtecken um die Bäume herum. 

Dann veranſtalteten Anna und Willibald 
Wettlaufen, und die Eltern gingen hinterher. 


Anna war zum Kummer Leonores immer 


noch ſcheu. Sie hätte viel darum gegeben, 
wenn das Kind ihre Herzlichkeit mit etwas 
Wärme erwidert hätte. 

Dietrich tröſtete ſie in der liebevollen Weiſe, die 
jedesmal belebend auf ſie wirkte. 

„Du mußt ihre Schüchternheit nicht auf 
deine Perſon beziehen. Mir zeigt ſie ſich nicht 
anders, und Fremden gegenüber erſt recht 
nicht. Sie hat dieſe ſtille, in ſich gekehrte Art, 
die Marie auch beſaß. Sie iſt dir ſchwer, weil 
ſie der deinigen nicht entſpricht. Aber glaube 
nicht, daß ich nicht merkte, wie du Geduld mit 
ihr haſt und immer wieder verſuchſt, ihr Herz 
zu gewinnen, Herzenskind. Ja, du haſt es 
ſchon gewonnen, Liebling. Sie fann es nur 
nicht zeigen.“ 

Wie dieſe Worte ſie ſtärkten, wie ſie ſich 
freute, daß er ihr ſtilles Werben um die Liebe 
des Kindes bemerkt hatte! 

„Mit Willibald geht es ungleich leichter. 
Er ift ja heftig wie ſein Vater -“ 
„Bitte ſehr, keine Anzüglichkeiten.“ 

„Aber dieſe Ahnlichkeit macht mir den Ver⸗ 
kehr mit ihm leichter.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft,“ meinte Dietrich 
lachend. „Übrigens die Heftigen ſind nicht die 
ſchlechteſten Kerle.“ 

»Ich weiß es,“ ſagte Leonore leiſe. „Wenn 
ich nur immer in den gefährlichen Stunden 
dran dächte!“ 


In geſchickter Weiſe hat er d 


mud Paſcha, Juſtiz der frühere Wali von Konſtan⸗ 
tinopel Ibrahil, Finanzen der Präſident des Ober⸗ 
rechnungshofes Nifaat, öffentliche Arbeiten Sena⸗ 
tor Batzarig, Cota Hairi, Handel der frühere Mri- 
niſter des Innern Djelal, Poſt Finanzinſpektor Os⸗ 
man, Unterricht der frühere Gouverneur von Mag⸗ 
neſia Schukri. — Das neue Kabinett hat ſich in 
dieſer Zuſammenſetzung bereits konſtituiert. 


j In London 

iſt man natürlich durch die plötzliche Wendung der 
Dinge überraſcht. Die Delegierten der Verbün⸗ 
deten ſind der Anſicht, daß die Ereigniſſe in Kon⸗ 
ſtantinopel einer ablehnenden Antwort auf die 
Note der Mächte gleichkommen. Die Bulgaren er⸗ 
klärten: Jetzt haben wir eine klare Situation vor 
uns. Anſtatt noch länger die Winkelzüge in Lon⸗ 
don erwägen zu müſſen, werden wir uns bei Adria⸗ 
nopel und hate ſcha wiederſehen; anſtatt uns 
Adrianopel von den Großmächten abtreten zu 
alla werben wir es mit den Waffen in der Hand 
nehmen, und das ijt beſſer für uns. Ahnlich haben 
ſich die e as geäußert. Die Serben da⸗ 
gegen meinten: s iſt eine böſe Nachricht. Wir 
werden offenbar den Krieg von neuem beginnen 
müſſen. Wir hätten gern die neuen Opfer an Men⸗ 
ſchenleben erſpart, aber die Türkei wird jetzt den 
Frieden noch ein wenig teurer bezahlen müſſen. 

Erfolgt eine Flottendemonſtvation? 

Die in England in Ausſicht geſtellte Entſendung 
von Kriegsſchiffen der Großmächte nach der Beſika⸗ 
bucht am Eingang der rdanellen findet in 
Paris volle Zuſtimmung. Man würde in franzö⸗ 
ſiſchen Regierungskreiſen großen Wert darauf legen, 
daß alle Unterzeichner der wegen Adrianopel an 
die Pforte gerichteten Kollektipnote gleichzeitig in 
der Beſikabucht ihre Fahnen zeigen. Deutſchland 
und Sſterreich, ſo meint man, haben ſich zwar 
immer gegen das Drohmittel einer Demonſtration 
zur See ausgeſprochen. Diesmal aber könnten die 
beiden Mächte, unbeſchadet ihrer früheren Stellung, 
iH dem Schritte der übrigen Mächte anſchließen, 
da es ſich doch um Schutz für Gut und Leben der 
Europäer handeln fol. 

Die italieniſchen Panzerkreuzer „San Marco“ 
und „Piſa“ haben den Befehl erhalten, ſich ſofort 
in die türkiſchen Gewäſſer zu begeben. 

Engliſche Preßſtimmen. 

Die „Times“ ſchreibt: Wir möchten die Verbün⸗ 
deten in ihrem eigenen Intereſſe und in dem Euro⸗ 
pas ernſtlich vor übereilten Schritten warnen. Wir 
möchten ihnen raten, abzuwarten und ein Ver⸗ 
1 zu vermeiden, das eine Kriſis herbeiführen 
önnte, welche die Mächte ſpalten würde. Offenbar 
rechnen Talaat Bey und das Komitee auf die 
Möglichkeit einer Spaltung der Mächte, wenn ſie 
beabsichtigen, den Krieg zu erneuern. Die Aufgabe 
der Mächte iſt es, ſobald als möglich den Irrtum 
aller Berechnungen u Art klarzulegen. 

Die „Daily News“ ſchreibt: Die Lage iſt ernit. 
Aber wenn die großen Mächte den Zuſammenhalt 
beweiſen, den fie in letzter Zeit gezeigt haben, ift 
das Schlimmſte immer noch zu vermeiden, und viel⸗ 
leicht iſt es jetzt noch möglich, die Türkei zu über⸗ 
zeugen, daß ein weiterer Widerſtand eine verbreche⸗ 
riſche Verſchwendung von Menſchenleben und ohne 
praktiſchen Nutzen iſt. 


Die Entſcheidung über das 

engliſche Frauenſtimmrecht. 

Die Grage; des Frauenſtimmrechts, die nun im 
engliſchen Unterhauſe zur een kommt, er- 
regt in der Offentlichkeit das äu rite Intereff e und 
die größte Beſorgnis. Da in dieſem Punkte alle 
Parteiunterſchtede verwiſcht find, jo herrſcht in den 
verſchiedenen Parteien die größte Verwirrung. Es 
kann daher auch keine beſtimmte Schätzung über das 
vorausſichtliche Ergebnis in der Abſtimmung über 
ie Abänderungsanträge betreffend das Frauen- 
ſtimmrecht gegeben werden. Die Beratung über 
den erſten Abänderungsantrag beginnt Freitag, Es 
ift dies der Greyſche Abänderungsantrag, der dahin 
eht, im erſten Artikel der Bill das 
ich“ zu ſtreichen, wodurch es ermöglicht wird, die 
weiteren Abänderungsanträge, die das Wahlrecht 
in verſchiedenſter Geſtalt auf Frauen übertragen 
wollen, einzubringen. Wenn der Greyſche Abände⸗ 
rungsantrag durchfällt, ſo hat damit die Sache des 
Frauenſtimmrechts eine entſcheidende Niederlage 
erlitten. Andererſeits folgt aus einer etwaigen An⸗ 


Er legte den Arm um ſie und küßte ſie heiß 
hinter dem Rücken der Kinder. 

Der Gedanke durchfuhr ſie, ob ſie nicht den 
Augenblick nützen müſſe, um ihn wegen der 
Abendverſammlung aufzuklären. Aber es 
widerſtrebte ihr, irgendeinen Augenblick zu 
ihren Gunſten „auszunützen“. Der Gang war 
auch zu vollkommen ſchön, um ihn für irgend⸗ 
etwas zu benutzen. 

„Übrigens, wenn der Bengel nicht pariert, 
melde es mir,“ ſagte Dietrich. „Er muß manch⸗ 
mal Wichſe haben.“ i 

„Nicht nötig. Ich werde mit ihm fertig.“ 

„So? Auch wenn er bockt?“ 

Leonore lachte. 

„Na, vor ein paar Tagen hätte ich dich faſt 
um Hilfe gebeten. Er war wütend über Len⸗ 
chen, die ihm einen Soldaten zerbrochen hatte 
und ſchlug fie ſchlanbweg ins Geſicht. Darauf 
ſperrte ich ihn ins Nebenzimmer mit dem Be⸗ 
deuten, ſolange darin zu bleiben, bis er ſich 
beſonnen habe. Er ſchlug mit Händen und 
Füßen um ſich und ſchrie: „Wenn du mich hier 
allein läßt, haue ich alle Tiſche und Stühle 
baputt, die da find.“ ; 

„Das tuſt du nicht,“ ſagte ich mit großarti⸗ 
Ruhe. „Aber ich dann dir jagen, mir war 
angſt und bange, wie die Geſchichte enden ſolle, 
wenn der Junge wirklich ſeine Drohung aus⸗ 
führte. Wohl zehn Minuten horchte ich zit⸗ 
ternd an der Tür. Er brüllte und tobte im 
Zimmer umher. Weiter geſchah nichts. Nach 
kurzer Zeit wunde es ruhig, — und wirſt du 
es glauben? ich hörte ihn pfeifen.“ 

Dietrich lachte laut auf. 

„Das muß ich mir doch denken können, 
Schatz,“ ſagte Dietrich. „Du ſagſt ja, er ſei der 
Sohn ſeines Vaters. Schade iſt aber doch, daß 
er nichts zerſchlagen hat, ſchon allein, um deine 
Erziehungskunſt auf die Probe zu ſtellen.“ 


an 


ort „männ⸗ 


nahme des Antrages noch nicht, daß den Frauen 
tatſächlich das Wahlrecht zuerkannt wird, da die 
Anhänger des Frauenſtimmrechts ſich nicht darüber 
einigen können, welcher Art das den Frauen zu ge⸗ 
währende Wahlrecht ſein ſoll. Es beſteht daher die 
Möglichkeit, daß ſowohl die Anträge, die das Wahl⸗ 
recht für alle erwachſenen weiblichen Perſonen 
wollen, als auch die verſchiedenen Vorſchläge, die 
den Frauen nur ein beſchränktes Wahlrecht zuge⸗ 
ſtehen wollen, zu Falle kommen, weil keine von 
beiden die volle Unterſtützung der Anhänger des 
Frauenſtimmrechts im Hauſe finden. 

Am Freitag Nachmittag begann das Unterhaus 
die Verhandlungen über den Abänderungsantrag 
des Statsſekretärs Grey zur Wahlrechtsbill. Der 
Abänderungsantrag wurde vom Unioniſten Lyttel⸗ 
ton eingebracht, der ein Anhänger des Frauen⸗ 
ſtimmrechts iſt. Grey ſelbſt wird erſt am Montgg 
ſprechen. Die Debatte bewegte ſich am Freitag in 
den bekannten Bahnen früherer Beratungen über 
das Sede ii In den Reden kamen keine 
Parteiunterſchiede zum Ausdruck. Bemerkenswert 
war die Rede des Kolonialminiſters Harcourt, 
der die Haltung ſeiner Kollegen Grey und Lloyd 
George, die Anhänger des Frauenſtimmrechts find, 
lebhaft kritiſierte. Er fragte Grey, weshalb es keine 
Frauen als Botſchafter gäbe, und weshalb man 
keine weiblichen Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt habe. Sie hätten zur Belustigung der Natio⸗ 
nen beitragen können. (Heiterkeit) Dann fragte 
Harcourt Lloyd George, warum er zwar für das 
bee aber nicht für das allgemeine 
denen de a ht ſei, und warum er fünf Millionen 

rauen der arbeitenden Klaſſe vom Wahlrecht aus⸗ 
zuſchließen wünſche. Dies geſchehe ſicherlich nicht, 
weil es ſich in der Hauptſache um Hausgeſinde han⸗ 
dele. Lloyd George ſcheue ſich nicht, von dieſen 
Frauen die drei Pence für den Verſicherungsfonds 
zu nehmen. Warum fürchte er ſich, ihre Meinungs⸗ 
äußerungen entgegenzunehmen? (Heiterkeit.) Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Beratung 
über den Abänderungsantrag des Staatsſekretärs 
Grey auf Montag a an welchem Tage die 
Abſtimmung darüber jtattfinden wird. Es wird 
allgemein angenommen, daß, wie das Ergebnis 
der Abſtimmung auch ſein mag, die Regierung die 
Bill zurückziehen wird. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 24. Januar. (Ortskrankenkaſſe.) Nach 
den Neuwahlen ſetzt ſich der Vorſtand der 1 
Ortskrankenkaſſe wie folgt zuſammen: Mühlen⸗ 
beſitzer Herm. Lewin orſitzer), Küſter Adolf 
Breking (ſtellvertr. Vorſitzer), Fleiſchermeiſter yo. 
Rohde, Mine pelene Guſtav Nelſon, . e 
Vollrad Rumpf, Zimmergeſelle Ernſt Rumpf. 

e 0 5 24. Januar. 0 Tetn „Ge⸗ 
miſchter 90 Städt. 1 0 öſchdienſt.) In der 
geſtrigen Hauptverſammlung des Geſangvereins 
„Gemiſchter Chor“ erſtattete Superintendent Habicht 
den Jahresbericht. Dem Verein gehören 56 Mit⸗ 
glieder an (darunter 26 Se und Sängerinnen). 

n den Vorſtand wurden Superintendent Habicht 
Laer ehrer Panknin ſſtelvertr. Vorſitzer), 
ehrer Koslowski (Dirigent), Regiſtrator Krauſe 
en) Kreisaffiitent Hoehne (Schriftführer), 
riſeur Lucas und Buchhändler Heymer (Archi⸗ 
vare), ferner Frau Superintendent Habicht, Frau 
Kraufe, Frl. Rupinski, Frl. Ida Reich und Frl. 
da Poelchen gewählt, Es wurde beſchloſſen, 
an dee den vier Mitgliedern, die am fleißigſten 

den Übungsstunden teilnehmen, am Jahresſchluß 
Prämien zu wen fl Von den 
tretenden aktiven Mitgliedern ſoll Eintrittsgeld 
nicht erhoben werden. Am 22. Februar ſoll ein 
e in kleinerem Umfange gefeiert werden. 
— Die hieſige ns at im Einver⸗ 
nehmen mit der hieſigen ande Feuerwehr die 
Führer der einzelnen Abteilungen beim Feuerlöſch⸗ 
dienſt und deren Stellvertreter beſtellt. Jas Ober⸗ 
kommando iſt dem elle Krenz als Ober: 
brandmeiſter und dem Be; ma hornſteinfegermeiſter 
Czapowski als Brandmeiſter übertragen. 

12 Schwetz, 24. Januar. Gals Fel Die 
Arbeiter Adalbert Dereugowskiſchen Eheleute in 
Grutſchno erhielten aus Anlaß rer goldenen 
Hochzeit ein allerhöchſtens Gnadengeſchenk, das der 
Ortspfarrer Schleger ihnen überreichte. — Im 
910 r ſoll in Ehrental mit dem Neubau eines 

olksſchulgebäudes begonnen werden; das alte, 
baufällige Schulhaus brannte vor etwa einem 


nftig bei⸗ 


Leonore warf den Spötter mit einer Klette. 
Das war den Kindern ein willkommenes Zei⸗ 
chen. Sie vafften Kletten auf, ſoviel ſie konn⸗ 
ten und bewarfen des Vaters Rüden, bis er 
wie ein regelrechter Klettenwald ausſah. 

Die Keine Geſellſchaft kam erſt nach fems 
Uhr heim. Nun mußten die Kinder noch ar⸗ 
beiten und durften dann, um das Glück des 
1 voll zu machen, mit den Eltern zu Abend 
eſſen. 

Auch das Zubettbringen der Kinder beauf: 
ſichtigte Leonore. So wurde es acht Uhr, bis 
ſie an ihren Ausgang denken konnte. 

Obgleich ſie ſich in ihrem ſonnenklaren 
Rechte wähnte, klopfte ihr Herz doch bis, an 
den Hals, als ſie, zum Fortgehen gekleidet, bei 
Dietrich eintrat, um ſich zu verabſchieden. 

„Was ift denn los?“ fragte er verwundert 
„Gehſt du noch einmal fort?“ 

Das Vorhaben von heute Abend war ihm 
völlig entfallen. 

„Du weißt doch, daß ich zu der Verſamm⸗ 
lung von Fräulein Reformer in den „ler“ 
muß,“ ſagte Leonore zögernd. 

Dietrich ſprang auf. Seine Augen blitzten 
fe an. : ; 

Groß und voll Zorn ſtand er vor ihr. 

„Davon weiß ich nichts. Ich ſagte dir, daß 
ich deine Teilnahme an dieſer Verſammlung 
nicht wünſche.“ 

„Allerding. Aber ich hatte mein Wort ge⸗ 
geben.“ 

„Wie konnteſt du das tun, 
fragen?“ 

„Aber Dietrich, ich dann doch nicht um jede 
Kleinigkeit deine Erlaubnis einholen. Ich 
glaube nicht, daß du das verlangen kannſt,“ 
ſagte ſie unwillig. „Bedenke, ich bin einund⸗ 
dreißig Jahre alt.“ f 


ohne mich zu 


(Fortſetzung folgt.) 


Sahte vollſtändig nieder. — In unſerer Stadt, die 
elektriſche Straßen⸗ und größtenteils auch Zimmer⸗ 
heleuchtung hat, verſagte heute mit Eintritt der 
Dunkelheit die Lichtanlage. Um nicht im Dunkeln 
ſitzen zu müſſen, wurden die alten Petroleumlampen 
Wieder hervorgeholt; zumteil kamen auch, wieder 
Stearinkerzen zu Ehren. In ganz übler Lage be⸗ 
fand ſich die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule, die gerade Zeichnen hatte. 


eee 
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Für die Monate 


Febrnar u. März 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land» und Hausfreund“ durch die Poft 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 ME 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Januar. 1906 F Bruno 
Fü zu Yienburg und Büdingen. 1905 / Weih⸗ 
110 Dr. Schneider in Wien. 1904 + Senator 
Emil Deschanel in Paris. 1902 + Graf K. Klinkow⸗ 
ſtröm, deutſcher Parlamentarier. 1895 f Giers, 
ruſſiſcher Staatsmann. 1887 Niederlage der Ita⸗ 
liener bei 92 1885 General Gordon in Khar⸗ 
tum von den chen erſchlagen. 1864 + Leo von 
Klenze zu München, Erbauer der Glyptothek, der 
Walfang 2c. 1806 f William Ha der Jüngere, 
engliſcher Staatsmann. 1786 ans Joachim von 
Bieten zu Berlin, berühmter Reitergeneral. 1763 
Karl XIV., König von Schweden zu Pau als 
Sohn eines franzöſiſchen Rechtsgelehrten. 1699 
Frieden zu Karlowitz, Siebenbürgen und das Banat 
an Sſterreich abgetreten 

27. Januar. 1910 Aberſchwemmung in Paris. 
1909 + Benoit Coquelin, berühmter franzöſiſcher 
Schauspieler. 1906 lexander Karatheodor 
pal „ osmaniſcher Staatsmann. 1903 + Fürſt 

gang zu Stolberg⸗Stolberg. 1901 f G. Verdi, 
italieniſcher Komponiſt. 1897 Eroberung von Bida, 
der Hauptſtadt von Nube, durch die Engländer. 
1859 * E ſcher Kaiſer, König von 


ofo 

vid Friedri Shang u Ludwigsburg, berühm⸗ 
tex kritſſcher Theologe. 1781 * Adalbert von Cha- 
miſſo zu Boncouri, deutſcher Dichter. 1775 Fried⸗ 
rich von Schelling u onberg, hervorragender 
Sallelonb 1756 olig, Amadeus Mozart zu 
Salzburg. 1754 7 Ludw reiherr von Holberg 
I penhagen, der Schöpfer der neueren däniſchen 
iteratur. 1545 » Joachim Friedrich, Kurfürſt von 

Brandenburg. 


Thorn, 25. Januar 1913. 


— (Bu tviehſchau mit Auktion in 
796170 Sie we 1925 iſche Herdbuch⸗ 
1 8 
In n er 


Haft in 5 t, in Thorn 
ji n aig Do Niese Jahres Km 


Danzig hier, um in Begleitung des Herrn Haupt- 
ann a. D. Wentſcher und unter ae 9925 
Dezernenten für das Schlachthaus, Herrn Stadtrat 


inrichtungen des sN und Schlacht⸗ 
ofes in ln n 9e nehmen. Die Beſichtigung 
hatte ein durchaus befriedigendes Ergebnis und 
ührte zu dem En lech die Zur 5 und 
ultion, vorausſichtlich am 1. in Thorn ab⸗ 
uhalten. Mit der Schau ſoll eine Susftellung für 
dun e und landwirtſchaftliche Maſchinen ver⸗ 
1 1 7 8 Für es 978 5 
wurde eine größere, zwe ei Tage dauernde, 
Diſtriktsſchau für Thorn in Ausſicht geſtellt. 

— Die Jungmannſchaft der Jugend⸗ 
wehr) nimmt an der Parade teil und verſammelt 
ſich zu dieſem Zwecke um 11 Uhr in der epangeliſchen 
Knabenſchule in der Wieſenſtraße. Die Aniform it 
anzulegen. Die Herren Arbeitgeber werden höf⸗ 
lichſt gebeten, den Mitgliedern für die Zeit freizu⸗ 
geben. Die nächſte Turnſtunde findet am Mittwoch 
den 29. d. Mis. jtatt, wozu jedes Mitglied wegen 
der Vorbereitungen zur Geburtstagsfeier des 
Kaſſers erſcheinen muß. 


Podgorz. 28. nuar. (Verſchiedenes.) Die 
Sanitätstelonne gal zum Vorſitzer Herrn Amis- 
ſekretär Marwitz gewählt. Die Kolonne wird zur 

oßen Parade in Thorn marſchieren. — Die 

king des Turnvereins überreichte ihrem 
ührer, Herrn Oberpoſtaſſiſtent Lüdke, anläßlich 
eines Geburtstages eine hn⸗Plakette. — In 
ieper Gefahr | webte neulich der Knecht eines 
ieſigen Fuhrunternehmers. Der Knecht kam nachts 
angetrunken pachhauſe und legte ſich mit einer 
brennenden Si arette ins Bett. Dle Zigarette 
lebte das Bett in Brand, und die Stube des 
Knechtes war in kurzer Zeit mit ſtarkem Qualm 


angefüllt. Nur dem Umſtande, daß der Herr des 
Hauſes zufällig an dem Zimmer vorüberging und 
den Brand noch rechtzeitig bemerkte, hat der Knecht 


n 
leine Ertettung aus der Lebensgefahr zu danken. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Erinnerungen an die große Zeit vor hundert 
~ 
Fihren Bere von Tas zu Tage lebendiger. 
in Gedenktag nach dem anderen ſtellt ſich ein. 
Nicht nur in Ostpreußen, das als der Ausgangs- 
punkt der gewaltigen Erhebu und Befreiung 
T napoleoniſchen Joche mit. beſonderem Stolze 
a 


jener Zeit erinnert, freilich auch ſeiner Lage 
nach am eheſten berufen war, die Fremdherrſchaft 
abzüſchütteln ſondern auch in erſter Linie bei uns 
N wird das Gedenken vielerlei Taten des 
uhmes und Stunden bitterer Not jetzt aufs neue 
geweckt. Gerade Thorn ist ja den ſchwerſten Kriegs⸗ 
Nuten ausgeſetzt geweſen. Auf ihrem Marſche nach 
ußland ſteümte die „grande armée“ im Jahre 
812 über unſere Gegend hin und jog die Bevölke⸗ 
dung aus. Und als dann die elenden Trümmer 
er Heeresmacht aurüctluteten, hatte die Stadt 
Wieder unter einem Y aſſenandrange von bedürf⸗ 


Jahr 1915 oder 1916 


tigen Flüchtlingen zu leiden. Aufs höchſte aber ſtieg 
die Not dann, als nach dieſen Entbehrungen die 
mehrere Monate dauernde Belagerung gann, 
während der ein bayeriſches Korps von 4— 5000 
Mann die Feſtung für Napoleon gegen die nach⸗ 
ſetzenden Ruſſen verteidigte. Hungersnot brach her⸗ 
ein, und ganze Stadtteile wurden von den Belage⸗ 
tern in Brand geſchoſſen, ſodaß in die Bürgerſchaft 
zu einem ae in das un che Lager entſchloß, 
mit dem Erfolge, daß der wackeren bayeriſchen Be⸗ 
ſatzung in Afterkennung ihres rühmlichen Ver- 
haltens freier Abzug gewährt wurde. Am Sonntag 
wurde den Tapferen, die in jenen Tagen bei der 
Verteidigung fielen, an ihrem Denkſteine in der 
Culmer Vorſtadt eine Ehrung bereitet. Die 
bayeriſchen Krieger und Veteranen hatten ihrer 
vor hundert Fahren gefallenen Brüder gedacht und 
ihnen zum Gruße einen Kranz gejandt, delen Nie- 
derlegung die Thorner Kriegervereine und die 
Garniſon durch ihre Anwefenheit ein feierliches 
Gepräge gaben. Es war eine Feier von tief⸗ 
ernſter Mahnung an die Tage der Demütigung, 
da durch die letzten Folgen einer allgemeinen Volks⸗ 
Am e und Verweichlichung, die man mit 
einiger Beſchönigung als ein Ausruhen auf wohl⸗ 
verdienten Lorbeeren zu bezeichnen liebt, deutſche 


Volksgenoſſen von dem korſiſchen Emporkömmling 


Near werden konnten, gegen einander zu F 
ü 


mpfen; eine Warnung für uns, wie der Ehren- 
vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn, Herr 
Hauptmann z. D. Maercker, in feiner Anſprache am 
Bayerndenkmal betonte, nie wieder in jene Bahnen 
des Niederganges zu verfallen und uns mit allen 
Kräften unſere nationalen Werte zu erhalten. Die 
feierliche Ehrung, welche die kameradſchaftliche 
Geſinnung unſerer Thorner Krieger den für ihren 
Fahneneid Gefallenen des Bayernlandes bereitet 
hat, wird dort in der Ferne gewiß mit freudiger 
Genugtuung ae ſein, wovon auch der 
aus dieſem Anlaß ſtattgefundene Depeſchenwechſel 
zwiſchen Thorn und München Zeugnis ablegt. 
Eine andere Hundertjahr⸗Erinnerung, die mit 
jenen großen politiſchen Ereigniſſen freilich nur 
geitlih zuſammenhängt, rief am ontag der 
Thorner Muſikverein wach: den Geburtstag Richard 
bagneis am 22. Mai 1813. Es ift, als habe 
dieſer Künſtler den Geiſt der Befreiungstage aus 
ſeinem Geburtsjahre für alle Zeiten in ſich auf⸗ 
enommen, wenn man feine ſpäteren Kämpfe und 
iele nicht nur im Lichte der Kunſt, ſondern auch 
der Kunſtgeſchichte betrachtet. Denn er hat, allen 
Anfeindungen zum Trotz die deutſche Bühne aus 
dem Banne der italieniſchen und franzöſiſchen Kom⸗ 
poniſten mit Sin zu befreien in und ihr 
ein nationales epräge zu verleihen gewußt. 
Nationale Tendenz im Rahmen der internatiomalen 
Kunſt, das iſt ein Ideal, das wir leider an den 
allerwenigſten unſerer Künſtler auf allen Gebieten 
verzeichnen können. Daß eine ſolche Einſchränkung 
die Geſtaltungskraft nicht zu beeinträchtigen ver⸗ 
mag, ſondern ſie im Gegenteil vielleicht zu beſſerer 
Geltung gnt, dafür ift uns neben manchem ande- 
ren gerade Richar 1 der beſte Beweis. Man 
darf auch nicht einwenden, daß wir aufgrund des 
Erfolges ihm die großartigen Beweggründe nach⸗ 
och un unterſchöben; denn er ſelbſt hat, als er 
noch mit allen Lebensnöten rang, ſtets als ſein Ziel 
bezeichnet: deutſche Kunſt zu deutſchen Zielen zu 
ühren. Es iſt erfreulich, daß der Muſikverein bei 
einer Erinnerungsfeier dieſen Charakter der 


agnerſchen Kunſt unterſtrich und nicht nur den 
gropon omponiſten ſchlechthin mit bir n be 
dachte er große Erfolg, den der Verein mit 


Kae Konzerkabend e ielte, wird ihm gewiß ein 
nſpovn lein, weiterhin ſich mit Liebe und Sorgfalt 
ſeinen edlen Beſtrebüngen zu widmen. bas 
In dieſer Woche haben wir nun, im dritten 
Konzert der Vereinigung der Muſikfreunde, auch 
den Pianiſten Moriz Roſenthal kennen gelernt, der 
die artungen, welche die Voranzeige — die auch 
chon auf die lecken der Sonne, wie fie im Vortrag 
es „Moment musical“ von S rt ſich zeigten, 
1 — ie ch dt hatte, noch übertroffen hat. 
ie Kritik, die ſich über das großartige, machtvolle, 
die höchſtge en Fertigkeit mit wunderbarer 
Klarheit un fisch vereinende Spiel des Künſt⸗ 
lers jo enthuſtaſtiſch ausgeſprochen, können wir nur 
We e Profeſſor Roſenthal 1 hier in 
der Tat gleich einem Meteor, das auftaucht, über⸗ 
irdiſch aufleuchtet zum Staunen der Menſchen und 
verſchwindet. Sein Name wird auch in Thorn ein 
„Haushaltswort“ werden zur Bezeichnung höchſter, 
vielleicht auch unerreichbarer Virtuoſität. 
Der Thorner Kunſtverein, der ſtatt großer, aber 
ſelten erſcheinender Gemäldeausſtellungen, wie fte 
rr Baumeiſter Uebrick veranſtaltete, jetzt kleine 
usſtellungen in ſchneller Folge bringt, hat uns 
diesmal Bilder des Berliner Malers Curt Herr⸗ 
mann res e und der Leiter des Vereins, Herr 
Oberlehrer Boie, hat durch eine lichtvolle Abhand⸗ 
lun „die dem Beſucher der Ausſtellung ſtatt des 
onſt üblichen Katalogs in die Hand gegeben wird, 
dafür geſorgt, daß die Beſchauer dieſer neu⸗ 
impreſſioniſti en Kunſt nicht ganz ratlos gegen⸗ 
überjtehen, „Mit allen diefer im Turmzimmer des 
Katzenkopfs e Bilder wird man ſich 
en trotz des beredtſamen Führers nicht ae 
en können. Daß an einem ſchönen 
wo Licht und Glanz der Sonne in überquellenden 
Strömen auf die beſchneite Landſchaft niederflutet, 
die Schatten der Bäume eine ſchönblaue Färbung 
zeigen, ſieht auch der Laie, der ſich in die Natur 
versenkt; aber nun, wie auf dem Bilde „Bauernhof 
im Schnee“ den ganzen Baum blau anzuſtreichen, 
das iſt doch ein zu bequemer Plakatſtil, den wir 
als Kunſt oder ar als höhere Suny der Zukunft 
nicht annehmen können. And das gleiche gilt von 
dem überladenen, unruhig flackernden, verwirren⸗ 
den Blumenſtück Nr. 12. 111000 ſehr dagegen wird 
man ſich mit Bildern befreunden wie dem „Still⸗ 
leben“ Nr. 33 mit ſeiner ruhigen, feinen, wohl⸗ 
tuenden Farbenwirkung und einer Fah ug 
hinter deten Schleiern ein tieferer Inhalt ſich 
ahnen läßt. Die Ausſtellung enthält noch Hence 
andere ſchöne Stück, wie das Bild vom Lago mag- 
giore, das allerdings der alten Kunſt näher tegt 
als der neo⸗impreſſioniſtiſchen Richtung. ir 
müſſen dem Kunſtverein dankbar ſein, daß er uns 
mit den modernen Beſtrebungen, etwas Neues, 
tiefer Packendes zu eilt bekannt macht, beſon⸗ 
ders auch deshalb, weil die Muſeen hierzu keine 
Gelegenheit bieten. Fa 
Wie ſehr die Kritik nötig ift, um ein Theater- 
unternehmen geſund und auf der Höhe zu erhalten, 
und wie leicht Theaterdirektoren geneigt find, in 
dem Salz der Kritik nur das bittere heraus» 
uſchmecken, erleben wir I auch am Poſener 
Stadttheater. Der Muſikreferent des „Poſener 
Tageblatts“, Herr Karl Meitner, der den Nieder⸗ 
gang auch des Poſener Stadttheaters ſchon lange 
mit Sorge beobachtet, hatte, gleich den Referenten 


der übrigen Blätter, die gänzlich verunglückte Auf⸗ 
führung des „Lohengrin“ zum Anlaß genommen, 
endlich einmal gehörig ſeine Meinung zu ſagen. 
Dagegen verteidigt ſich die Theaterleitung in einem 
„Eingeſandt“, in dem die „Lohengrin“⸗Blamage, 


wie die Aberſchrift des „Eingeſandt“ fautet, der Fällen kaum noch möglich, weil dies den Koſten⸗ 


Militärkapelle zur Laſt gelegt, im übrigen aber als 
ein durch Zufälligkeiten, wie Abſage eines Gaſtes, 
verſchuldetes Mißgeſchick hingeſtellt wird. In dem 
Schreiben kommt auch der Satz vor: „Glücklicher⸗ 
weiſe iſt die allgemeine Meinung nicht gleich⸗ 
geſtimmt mit einer Kritik, die niemals die a 
hat, das Gute zu loben, ſondern nur das Miß⸗ 
glückte in den ſchwärzeſten Farben zu malen.“ Die 
in Selbſttäuſchung befangene Theaterleitung wird 
aber von dem Were den mit folgenden Sätzen zu⸗ 
rechtgewieſen: „Die Lohengrin⸗Aufführung ift von 
allen Poſener Kritikern in gleich ſcharfer Weiſe 
abgelehnt worden. Die Theaterleitung hätte beſſer 
getan, ſich zu entſchuldigen, als Anklagen gegen die 

ilitärkapelle und die Kritik zu erheben. Die 
Kritik hat nur die eine Abſicht, den Ruf unſeres 
Stadttheaters zu wahren. And in letzter Zeit ließ 
verſchiedens zu der Annahme kommen, daß unſere 
Bühne ſich auf abwärts ſinkender Kurve bewegt. 
Darum wies die Kritik darauf hin: Halt yii dieſer 
Bahn!“ Man ſieht, history repeats itself, die 
lich unſere wiederholt ſich anderwärts. Bezüg⸗ 
lich unjeres Thorner Falles möchten wir noch auf 
eins hinweiſen. Die Erhebung unſeres Stadt⸗ 
theaters aus dem en, den ganz bejonders 
der Spielplan dieſes nats aufweiſt, zu 1 
Fluge könnte niemand eniatı und danfbarer 
15 rüßen, als die Mitglieder des Stadttheaters 
ſeldſt. Es tut einem in der Seele weh, zu ſehen, 
zu welcher Art Rollen Darſteller, die das Streben, 
die Ja igteit und den Ehrgeiz haben, mit künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen vor das Publikum hinzutreten, 
andauernd verutteilt find, ſoweit ſie nicht ganz 
brach liegen. Sie leiden unter dem jetzigen Zuſtand 
ganz beſonders. f ae 

Im Sportleben haben fih zwei Ereigniſſe voll⸗ 
zogen, die in der enchronik angemerkt zu wer⸗ 
den verdienen: der Fußballklub des katholiſchen 
Seminars Thorn 1909“ hat ſich aufgelöſt oder doch 
von der Offentlichkeit zurückgezogen, um fortan 
mehr den Studien zu leben. an mag dieſen, 
nicht ganz freiwilligen, Schritt bedauern, denn die 
wackere Schar hat die Farben Torunias in allen 
Turnieren zu Ehren gebracht und ſogar die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft errungen; auf der anderen Seite iſt 
aber zu verſtehen, wenn der Leiter des Seminars 
den Sport auf das Mop, beſchränkt ſehen will, wie 
es Aut Leibespflege als Grundlage und Förderungs⸗ 
mittel der geiſtigen Bildung der Schüler genügt. 
Jedenfalls wird Thorn „ſeinem“ Klub, der die Stadt 
im Baltiſchen Raſen⸗ und Sportverband drei Jahre 
länzend vertreten, ein gutes Andenken bewahren. 

a iſt es denn umfo freudiger ie begrüßen, daß die 
Vereine „Preußen“ und „Viſtula“ ſoeben beſchloſſen 
haben, ſich zu verſchmelzen, was für beide eine 
ce und finanzielle Kräftigung bedeutet. 

ögen fie, unter dem RN eines ſo bewährten 
ührers wie Herrn Fabrikdirektor Schury, des bis- 
erigen Vorſitzers des Graudenzer Fußballklubs, 
als „Thorn 1913“ das volle Erbe des Seminar⸗ 
klubs antreten! 

Auch in dieſem Winter kann man Meiſter Lampe 
vor den Geflügel⸗ und Wildprethandlungen hängen 
ſehen, feiner endgiltigen Beſtimmung harrend, jo» 
daß die kulinariſch veranlagten Gemüter auf ihren 
obligaten Haſenbraten nicht zu verzichten brauchen; 
aber es iſt doch zu konſtatieren, daß er heuer in 
bedeutend geringerer Zahl auf den Markt gebracht 
wird und daß ſein Wert demzufolge nicht unerheb⸗ 
lich im Preiſe geſtiegen iſt. Während der Haſe früher 
mit rund einem Taler bereits erſtanden werden 
konnte, koſtet das Stück in dieſer Saiſon bis 4 Mk. 
Die Arſache 0 in der felten ſchlechten Jagd zu 
uchen; das Wildjahr 1912 wird allgemein als ein 

ehljahr 1 1 7 0 Sit es doch vorgekommen, daß 
in unſerer Umgebung, die in vergangenen Jahren 
ſehr gute Treibjagdergebniſſe aufzuweiſen Beh 
von 28 Treibern und 5 Schützen ganze vier Haſen 
erlegt wurden, ſodaß die Feſtſtellung des Jagd⸗ 
königs erhebliche EN verurſachte. Eins 
mal belief ſich das Reſultat jogar nur auf — einen 
Hajen, den Schützen und Treiber, ebenfalls gegen 
30 alen nach heißer Arbeit als Siegesbeute 


päi ſehr falten Winter 1911/12 zur 


eine Decke die haſengraue Erde bedeckte, auf der 


Meister Lampe bekanntlich ein beſſeres Zielobjekt 
bietet. Auch die ageren Eich Na dd deren 
em 


Ausſichten in Dieli inter gleich Nüll jind, könn⸗ 
ten dann wenigſtens mit einem Schimmer von 
Hoffnung A So aber tommen fe faſt 
nie zum Schuß, ſondern müſſen den „erlegten“ 
Haſen, welcher der wartenden Gattin nun einmal 
ſtets zu iken gte t wird, teuer 1 Wenn 
nei in dieſer Saiſon keine weſentliche Beſſerung 


mehr eintreten kann, jo ift eine ſolche doch für die 


Zukunft 


Der bisher ſehr geli 
Winter, 


u erwarten. 
ie gut entwickelten Saaten und das 


kräftig ſproſſende Grün laſſen — falls nicht noch 


ehr harte Rückſchläge kommen — erhoffen, daß das 
Wild wieder „Stand und Weſen“ gewinnt und den 
tatenluſtigen Hubertusjüngern im kommenden 
Haſenjahr ein beſſeres „Weidmannsheil“ zugerufen 
werden kann. 

Eine große Freude iſt den Thorner Handels⸗ 


gehilfen widerfahren, indem der Herr Regierungs⸗ 


nalen aufgrund der letzten Abſtimmung der Ge- 
chäftsinhaber für die N 1 ] 
branche — die allein noch den ſpäteren Schluß bei- 
1 hatte — nun ebenfalls den 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß an allen Wochentagen mit Ausnahme des 
Sonnabends vom 1. 
Nur die Kneipſtuben der eee e eaat 
werden noch bis 9 Ahr allen gehalten werden. Wo⸗ 
po die Handlungsgehilfen über ein Jahrzehnt in 
o vielen Verſammlungen heiß gekämpft, ilt damit 
endlich errungen. Und auch die Herren Chefs wer⸗ 
den heute ſchon die Verfügung weniger als eine 
Niederlage, denn als eine Erlöſung empfinden: 
das likum aber wird ſich bald der Neuerung 
anpaſſen und feine Einkäufe vor 8 Uhr 1 
Die rfügung wird ziemlich allſeitig als ein 
ſoztaler Fortſchritt t werden. 

Die bei unſerem Stadtbauamt eingerichtete 
Bauberatungsitelle hat eine größere erſprießliche 
Wirkſamkeit bisher nicht entfalten können, weil ihr 
Rat in der Regel zu ſpät eingeholt wird. Die Bau⸗ 
herren laſſen gewöhnlich das Bauprojekt fertig aus⸗ 
arbeiten, ſchließen mit dem Bauunternehmer ab 
und kommen dann erſt zur Bauberatumgsitelle, um 
ihr die Pläne vorzulegen. Schlägt dieſe Anderun⸗ 
gen vor, jo ift deren Berückſichtigung in den meiſten 


ein würden, wenn RG 


februar 1913 an verfügt hat. 


Anſchlag umſtoßen und die Abſchließung eines neuen 
Vertrages mit dem Unternehmer nötig machen 
würde. Es wird daher empfohlen, den Bauplan 
der Beratungsitelle ſchon in einem früheren Sta⸗ 
dium vorzulegen, und zwar, ſobald das Projekt im 
allgemeinen ausgearbeitet. ift, jedenfalls aber, be- 
vor ein Vertrag über die Bauausführung mit dem 
Unternehmer abgeſchloſſen wird. Erſt wenn man 
dieſen Hinweis allgemein beachtet, wird der Zweck 
der Bauberatungsſtelle, Geſchmackloſigkeiten zu Ver- 
hindern und auf Schönheit der Architektur hinzu⸗ 
wirken, erreicht werden, was nicht allein im 
ſtädtiſchen, ſondern auch im privaten Intereſſe liegt. 
Das Soolbad Czernewitz, jo idylliſch gelegen in 
der lebenſtrotzenden Niederung zwiſchen Weichſel⸗ 
trom und waldgekrönter Düne, das daher alles 
ietet, was ein von Rheuma oder Katarrhen ge⸗ 
plagter oder nervös gewordener Menſch zur Er⸗ 
Bruns und Heilung braucht: reine Luft, Strom⸗ 
üder, Sonnenbäder, heiße Soolbäder, Franziska⸗ 
brunnenkur, Stille und Ruhe — dies Juwel ſcheint 
nun endlich die lang erwünſchte rechte Faſſang er⸗ 
0 zu ſollen, die ſeinen Wert als Luft⸗ und 
aſſerkurort erſt voll erkennen laſſen wird. Wie 
wir hören, ſind die Br geneigt, das Soolbad 
mit etwa 60 Morgen Land von dem Gute abzu⸗ 
trennen und zu verkaufen, oder auch das Bad in 
eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln, an der ſie ſich 
beteiligen würden. Selbſt die vor kurzem auf⸗ 
elöjte Geſellſchaft, welche ſich nur mit dem Vertrieb 
es Franziskaquells beſchäftigte, zur Hebung des 
Bades aber nichts tat, hat gezeigt, was aus Czerne⸗ 
witz werden kann, wenn 50—100 000 Mark hinein⸗ 
geſteckt würden. Bei ſeiner Lage und ſeinen Heil⸗ 
erfolgen müßte Czernewitz, wenn es nur ein Kur⸗ 
us beſäße, das allen billigen Anſprüchen der 
adegäſte gerecht würde, einen großen Aufſch 
nehmen und alle anderen Soolbäder überflügeln. 
Die Todeschronik des Jahres 1913, in der die 
Namen der Verſtorbenen verzeichnet werden, deren 
Tod durch ihre Bedeutung oder ihre Stellung im 
öffentlichen Leben in weiteren Kreiſen Teilnahme 
indet, hat im erſten Monat ſchon zwei Blätter 
üllen müſſen: kurz nach dem Hinſcheiden des Ober⸗ 
ſtadtſekretürs Voelkner it auch Kreisausſchuß⸗ 
ekretär Jaeger in die Ewigkeit abgerufen. So hat 
es ein eigenes Geſchick gefügt, daß faſt gleichzeitig 
die Bureauchefs der beiden kommunalen Verwal⸗ 
tungen des Stadtkreiſes und des Landkreiſes Thorn 
hingerafft worden ſind, beide im beſten Mannes⸗ 
alter, mitten aus der Arbeit und dem Tagewerk 
abberufen, ehe i den Lebensabend mit feiner 
wohlverdienten Ruhe genoſſen hatten. Mögen die 
Nachfolger in die Fußtapfen dieſer Männer treten, 
von deren Wert die allgemeine Anteilnahme an 
ihrem frühen Hinſcheiden und Nachrufe von unge⸗ 
wöhnlicher Wärme zeugen. 
ae raros iag iſt wieder herangekommen! 
Patriotiſche Feſtſtimmung zieht in unſere Herzen, 
wenn in den geſamten deutſchen 1 am 
26. Januar die Kapellen und Trompeterkorps zum 
Appell antreten und der große Zapfenſtreich ge⸗ 
ſchlagen wird, der als eine gewaltige Kundgebung 
weit in das Land hinausſchallt, um den Vorabend 
des e meN vater e Feſttages zu 
verkünden. In Thorn wird die Kaiſerfeier wie ſtets 
mit großem militäriſchem Gepränge vor ſich gehen. 
n den Vereinen hat man fon lange mit den 
iſepgeburtstagsfeiern begonnen, die auch noch in 
den Monat Februar hinein die Lokale der Stadt 
und der Umgebung in Anſpruch nehmen werden. 
Zum Sauntfetoge wäre nur zu wünſchen, daß ſich 
auch pechtzeitig noch Kaiſerwetter einſtellt, damit 
die Parade der Garniſon wieder das glänzende, 
von vielen freudig erwartete Bild von unſeres 
Reiches ſtolzer Wehrmacht zu bieten vermag, an 
deſſen Anblick ſich Groß und Klein immer wieder 
gerne begeiſtert. 


Magdeburg, 24. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,17½. Nachprodukte 75 Grad 
an Sack 7,30—7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,25 —19,371 . Kriltallzuder 1 mit Sad —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 19,12. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50—18,62½. Stimmung: ruhig. 
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n allen Apotheken zu haben zu ME 1,50 die Falch 
0 Extra 
A Syr. fci Calif 75, Extr, Senn. in, 25 B12 
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Während des f 
auf alle nicht ermässigten 
Waren ausser Garne 
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| = Beginn: 
b Dienstag den 28. Januar, 


Herren - Artikel. 


N Kragen: 
„Prinz Waldemar“, 
6 cm hoch, Prima Leinen, 4 fach, / Dutzend. » s > 95 Pf. 
95 x. 
1.15 
„Colon 


Y 255 „Kainz“ 
RR 5 cm hoch, Prima Leinen, 4fach, ½ Dutzend 
6 cm hoch, ae Fasson, abgerundet, extra Afach, 1 , Dtzd. 1.15 


„Lessing“, 
4 em h. ea F. asson, abgerundet, Aach Leinen, / Dtzd. 


„Sofia 1. 35 
5 u. 5½ om och Ae ile Ecken, extra 4fach, / Dtzd. 


„Elegant“ 
3½ om, nach vorn niedri 


„Sellin“, 1. 35 
Stehumlegekragen, amerik. Fasson, extra 4fach, 1/, Dtzd. 


1.35 


riger werdend, Leinen Afach, / Dtzd. 85 Pf. 


‚Berlin‘, 
Umlegektragen, Leinen 4 fach, / Dutzend. 


» ve» 


Farbige Garnituren, 


d 9 moderne Muster, hell und dunk 
3 letzt 


; 5 Oberhemden, 


farbig mit festen Manschetten, hübsche re 2 65 
Stück 


©berhemden, 


weiss, Vorderschluss, sehr preiswert, 


Stück 3.65 


Hosenträger, 
I BE yolle Länge mit Gummi und Rücklaufschnalle, 48 
KR jetzt 1 Paar Pf 


| Herren-Taschentücher, 
4 h i englisch Batist, prachtvolle Farben, / Dutzend 75 
jetzt Pt. 


SBOEO980888E89898998 
Einen Posten 


hegaties 


zum Aussuchen 


BEBDISSEIEOSE9H88 
Ein Posten 


® 

@ 

® 

© m: 

J Diplomaten 
® 

© 


zum Aussuchen 


Jetzt Stück 20 U. 5 r 3 jetzt 35, 25 u. 5 1 


Soggeessessss esse B99E989:99895209096 


Ein Posten Selbstbinder 


in allen modernen Farben, 


| | Galanterie- und 
a Lederwaren. 


RNelse- Handtaschen 


tote T 


Stück 90 Pf. 
. 90 f. 


aus Wachstuch 78 Pf. 


Damen-⸗ Handtaschen, 


neueste Form mit Moirèe-Futter und Innentasche 


Markttasche 


Markttasche, 
geknüpft 25 Pf. 


simic Dmen- Handtaschen 


sind bedeutend im Preise reduziert. 


1 | | Biusen-Nadeln 
Eo Ve a RR 


Um N r. äv, 
H m rw. erhält man nach 
KUY 2—3 monatl. gründl. Kurjus. 
Proſp. frei. Bish. 1590 Beamte ausgeb. 
Dir. Küstner. Leipzig⸗Li. 104. 
Zum Ausbeſſern von Damenz 
* kleidern und Wüſche 


jetzt Stück 55 Pl. 


Breitestrasse, 


ee Wenn Sie für mich 100 Ansichtspostkarten ver- 
kaufen. Die Uhr ist 

WA verlisslich gehend, mit einjähr, 

j] Postkarten sende ich Ihnen zum Verkauf frei und 


Trikotagen. 


Merren-Normal- Hemden 
Stück jetzt 1.95, 1.35, 95 PÉ 


Herren-Normal-Hosen 
55 Stück jetzt 2,95, 1.95, 95 PE 


Kinder-Sweater, 1.35 


farbig, Wolle, jetzt 1.65, 


Herren-Sweater, 
farbig, Wolle, 1.95 
nen Posten 


Damen-Reform- -Beinkleider, 


alle Farben, Stück Pt, 


Handschuhe und kanne 


Damen-Trikothandschuhe, 28 55 


schwarz und farbig, jetzt 58, 38, 


Einen Posten 


Krimmer-Nandschuhe =Ma 


Damen-Strümpfe 


Wolle, pfe 8 jetzt Paar 98 Pf. 


Damen-Strum 


pfe 12 71 
masken- un ballfasben, Paar 38, 22, Pt. 


Herren-Socken, 
Her ren-Socken, reine Wolle, feinfarbig 18 Pt. 
Woll - Waren. 
Rodel-Schals, 
Rodel-Mützen 


Wolle, plat. Paar 38, 28 Pf. 


Flausch-Wolle, 1.65, 1.35, 95 pr 
in allen Farben und Garnierungen = EG 


75 pt. 
Mädchen-Hauben 


Eisfell und Tach. jetzt enorm billig. 
Einen Posten 


Damen-Sportchemisettes, s; = 


weiss, gestreift, jetzt 65 Pf. und 


Korsetts. 


Marke „Elly“, Frackform, 
RE hübsch garniert 2.20 
Marke „Nelly“, Frackform mit Strumpfhaltern, 2 
hellfarbig C. 


Harke „Claire“, grau Satin, lang, Frackform l 
mit fester Spitze Ue 


Blusen, Kleider, Kostüm-Röcke 
und Kinder-Konfektion _ 


verkaufe ich jetzt nach gleich- 

zeitigem Saisonschluss, zu Preisen, 

wie ich sie vorläufig nicht wieder 
aufrecht erhalten kann. 


Wischtücher, = 


THORN, Breitestrasse. 


rachtvoll graviert, richtig u. 


arantie. Die 100 


| Damen-Hemden, 
| Damen-Fantasie-Hemden 
Damen-Beinkleider 


| kincler Hanger, 


9000060000902 


Damen-Regenschirme, 
Herren-Regenschirme, 


Tapisserie. 


Handarbeiten in alien Arten auf Leinen, 
Linon, Aida, Tuch, Klöppeldecken, 
Milieux und Läufer werden 


gänzlich ‚geräumt. 


85. |Schlafilecken 78. 


Bruchleidende 


nehmen oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband, weil der Federdruck 
zu läſtig ift Mein Bruchband ohne Feder „Extrabequem*, eigenes 


Mein Inventur-Verkauf findet alle Jahre nur e i nmal statt und bietet Vorteile, die ich meiner geehrten Kundschaft empfehle auszunutzen. 


ische... 
140 
1.65 
1.10 


Achselschluss mit OS Passe 1.65, 
mit eleganter Stickerei und hübscher Garnitur 


mit Stickerei-Ansatz 


Damen-Nachtiacken 


aus solidem Stolf und gefälliger Garnierung 


Frottier-Laken, sno 
5 . 125 180 


95 PE 


farbig, Grösse 45—85 95 ER 


Einen Posten 


Weisse Kinder - Hänger 


mit gefälliger und flotter Stickerei 82 Pt, 


Wirtschafis-Schürzen 


ohne Latz, prima Stoff, volle Weite 95 PE. 


Wirtschafts-Schürzen 


mit Latz, Blusenfasson, 1.25, 1.10, 95 Pt. 


Servier-Schürzen 
i Tee-Schürzen, 


mit reicher Stickerei-Garnitur 95 Pl. 


farbig, zum Aussuchen 95 BE 


Tee-Schürzen, 


weiss, äusserst vorteilhaft 1.65, 95 Pt. 


Í Einen Posten Barchend-Röcke .-Kosen 


erstaunlich billig. 
a EE ET oE e] 


Einen Posten 


dere lest 


Stück 98 und 782.2 8 enorm billig. 


GOECES9925029988 GEO9HEGIEHEE89ES8 


Schirme. 


e 
Einen Posten 


Untertaillen $ 


besonderes Angebot 


B83e93998383 
SSG 


1.45 | 


stabiles Gestell 95 Pi. 


zesatz. 


Ein grosser Posten farbiger 
Besatz- Reste 


= spotibillig. = 


Naturgriff, solides Gestell 


Während der Ausverkaufs- 
tage auf alle nicht er- 
mässigten Waren 


10 % 


Ausgenommen sind 


Garne. 


Bürger⸗Garten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


1.10 
2.95 


X 55709 
* 0 wenn Sie sie verkauft haben, senden Sie mir 6 M., 
worauf ich Ihnen die Uhr schicke. 


I. Lipschütz, Berlin, Gr. Hamburgerstr. 18, Abt. 2. 


Fabrikat, Tag und Nacht tragbar, hat ſich auch bei veralteten Fällen glänzend 
bewährt. Zahlreiche Zeugniſſe. Leib⸗ und Vorfallbinden, Geradehalter. Mein 
Vertreter ift mit Muſtern tn in Thorn oet Den 29. Januar, 
9—2 Uhr, Hotel Dylew 


Vruchb.⸗Spez. L. Bosisch Erben, tuttgart, Schwabſtr. 38A. 


* empfiehlt ich A.Weage,Neuft. Mit.11,2, f. 


Privat. Dittags- und Wbendtife 


in und außer dem Hauſe zu soliden 
Pr :eijen zu gaben n n Bakobjie. 13, 2 Tr. 13, 2 Tr. 


or. Famllienhränziie. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten Š 
ha te meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Guten Privatmiitaastiim Ein neues Pläſchſofg ; 2 eiſerne Hefen, i 
. N robandüir. 4, 1. ee I Baberſt. 20, pt. e eee l ee oe. ufälerin 08 „n rieri N Gia. Emil Weitzmann 


kann ſofort eintreten Mellienſir. 56, 1, r. 
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Vom preußiſchen volksſchulweſen. 
Bei der letzten ſchulſtatiſtiſchen Erhebung 
iſt wie bei ihren Vorgängern die lehrplan⸗ 
mäßige Einrichtung der Volksſchulen ermittelt 
worden. Dadurch wird u. a. veranſchaulicht, 
wie fih die Maſſe der Volksſchüler auf die 
verſchiedenſtufigen Schulen verteilt, wobei die 
Annahme gelten darf, daß die reichlicher aus⸗ 
geſtalteten Schulen für die Volksbildung 
mehr leiſten, als die einfachen. Die Menge 
der auf jede einzelne Stufe entfallenden Kin⸗ 
derzahl hat in dieſem Sinne eine beſondere 
Bedeutung, und die Veränderungen in den 
Anteilen können im allgemeinen als Kenn⸗ 
zeichen der veränderten oder verbeſſerten Für⸗ 
fonge für den Volksſchulunterricht angeſehen 
werden. ; 

Die Statiſtik zeigt einen dauernden Fort⸗ 
ſchritt in dem Aufbau der preußiſchen öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, wie die nachſtehenden, der 
„Stat. Korr.“ entnommenen Zahlenreihen 
veranſchaulichen. Wenn man die „aufſteigen⸗ 
den“ Klaſſen mit Stufen bezeichnet, ſo wurden 
in den öffentlichen Volksſchulen Preußens 


unterrichtet: i 
in 1911 von allen Volksſchülern Hunbdertteile 

Schulen Schulkinder 3896 1901 1900 1911 
1 ſtufige 664 478 16,94 12,42 11,09 10,13 
2 ſtufige 1 930 047 20,27 20,40 18,04 15,70 
3 ſtufige 911083 16,99 16,06 15.05 13,89 
4 ftufige 458 395 9,35 8,88 7.61 694 
5 ſtufige 371 440 6,11 6,08 5,86 5,66 
6 ſtufige 696 424 21,06 16,05 13,10 10,62 
7 fiufige 1 929 101 9.25 $ 16,07 22,30 29,41 
8 ſtufige 498 534 f 4,04 8,95 7,70 

zuſammen 6559502 100 100 100 100 


Die eins und zweiſtufigen Schulen, d. h. 
die einfachſten Geſtaltungen, nahmen 1896 
37,21 Prozent aller Volksſchulen für ſich in 
Anſpruch; bis 1911 ift dieſer Anteil über 
32,82 (1901) und 29,13 (1906) auf 25,83 zurück⸗ 
gegangen. Umgekehrt wurden in Schulen mit 
6 und mehr Stufen, d. h. in den beſtausgeſtal⸗ 
teten Volksſchulen im Jahre 1896 nur 30,34 
Prozent, 1901 36,16, 1906 42,35 und 1911 
47,63 Prozent aller Volksſchüler unterrichtet. 
Wenn auch in dieſen vollkommen ausgeſtalte⸗ 
ten Volksſchulen bei weitem nicht alle Kinder 
Das volle Lehrziel, ja nicht einmal die oberſte 
Klaſſe erreichen, ſo bleibt es doch ein ver⸗ 
gleichsweiſe ſehr anſehnlicher Fortſchritt, der 
ſich in den vorgeführten Zahlen zeigt, mag 
auch der aufrichtige Freund der Volksbuldung 
noch ein Mehr und einen noch ſchnelleren 
Fortgang wünſchen. Der größte Teil dieſes 
Vorwärtskommens entfällt allerdings auf die 
ſtädtiſchen Volksſchulen, da die großen Ge⸗ 
meinden in der Fürſorge für die Volksſchule 
ſehr opferwillig ſind. 

Aber an dem Beſſerwerden der Verhältniſſe 
nehmen doch auch die ländlichen Gemeinden 
teil, die Ortſchaften mit mehr oder ganz ſtädti⸗ 
ſchem Weſen am meiſten. In den ländlichen 
Gemeinden umfaßten die ein⸗ und zweiſtufi⸗ 
gen Schulen, zu denen auch die Halbtags⸗ 
ſchulen gerechnet ſind, 1896 54,62 Prozent aller 
Landechulkinder, 1901 49,48, 1906 45,34 und 
1911 nur noch 41,11 Prozent; dagegen war der 
Anteil der in ſechs⸗ und mehrſlufigen 
r X—.. — — 

Berliner Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 

Berlin iſt nicht nur im Sommer eine Fremden⸗ 
ſtadt, auch in den Wintermonaten zieht es zahlloſe 
Sn- und Ausländer nach der deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Das bringen ſchon die Hoffeſtlichkeiten mit 
ſich, die, wie üblich, auch in dieſem Jahre veran⸗ 
ſtaltet wurden: die Empfänge und Galalafeln, die 
Ball nud Ordensfeſte. Dazu kommen die zahl⸗ 
loſen öffentlichen Masken⸗ und Koſtümbälle, die jetzt 
allabendlich in den großen Vergnügungsſälen ſtatt⸗ 
finden und ihre Anziehungskraft auf die Fremden 
nicht verfehlen. 

Die Stadt Berlin, die nach jahrelangen Ver⸗ 
ſuchen und Nachforſchungen nun endlich ihre neue 
Flagge und Fahne erhalten hat, wird immer inter⸗ 
nationaler. Es dauert nicht lange, ſo werden wir 
Schutzleute aufweiſen können, die auch in fremden 
Sprachen bewandert und den unkundigen Ausländer 
zurechtzuweiſen imſtande find. Vorläufig ſind zwölf 
beſonders geeignete Polizeibeamte in der englischen 
Sprache ausgebildet worden, da ja bekanntlich 
unſere Vettern jenſeits des Kanals den größten 
Prozentſatz unſerer auswärtigen Beſucher bilden. 
Die ſprachenkundigen Thebaner haben an den be⸗ 


lebteſten Verkehrspunkten der Großſtadt ihre Auf | 
| 


ſtellung gefunden, an der Ecke der Friedrichſtraße 


und Unter den Linden, Ecke Leipzigerſttaße und 
uſw. Als 


Abzeichen ihrer Würde tragen ſie am linken Ober: i ie neu | 
engliſchen und „Die Studentengräfin“ in „Theater am Nollendorf- idie Treue ihrer geliebten Ehemänner. Und die 


dieſe Verſuche 


Friedrichstraße, auf dem Potsdamer Platz 


arm zwei gekreuzte Flaggen in den 
nordamerikaniſchen Farben. Wenn 


Schulen unterrichteten Kinder in den gleichen 


Jahren 7,92, 11,86, 16,28 und 20,75 Prozent. 
Auch hier iſt alſo ein anſehnlicher Fortſchritt 
feſtzuſtellen. Für die Vergangenheit kann 
leider nicht nachgewieſen werden, wie dieſe 
Verteilung der Schülermaſſe auf die ſtufenge⸗ 
gliederten Schulen in den größeren oder kleine⸗ 
ren Gemeinden war. Das iſt nach der Sta⸗ 
tiſtik für 1911 inſoweit ermöglicht, als mit 
Rüchſicht auf die Beſtimmungen des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes die Schulverbände unterſchie⸗ 
den ſind a) in ſolche mit 7 und weniger Schul⸗ 
ſtellen, b) in ſolche mit 8 bis 25 Stellen und 
c) in ſolche mit mehr als 25 Stellen. Damit 
ſind ungefähr auch drei Stufen der Gemeinde⸗ 
größen bezeichnet, die in den beſprochenen Be- 
ſchulungsverhältniſſen ganz außerordentliche 
Anterſchiede auſweiſen. Es waren Volksſchü⸗ 
ler in den Städten der Gruppe a) 138 599, 
b) 423 573, c) 1 973 293, auf dem Lande in der 
Gruppe a) 3 007 360, b) 512 228, c) 504 449. 
* * 


* 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhakis, 
Sitzung vom 24. Januar. 

Am Regierungskiſche: Dr. Frhr. v. Schorlemer. 
Präsident Dr Graf v. Schwerin⸗Löwitz er- 
e die Sitzung um 10% Uhr. 

e 


Beratung des Etats 
der Landwirtſchaftlichen Verwaltung wurde fort- 
Fiche bei den Ausgaben zur 1 der 


iſcherei. 

Abg. Lichtenſtein (fortſchr. Vpt. 
daß die maſuriſchen Fiſcher nicht zu den L 
gebühren herangezogen werden. 

z a gur, v. Maltzahn (konſ.) befürwortete 
die Erhöhung des Fonds für Fiſchereien, damit dieſe 
gegen die ausländiſche Konkurrenz widerſtands⸗ 
fähiger gemacht werden könnten. 

Abg. Schwabach (nil.): Auch ich möchte wün⸗ 
ihen, daß im nächſten Jahre ein viel höherer Be- 
trag zur Hebung der Fiſcherei in den Etat einge⸗ 
ſtellt wird. Nachdem das Waſſergeſetz hier im 
Hauſe erledigt worden iſt, iſt zu erwarten, daß die 
Stage des 1510 der eines Fiſchereigeſetzes in Fluß 
ommi, So wie der Entwurf jetzt ausſieht, kann er 
unmöglich Geſetz werden; namentlich die Strafbe⸗ 
timmungen ſind zu rigoros, Zur Beurteilung von 

ergehen der Fiſcherei ſollten als Schöffen ſolche 
Rersonen zugezogen werden, die mit dem Fiſcherei⸗ 
gewerbe zu tun haben. Zu Aufſichtsbeamten ſoll⸗ 
ten, joweit es En möglich iſt, gelernte Fiſcher 
beſtellt werden. Die Schonzeit könnte, wenigſtens 
für Oſtpreußen, abgekürzt werden. Ich hoffe, daß 
der Miniiter die berechtigten Wünſche der Fiſcher 
wohlwollend prüfen und berückſichtigen wird. In 
der jesigen Form iſt der neue Entwurf ein Polizei 
ih: Man muß vorſorgen, daß dieſer Teil der 

evölkerung uns nicht entfremdet und der Sozial⸗ 
demokratie in die Arme getrieben wird. (Beifall.) 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Scho⸗⸗ 
lemer: Wenn Klage geführt wird, daß der letzte 
Entwurf des Fifihereigelehes nicht nochmals ver- 
öffentlicht worden ſei, ſo Ben ich darauf hin, daß 
der frühere Entwurf in zahlreichen Inſtanzen ge⸗ 
prüft und von dieſen mit Ratſchlägen und Ber: 
beſſerungsvorſchlägen an die Zentralinſtanz zuräck⸗ 
gegeben werden ift. Im Jahre 1911 hat auch eine 

onſerenz ſtattgefunden und außerdem hat ſich das 
Landesökonomiekollegium dazu geäußert. Auch find 
die Oberpräſtdenten angewieſen worden, ſämtliche 
Provinzialfiſchereivereine zu hören. Der Entwarf 
konnte Ihnen deshalb noch nicht vorgelegt werden, 
weil es wünſchenswert erſchien, zunächſt die En 
(ooann . rm nern. namen —. 
ländern alſo, die mit der deutſchen Sprache auf 
etwas geſpanntem Fuße ſtehen, wird in Zukunft 
geholfen werden. 

Auch im Kunſt⸗ und Theaterleben iſt Hochſaiſon. 
Eine Ausſtellung folgt der anderen, und ein neues 
Stück löſt das andere ab. Die erſte Ausſtellung, 
die die königliche Akademie der Künſte unter dem 
Vorſitz von Ludwig Manzel veranſtaltete, galt 
dreien ihrer verſtorbenen Mitglieder: dem Land⸗ 
ſchafter Albert Hertel, dem Bildhauer Otto Leſſing 
und dem Meiſter der Baukunſt, Paul Wallot, dem 
Schöpfer des Reichstagsgebäudes. Einen Überblick 
über das künſtleriſche Schaffen des ſiebziglährigen 
Paul Meyerheim gab die Sammelausſtellung, die 
den großen Saal des Künſtlerhauſes füllte. und das 
Lebenswerk von Lovis Corinth faßte die 228 Ge⸗ 
mälde vereinigende Ausſtellung zuſammen, die die 
Berliner Sezeſſion in ihren Räumen am Kurfürſten⸗ 
damm veranſtaltete. 

Auch Oper und Schauſpiel brachten in der ver⸗ 
gangenen Woche manche Neuheit. In der „Kur⸗ 
fürſtenoper“ hatte das muſikaliſche Schauſpiel 
„Stella maris“ von Alfred Kaiſer einen bedeuten⸗ 


wünſchte, 
ee⸗Kanal⸗ 


Chorn, Sonntag den 26. Januar 1913. k 


ie Preffe. 
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ſcheidung über den Waſſergeſetzentwurf abzuwarten, 
und weil auch nicht mehr die Zeit vorhanden ges 
weſen wäre, ein ſo wichtiges Geſetz gründlich durch⸗ 
zuarbeiten. Der Fonds zur Hebung der Fiſcherei 
in Höhe von 150 000 Mark wird wohl im nächſten 
Jahre nicht mehr ausreichend ſein und dann erhöht 
werden müſſen. Es wird Aufgabe der Geſetzgebung 
ſein, den Intereſſen der Fiſcher Rechnung zu tra- 
gen und eine den Verhältniſſen der Fiſcher ent⸗ 
ſprechende Rechtslage zu ſchaffen. 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Frhr. von 
ene A KAN (tr) und Dr. Dah- 
lem (Ztr.) wurde das Kapitel bewilligt. 

Beim Kapitel Landesmeliorationen trat Abg. 
Delius (fortſchr. Vpt.) für eine Regulierung der 
Schwarzen Elſter ein. 

Abg. Schwabach (ntl) lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Privatmoore in Oſtpreußen, die der 
Kultur erſchloſſen werden könnten. 

Abg. Dr. Schifferer (ntl.) erſuchte die Re- 
gierung um Mittel zur Melioration großer Wieſen⸗ 
flächen in e Ae die den größten Teil 
des Jahres unter Waſſer ſtehen. 

Abg, Glagel (ntl) regte die Gründung ge- 
meinnütziger Landeskulturgeſellſchaften an. 

Im Laufe der weiteren Aussprache, in der noch 
verſchiedene Einzelwünſche geäußert wurden, jagte 
ein Regierungskommiſſar auf Anregung 
des a Dr. Engelbrecht (freikonſ.) Berückſich⸗ 
tigung der Wünſche nach Regulierung einer Reihe 
kleinerer Küſtenflüſſe in den Kreiſen Huſum und 
Tondern zu. 

Für die Förderung der Moorkultur traten ferner 
ein die Abgg. Dr. Schifferer (utl.), Paulſen 
Kang), Dr. Martens⸗Oſterholz (mtl.), 

auermann (Ztr.) und Gerhardus (3tr.). 

Das Kapitel wurde bewilligt. 

Im Kapitel der allgemeinen Ausgaben bean⸗ 
tragten die Abgg. Delius (fortſchr. Vpt.) und 
Gen., den Fonds zur Förderung des Obſt⸗, Wein⸗ 
und Gartenbaues von 345 000 Mark auf 500 000 
Mark zu erhöhen und für den Fall der Ablehnung 
dieſes Antrages die Regierung zu erſuchen, dieſe 
Erhöhung im nächſten Etat vorzunehmen. Die Bud⸗ 
gettkommiſſion, Berichterſtatter Abg. v. Keſſel, 
hat ſich mit dem erſteren Antrag bereits beſchäftigt 
und beantragt, ihn abzulehnen. 

Abg. Rache (konſ.) bat, für die Förderung des 
Obſtbaues mehr als bisher zu ſorgen. Es müßten 
größere Mittel zur Verfügung geſtellt werden, da⸗ 
mit u. a. diejenigen Sorten von Obſt, die wir heute 
aus dem Ausland beziehen. bei uns angebaut wer⸗ 
den könnten. 

Abg. Wellſtein (3tr.) bat, bei der Aus- 
führung des Geſetzes zur Bekämpfung der Reblaus 
Belästigungen der Weinbergsbeſitzer möglichſt zu 
vermeiden. Die Entſchädigung ſei vielfach nicht 
ausreichend. Fei ii 
Abg. Heine (ntl.) bat, den Gärtnern, die im 
letzten Zolltarif ſchlecht weggekommen ſeien, er⸗ 
höhten Schutz gegen die ausländiſche Konkurrenz zu: 
teil werden zu laffen. , 

Abg. Dietrih-Thormn h Vpt.) befür⸗ 
wortete den Antrag des Abg. Delius. Der Antrag 
iſt keineswegs durch den nationalliberalen Antrag 
Ecker⸗Winſen überflüſſig geworden. Trotzdem im 
vorigen Jahre fait alle Parteien für dieſen An⸗ 
trag eingetreten find und alle Redner anerkannt 
haben, daß eine planmäßige Förderung des Obſt⸗ 
und Gemüſebaues eine volkswirtſchaftliche Notwen⸗ 
digkeit fei, it das Haus auf den Widerſpruch des 
Landwirkſchaftsminiſter⸗ geſtoßen. Ein Sparen an 
dieſer Stelle iſt aber ein großer Fehler. Es iſt 
ſehr bedauerlich, daß wir 200 Millionen jährlich 
für ausländiſches Obſt ausgeben. Zweifellos kann 
unſer Obſt qualitativ die Konkurrenz mit dem 
Ausland aushalten. Dasjelbe gilt für Gemüſe. Die 
Unterſtützungen, die dem Obſt⸗ und Gemüſebau ge- 
währt werden, ſind werbendes Kapital, das hohe 
Zinſen trägt. Es werden dadurch auch zahlreiche 
Arbeitskräfte Beſchäftigung finden und die Abwan⸗ 
derung der Arbeitskräfte vom Lande nach der 


Fer wird vermindert. 


Maſſary eine glänzende Vertreterin fand. Der 
Komponet, der fein pikantes Werk ſelbſt leitete, 
wurde von den Zuſchauern immer wieder vor den 
Vorhang gerufen. 

Dazu noch drei neue Luſtſpiele. Im „Leſſing⸗ 
Theater“ gefiel Hermann Bahrs dreiaktiges Luſt⸗ 
ſpiel „Das Prinzip“, das ſich als eine hübſche Satire 
auf moderne Erziehungsgrundſätze entpuppte. Die 
einzige Tochter eines unverbeſſerlichen Volks⸗ 
beglückers brennt mit einem Gärtner durch, und 
der einzige Sohn, ein etwas eigentümlicher Gym- 
naſiaſt, will mit einer drallen Köchin den Bund 
fürs Leben ſchließen. Zum Glück hat der Verfaſſer 
ein Einſehen und bringt zum Schluß alles wieder 
ins rechte Geleiſe. Einen neuen Mann ſtellte uns 
das „Kammerſpielhaus des Deutſchen Thealers“ in 
dem Franzoſen Etienne Rey vor, aber deſſen drei⸗ 
aktiges Luſtſpiel „Schöne Frauen“ iſt imgrunde 
weiter nichts, als ein gepfefferter franzöſiſcher 
Schwank, in dem mit der ehelichen Treue Fangball 
geſpielt wird. Und derlei Späße haben wir im 
„Reſidenz⸗Theater“ bald genug genoſſen. Nur daß 
man Albert Baſſermann als wankelmütigen 


den Erfolg, der ebenſo dem Dichter wie dem Kom⸗ Frauenhelden ſehen kann, mag das Stück vielleicht 
poniſten galt. Es iſt eine einfache bretoniſche länger auf der Bühne halten, als es verdient. 


Fiſchergeſchichte, die dem bekannten Epos Enoch 
Arden ähnelt und zu der Kaiſer eine theatraliſch 


| 


Nicht viel beſſer ſteht es mit einem anderen fran⸗ 
zöſiſchen Luſtſpiel: „Wenn Frauen reifen —“, das 


wirkſame Muſik geſchrieben hat, der nur bie ſelb⸗ im „Trianon⸗Theater“ das Lampenlicht erblickte. 
ſtändige ſchöpferiſche Kraft fehlt. Noch größer war Der Inhalt geht ſchon aus dem Titel hervor: 
der Beifall, den die neueſte Operette von Leo Fall, Wenn Frauen reiſen, haben ſie immer Angſt um 


platz“ fand. Der Handlung liegt das Leben und 


ſich bewähren, ſo ſollen weitere Beamte in anderen Treiben der berühmten oder beſſer — berüchtigten 
fremden Sprachen ausgebildet werden. Den Aus- Tänzerin Lola Montez zugrunde, die in Fritzi 


Heldin dieſes neueſten Pariſer Schwankes muß gar 
nach Mexiko, wo ihr eine goldene Millionen⸗ 
erbſchaft winkt. Aber ſie reiſt natürlich garnicht, 
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3. Jahrg. 


Abg. Dr. Dahlem (3tr.) bat, dem Anbau 
von amerikaniſchen Reben keine Schwierigkeiten 
zu machen. i 

Abg. Lüders (freikonſ.) empfahl den Wein- 
und Gemüſebauern, ſich beſſer zu organiſieren. 

Abg. Veltin 1 wandte ſich Wege den 
Mißbrauch des Verſchnitts deutſcher Weine mit 
ausländiſchen. Rx 

Abg. Delius (fortſchr. Vpt.) regte an, kulti⸗ 
vierte Moorflächen zum Obſt⸗ und Gemüſebau zu 
verwenden. 

Abg. Frhr. v. Wolff⸗ Metternich (tr.) 
wies darauf hin, daß durch die Beſtimmungen des 
Weingeſetzes insbeſondere der Weinbau an der 
Moſel geſchädigt werde. Er hoffe. daß die Re⸗ 
gierung in dieſer Hinſicht Abhilfe ſchaffen werde. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 


lemer: Ich muß allerdings zugeben, daß die Reb⸗ i 


lausbekämpfung gerade für die betroffenen Winzer 
recht unangenehme Folgen hat. Andererſeits iſt 
doch nicht zu verkennen, daß wir dae gu a 
wohl auch in Zukunft kein beſſeres Mittel zur Fern⸗ 
haltung der Reblaus haben, als das Vernichtungs⸗ 
verfahren. Der Einzelne muß ſich eben im Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit Koſten und Anannehmlich⸗ 
keiten gefallen laſſen. Vom Standpunkte der Win⸗ 
zer iſt es ja wünſchenswert, daß ihnen eine größere 
Entſchädigung als bisher gezahlt wird Aber die 
Höhe der Entſchädigung beruht auf Reichsgeſetz und 
wir 11 uns regelmäßig nach den Entſcheidungen 
gerichtet, welche von dem oberſten Gericht ergangen 
find. Dann iſt der Vorzug der amerikaniſchen Rebe 
gerühmt worden. Die amerikaniſchen Reben können 
bei uns nur angebaut werden, wenn ſie veredelt 
ſind. Man macht aber bei uns die Beobachtung, 
daß dieſe veredelten Reben weit hinter unjeren 
Reben zurückſtehen. Wenn auch die Quantität dieſer 
Reben erheblich höher iſt wie bei uns, ſo läßt doch 
die Qualität ſehr viel zu wünſchen übrig. Ich er⸗ 
kenne an, daß in den letzten Jahren vielfach der 
Winzer eine ſchlechte Zeit durchmachen mußte. Aber 
Sie können überzeugt ſein, daß ich dieſen Verhält⸗ 
niſſen meine ganze eee widme und alles 
tun werde, was zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe 
führt. Es wird notwendig ſein, im Laufe der Jahre 
für den Garten⸗ und Gemüſebau mehr Mittel wie 
bisher in den Etat e ge Aber im Augen⸗ 
blick bin ich nicht in der Lage, Ihren Wünſchen zu 
er areen: 

er Antrag Delius und Genoſſen auf Er- 
höhung des Fonds in dem vorliegenden Etat wurde 
gemäß dem Kommiſſionsantrag abgelehnt; die Ab⸗ 
ſtimmung über den Eventualantrag Delius wurde 
ausgeſetzt. Der Fonds wurde bewilligt. 

Um 4% Uhr wurde die weitere Beratung des 
landwirtſchaftlichen Etats auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt; außerdem die übrigen Etats des land⸗ 
wiriſchaftlichen Reſſorts und Beamtenpetitionen. 


Deutſcher Reichstag. 
97. Sitzung vom 24. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
kurze Anfragen. 
Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchr.) 
wünſcht Auskunft, ob die Nachrichten, daß die frenz 
zöſt che Fremdenlegion auf deutſchem Boden eine 
Werbetätigkeit entfalte, richtig ſeien. 
Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Ein At 
haltspunkt für dieſe Behauptungen hat ſich bisher 
nicht ergeben. Die Behörden werden jedoch alle 
weiteren Nachrichten verfolgen und gegebenenfalls 
einſchreiten. 
Die vom Abg. Ledebour (Soz.) geſtellte An- 
frage wünſcht Auskunft über Grauſamkeiten im 
Balkankriege. ; 
Geh. Legationsrat Dr. Lehmann erwidert, 
daß alle derartigen Angaben nicht nachgeprüft 
werden können. Jedoch ſeien die zuſtändigen Be⸗ 
hörden energiſch eingeſchritten. 
Abg. Hoch (Soz.) fragt, ob das Kolonialamt 
ſeine Zuſtimmung zu einem neuen Vertrage mit der 
Diamantenregie gegeben hat. 


ſondern kommt unerwartet zurück, und damit be⸗ 
ginnen dann die Irrungen und Wirrungen, die ſich 
zum Schluß ſelbſtverſtädlich in lauter Wohlgefallen 
auflöſen. An der Spitze der Darſtellung ſtanden 
Ida Wüſt und Hans Junkermann, um deſſen ur⸗ 
wüchſige Komik es ſich wohl verlohnt, dieſen Pariſer 
Boulevardſcherz anzuſehen. Ý —n. 


Mannigfaltiges. 


(Umwälzungen im Neichstag.) Der 
Reichstag wird in dieſem Jahre 0 n jehr früh⸗ 
zeitig in die Sommerferien gehen. n nimmt an, 
daß er nur bis Pfingſten tagen wird. Dann rücken 
Maurer und Zimmer eute an, heben das Dach des 
zhohen gone und ſchaffen neue Arbeitsräume. 
die Budgetkommiſſion hat bereits 849 000 Mark 
für dieſe Ambauten bewilligt. Man weiß aber 
1155 jetzt, daß die Ausgaben wohl auf eine 
Million anſchwellen werden. 106 Arbeitszimmer 
ſollen neu errichtet werden, kleine Zimmer mit 
einem Schlafſopha, Schrank und Tiſch und Stühlen. 
Hier ſollen die „Arbeitsbienen“ des Reichstags 
untergebracht werden. Ein Sprechrohr führt vom 
Sitzungsſaal direkt in dieje Zellen und kündigt an, 
wenn ein neuer eRdner zu Worte kommt. Schon 
jetzt treten aber allerlei Schwierigkeiten zu — — 
Wer ind die Arbeitsbienen“? Welche SIEH 
nete ſollen die Zimmer erhalten? Jeder möchte eins 
aben. — ſchon des Schlafſophas wegen Aber für 
397 Polksboten ſind nur 106 Zimmer. Wer ſoll da 
bie Auswahl treffen? Das wird viel Unruhe und 
Arger geben. Denn diejenigen, die keine dieſer 
Zellen bekommen, werden grollen und ſich zurück⸗ 
geſetzt fühlen. Vielleicht verloſt man die Zimmer. 
. pa u < ngoe. 
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Geheimrat Dr. Guttmann erwidert, daß die 
Koloniakverwaltung ihre Zuſtimmung nicht ge- 
geben habe und die öffentliche Ausſchreibung im 
März veranlaſſen werde. 

Die Beratung des Etats für das 

5 Reichsamt des Innern 
wird fortgeſetzt beim Titel: Reichsſchulkommiſſion. 

Abg. Schulz (Soz.): Wir wiſſen ganz genau. 
daß dieſer Reichstag unſere Forderungen nicht 
durchſetzt. Wir wollen nur ein Reichsſchulamt ohne 
legislatoriſche Befugniſſe. 

Abg. Wörle (Ztr.): Die Sozialdemokratie 
wünſcht Einfluß auf Fragen, die Beziehung zur 
Weltanſchauung haben. Was wir für gut halten, 
iſt verſchieden von dem, was die Sozialdemokraten 
für gut halten. (Zuſtimmung im Ztr.) Wir ſind 
nicht gewillt, einen Schritt vorwärts zum ſozia⸗ 
liſtiſchen Staate zu machen. (Beifall im 11. 

Abg. Hoff (fortſchr.): Der Abg. Zürn ſprach 
geſtern von e Schulweſen in Oſtelbien. 
Das preußiſche Schulweſen iſt gewiß muſtergiltig, 
aber gerade in Oſtelbien liegen die Verhältniſſe 
aner Der deutſche Lehrerſtand befindet ſich in 
einer Ausnahmeſtellung. 

Die Ausſprache ſchließt. Die Reſolution wird 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und ver⸗ 
einzelter Fortſchrittler abgelehnt. 

Es folgt das Kapitel: Ausführung des Kali⸗ 
geſetzes. Eine Reſolution der Budgetkommiſſion 
verlangt die Einfügung der rückwirkenden Kraft 
für Werke, die nach dem 15. Januar 1913 in An⸗ 
griff genommen werden, in die Novelle zum Kali⸗ 


geſetz. 0 N 
Abg. Sachſe (Soz.): Die Regierung hat er 


klärt, daß es mit dem jetzigen Geſetze k nicht wei- 
ter geht, trotzdem es bes 1925 gelten ſoll. Das be- 


reitet uns eine gewiſſe Genugtuung, denn wir 


haben es vorausgejehen. Die Geſetzgebung iſt viel 
zu ſpät eingeſchritten. Die Kaliwerke haben eine 
Mißwirtſchaft einreißen laſſen. Wenn die Werks⸗ 
vertreter etwas wünſchen, dann iſt die Regierung 
ſofort da. Wenn die Arbeiter etwas wünſchen, 
macht ſie Ausreden. Manche Tarifverträge werden 
verſchwiegen, weil die Arbeiter benachteiligt wer: 
den. Nur eine gänzliche Verſtaatlichung kann die 
u ler bejeitigen. / 

Anterſtaatsſekretär Richter: Der Abſatz hat 
ſich unter dem Kaligeſetz bedeutend gehoben. Die 
Vermehrung der Werke hat allerdings zu einer 
Unwirtſchaftlichkeit geführt. Das Geſetz hat den 
Werken, die früher nicht beſtehen konnten, Schutz 
und Weiterbeſtand gewährt. Heutzutage wäre die 
Monopoliſierung der Werke ſehr ſchwer. Sie hätte 
früher geſchehen en Wie die neue Novelle be⸗ 
ſchaffen Wen wird, kann ich heute noch nicht 1 

ir müſſen erſt die ntereſſenkreiſe hören. Wenn 
die Arbeitszeit in Steinkohlenbergwerken kürzer 
iſt, als im Kalibergbau, ſo liegt das an der größe⸗ 
ren Gefährlichkeit der Steinkohlenbergwerke. 

Abg. Speck (Ztr.): Die guten Abſichten des 
Kaligeſetzes find nur zum kleinen Teile durchgeführt 
worden. Das neue Geſetz wird jedenfalls eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen aus dem Kalibergbau 
bringen. Propagandagelder müſſen in weiteſtem 
Umfange bewilligt werden. Die tatſächlichen Muj- 
rechnungen müſſen die Grundlage für die Bemeſſun 
der Propagandagelder bilden. Der Reichstag mu 
eine Kontrolle der A ne 8 dieſer Gelder 
haben. Die Reſolution will eine Verſchärfung brin- 
gen. Sie könnte aber noch etwas ſchärfer gefaßt 
werden. Eine Verſtaatlichung könnte nur durch 
lang der inveſtierten Summen herbeigeführt 
werden. 

Abg. Dr. Bärwinkel (nutl.): Die Propagan⸗ 
dagelder können nicht ſofort auf den Abſatz wirken. 
Eine Wirkung mat fih oft erft nach längerer Zeit 
geltend. Wenn ſchon das Geſetz geändert wird, 
dann mup es auch n e de geſchehen. An ſich 
10 eine Anderung nach ſo kurzer Dauer nicht das 
Wünſchenswerte. Die Reſolution iſt deswegen et⸗ 
was dehnbar gefaßt worden, um den Weg in fer⸗ 
nerer Zukunft nicht zu verbauen. Das neue Geſetz 
wird hoffentlich nach allen Seiten ſegensreich wir⸗ 
ken. Fördert es nur die Kaliinduſtrie, dann muß 
man es ablehnen. 

Abg. Arnſtadt (konſ.): Zur Förderung des 
Kaliabſatzes muß noch viel mehr getan werden. 
Die Überproduktion bedauern auch wir, und das 
Geſetz muß die Produktion 1 8 5 Das liegi 
im Sntereije der Landwirtſchaft. Futter⸗ und Ge 
treidebau bedürfen des Kalis in e 
Maße. Wir begrüßen es, daß im Reichstage eine 
Mehrheit Bi vorhanden ift, daß die Propagan⸗ 
dagelder auch zur Kultivierung von Sdländereien 
verwendet werden ſollen. Früher erhielt der Bund 
der Landwirte vom Kaliſindikat mehr Propagan⸗ 
dagelder als jetzt. Man ſtempelt den Bund zur 
politiſchen Organiſation. Kaliſchmiergelder gibt es 
ja garnicht. Der Bund der Landwirte hat viel ge⸗ 
feiftet, er hat mehr für Propagandagelder aus: 
gegeben, als er erhalten hat. Hoffentlich bekommt 
er im nächſten Jahre mehr wie in dieſem. Das 
Kali iſt und bleibt das weſentlichſte Mittel zur 
Hebung der Bodenkultur. Seine Verwendung iſt 
zu 10 und nicht zu beeinträchtigen. (Beifall 
rechts.) 

Unterſtaatsſekretär Richter: Die Verteilung 
der Propagandagelder ift für das Reichsamt eine 
ſchwierige Frage. Wir ſuchen ſie vorſichtig zu 
löſen. Schwer zu beantworten tjt auch, wann ein 
Geſetz über die Kaliabwäſſer kommen wird. Wir 
würden bei einem ſolchen Geſetz natürlich alle 
ſchädlichen Abwäſſer zu treffen ſuchen. 

Abg. Gothein (fortſchr. Vpt.): Die Schäden, 
die bis jetzt aus dem Kaligeſetz entſtanden ſind. 
haben wir vorausgeſehen und davor gewarnt. Durch 
die Anderungen, die in dem neuen Geſetz vorge⸗ 
ſehen ſind, läßt ſich die Kriſe nicht mehr aufhalten. 
Schuld an den Schäden haben alle diejenigen, die 
unſere damaligen Anträge auf Verſtagtlichung der 
Kali⸗Induſtrie abgelehnt ei Der Kommiſſions⸗ 
reſolution haben wir zugeſtimmt. i 

Abg. Behrens (wirtſch. Vgg.): Die Ver⸗ 
mehrung des Propagandafonds für das Inland iſt 
nötig. Hein auch in Deutſchland iſt ſehr viel Pro 
paganda und Aufklärung notwendig. Dabei iſt zu 


verlangen, daß der Reichstag die Kontrolle Über 


die Verwendung der Propagandagelder bekommt. 


Unterſtaatsſekretär Dr. Richter: Es iſt nicht 
richtig, daß ich in der Kommiſſion gejagt habe, day 
der Kaliabſatz im Inlande nicht mehr geiteiger: 
werden könne. Das Gegenteil iſt der Fall. Ich 
habe dabei auf die Odländereien und Moore Hin- 
gewieſen. Wenn verlangt wird, auch für die 
Be in größerem Umfange Kali zu verwenden, 
jo iſt das nicht jo leicht durchführbar, da das Kali 
in dieſem Falle mit Phosphor in Verbindung ge⸗ 
bracht werden muß, und das iſt ein zu teueres 
Düngemittel. 

Abg. Dr. Cohn⸗Nordhauſen (Soz): Entgegen 
allen kaufmänniſchen Prinzipien werden in der 
Kaliinduſtrie zur Gewinnung kleiner Vorteile un⸗ 
geheure Kapitaliſten inveſtert. Das einzige Hilfs⸗ 
mittel gegen alle Schädigungen des Geſetzes ift die 
Verſtaaklichung auch der Kaliinduſtrie. Bei der 
Reviſion des Kaligeſetzes müſſen entſchieden die 
Münſche der Arbeiter berückſichtigt werden. 

Der Titel wurde bewilligt. Die Abſtimmung 
über die Neſolutionen wird morgen ſtattfinden. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Fortſetzung 
der Etatsberatung. Schluß 8% Uhr. 


Parlamentariſches. 


Zulagen für e an Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages ſetzte am Freitag die Beratung des 
Poſtetats bei den Anträgen betreffend Gewährung 
von Zulagen an Poſtbeamte fokt. Reichsſchatz⸗ 
ſekretär Kühn beſprach die Anträge. Die einen 
wollten auf dem e der Zulagen, andere durch 
eine Anderung des Beſoldungsgeſetzes den Beamten 
u Hilfe kommen. Der Weg ki nur formell ver- 
ſchieden, er führe dem gleichen Ziele zu: einer all⸗ 
emeinen Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten. 
Man ſtehe damit vor der ernſten Frage eine Ande⸗ 
rung des Beſoldungsgeſetzes. gte habe ſich der 
Reichstag auf den Standpunkt geſtellt, eine ſolche 
Anderung nicht zuzulaſſen. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſtänden noch auf dieſem Standvunkt. Die 
Gründe lägen teils auf finanziellem Gebiet, teils 
auf dem der geſamten Beamtenorganiſation. Ein 
Teil der Anträge erfordere einen Aufwand von 
mindeſtens 6. ein anderer einen ſolchen von etwa 
18 Millionen Mark. Würde auch nur dem erſteren 
mit 6 Millionen Pattpegeben, jo würde der Etat 
hon damit ſehr ſtark belaſtet. Eine Anderung des 
eſoldungsgeſetzes würde aber auch Rückwirkungen 
haben auf die Beſoldungsſyſteme der Bundesſtaaten. 
Dieſe würden deshalb kaum geneigt jein, einer 
Anderung des loldungsgeſetzes zuzuſtimmen. 
Dieſes fei nur mit großer 5 und auf dem Wege 
des Aer zuſtande gekommen. Daran ſolle 
auch der Reichstag ſich erinnern und nicht von 
dieſem Kompromiß jetzt abgehen. Er wolle die Be⸗ 
ratungen der Kommiſßon abwarten und dann erft 
die Bilanz ziehen. Angeſichts der Einmütigkeit 
der Kommiſſion fei er aber bereit, nochmals eine 
Prüfung darüber eintreten zu laſſen, ob. wann und 
wie den Beamten eine Aufbeſſerung gewährt mer- 
den könne. Staatsſekretär Kraetle pflichtete dieſen 
Präſung der bei und ſagte gleichfalls nähere 
Prüfung der Wünſche ſeiner Beamten zu. Für die 
Poſtbeamten ſeien in vierfacher Richtung Verbeſſe⸗ 
rungen durchgeführt worden, und ſie ſeien keines⸗ 
wegs ſchlechter geſtellt. als die in anderen Ländern. 
Das Angebot von jungen Leuten ſei groß. Nach⸗ 
dem ein ſozialdemokratiſcher Redner für die An- 
träge eingetreten war, begründete ein Mitglied des 
Zentrums folgenden Autrag: „den Herrn Reichs: 
anzler zu erjüchen, noch in dieſer Gefion vor der 
dritten Leſung des Etats einen Geſetzentwurf zum 
naar etz vorzulegen, durch welchen für die 
Poſtaſſiſtenten und Poſtunterbeamten jene Gehalts⸗ 
ſätze fügt bis 3600 Mark bzw. 1200 bis 1800 Mark) 
eingefügt werden, welche der Reichstag im Jahre 
1909 in iter Leſung beſchloſſen hat“. Der 
Redner ührte aus, eine gründliche Behebung der 
Beſchwerden der Beamten ſei unbedingt nötig; 
lange genug hätten fie ſchon auf Erfüllung ihrer 
Wünſche gewartet. Der Reichstag, der unter dem 
Druck der Regierungserklärungen ſeinerzeit habe 
urückweichen müſſen, müſſe nun alles daran ſetzen. 
55 damaligen Forderungen durchzuſetzen, nicht 
durch Zulagen, ſondern durch Anderung des Beſol⸗ 
dun en dei Um aber gra etwas zu erreichen, 
wirt ten jeine Freunde Schaffung von 1200 weite: 
ren Aſſiſtentenſtellen, Gewährung non Erziehungs: 
beihilfen an UAnterbeamte mit weniger als 1500 
Mark (für das dritte und die folgenden Kinder 
unter 18 Jahren eine Zulage von je 100 Mark), 
Erhöhung des Etatsanſatzes für die Poſtboten⸗ 
gehälter um 3,5 Millionen Mark, damit ſie dem 
ortsüblichen Tagelohn gleichkämen. Im Laufe der 
Debatte machte ein Zentrumsredner inbezug auf 
die Koſtendeckung folgende Vorſchläge: Streichung 
der Oſtmarkenzulage, ferner: im Etat ſind 7 Mil⸗ 
lionen mehr für Schuldentilgung vorgeſehen, als 
gele lich erforderlich. Drittens könnten etwa acht 

illionen Überſchüſſe aufgrund besten de l der 
letzten zahte angenommen und verwendet werden, 
Reichsſchatzſekretär Kühn warnt dringend, die mut- 
maßlichen, noch garnicht feſtſtehenden Überſchüſſe 
des Jahres 1912 zu verwenden. Die Kommiſſion 
ſtimmte ſchließlich einer von liberaler Seite geſtell⸗ 
ten Reſolution zu, die für das dienſtälteſte Drittel 
der mittleren Beamten eine Zulage von je 300 Mk. 
fordert. Für die Unterbeamten hatte das Zentrum 
den Antrag geſtellt, die Worte „für das dienſt⸗ 
älteſte Drittel“ zu ſtreichen und die von den libe⸗ 
ralen Parteien beantragte Zulage von je 100 Mark 
ämtlichen Unterbeamten zu gewähren. Dieſer 
ntrag fand Annahme. Der weitere Zentrums- 
antrag, die Zahl der Oberpoſtaſſiſtenten ſtatt um 
1800, wie im Etat vorgeſehen, um 3000 zu ver⸗ 
mehren, wurde ebenfalls angenommen, desgleichen 
die oben mitgeteilte Reſolution. Eine fängere 
Debatte entſpann fih ſchließlich über lebenslängliche 
Anſtellung der Poſt⸗ und Telegraphengehilf nnen. 
Eine von fortſchrittlicher Seite eingebrachte Reſo⸗ 
lution auf unkündbare Anſtellung der Gehilfinnen 
wurde abgelehnt. ; i 


In ihrer ieung, am Donnerstag Hatte die 
een tskommiſſion den eriten Antrag der 
orkſchrittlichen Volkspartei (Kerſchenſteier, v. Liſzt, 


| juter Rat in teurer 


h | demofraten le den 


Müller⸗Meiningen) angenommen und die Straf- 
mündigkeit vom 12. auf das 14. Jahr hinaufgeſetzt. 
ne Antrag dieſer Abgeordneten verlangt 
die Einführung der bedingten Verurteilung anſtelle 
der adminiſtrativen Begnadigung. Die Sozial: 
ntrag, während die 
Konſervativen ſich gegen dieſe Re Erweite⸗ 
rung der Vorlage ausſprachen. Der Vertreter des 
Reichsjuſtizamtes machte in ſeiner Erörterung be⸗ 
merkenswerte Mitteilungen über die Arbeiten zur 
Reform des Strafgeſetzbuches. Er ſtellte in Aus⸗ 
ſicht, daß 1917 die Vorlage an den Reichstag er- 
folgen werde. Gegen den Grundgedanken der be⸗ 
dingten Verurteilung ſprach er ſich nicht aus, 
warnte aber, der allgemeinen Reform des Straf⸗ 
in de vorzugreifen, und bat daher um Ab⸗ 
ehnung des Antrages der Fortſchrittler. 

Anfragen über auswärtige Politik. Der Abge⸗ 
ordnete Baſſermann hat ferner 1 kurzen 
Anfragen im Reichstage eingebracht: „Sind dem 
Herrn Reichskanzler Mitteilungen darüber gemacht 
worden, daß zwiſchen England, Fronkreich und 
Nußland beſtimmte Vereinbarungen über eine Ab⸗ 
grenzung der gegenſeitigen Intereſſenſphären in 
den armeniſchen. ſyriſchen und arabiſchen Gebiets⸗ 
teilen der Türkei getroffen worden ſind, und welche 
51 gedenkt der Herr Rore enpr gegeniiber 
ſolchen Vereinbarungen einzunehmen?“ — „Sit dem 
Herrn Reichskanzler bekannt, daß die neue minez 
ſche Elementarſchulordnung vorſieht, daß in jeder 
höheren Elementarſchule eine fremde Sprache, und 
zwar in der Regel die engliſche Sprache, gelehrt 
werden muß? Iſt der Herr Reichskanzler bereit, 
bei der chineſiſchen Regierung für eine Gleichſtellung 
der deutſchen Sprache einzutreten?“ 


Berühmte Maler und ihre Liebe. 


Von E. Reß. : 
(Nachdruck verboten.) 

Zahlreiche Bilder tun es der Nachwelt 
kund, wie Rembrandt ſeine erſte Gattin Sas⸗ 
kia liebte und verehrte. Erſt zwölf Jahre 
zählte Saskia von Uylenburgh, eine ver⸗ 
waiſte Ratsherrntochter aus Leeuwarden, als 
fie dem Meiſter zum erſtenmabe entgegentrat, 
aber erſt neun Jahre ſpäter wurde ſie ſein 
Weib. Die reizvollſten ſeiner Gemälde haben 
die ſchöne Frau unſterblich gemacht. Und 
mögen ſeine äußeren Lebensumſtände auch, 
infolge ſeiner durch ſeine Sammelleidenſchaft 
bedingten Verſchwendung, nicht immer die 
günſtigſten geweſen ſein, in ſeiner Ehe war er 
glücklich. 

Ein großer Don Juan war, ſo berichtet 
eine engliſche Zeitſchrift, der berühmte flä⸗ 
miſche Maler van Dyck. Einmal, als er von 
Antwerpen nach Brüſſel reiſte, mußte er in 
einem flandriſchen Dörfchen die Pferde wech⸗ 
ſeln, und er blieb auch gleich da, — denn er 
hatte in dieſem Orte eine Schönheit entdeckt, 
die ihn feſſelte. Es war Anng van Ophem, 
nach einigen Berichten eine einfache Bäuerin, 
noch anderen eine adelige Dame. Wie dem 
nun auch ſei, die Madonna in ſeiner berühm⸗ 
ten „Heiligen Familie“ trägt die Züge 
Anwas; das Gemälde machte er der Dorfkirche 
zum Geschenk. Vor weiterer „Vertändelung“ 
ſeiner Zeit bewahrte ihn nun aber ſein Lehrer 
und Freund Rubens, der energiſch einſchritt 
und ihn aus der gefährlichen Nähe ent⸗ 
führte. Als er einige Jahre ſpäter, bei der 
Rückkehr aus Italien, feine Anna wiederſah. 
fand ſein Malerauge nichts des Anziehenden 
mehr an ihr; er verliebte ſich in Lady Stan⸗ 
hope, deren Porträt er malte, bis ihn ſchließ⸗ 
lich Karl I. von England mit der ſchönen 
Mary Ruthwen, der Tochter des ſchottiſchen 
Grafen Gowrie, vermählte, mit welcher er ſehr 
glücklich wurde. 

Der ſpaniſche Maler Murillo gewann, 
einer Tradition gemäß, ſeine Gattin auf ro⸗ 
mantiſche Weiſe. Auf einem wunderbaren 
Altarblatt, das er für eine Kirche zu Pilas 
ausführte, hatte er fie nämlich als Engel dars 
geſtellt. Und einer ſolchen Liebe konnte die 
Dame natürlich nicht widerſtehen, und ſchenkte 
ihm Herz und Hand. 

Von Albrecht Dürer, dem Goldſchmiedsſohn 
von Nürnberg, wird erzählt, er habe ſich ſeine 
Frau garnicht ſelber gewählt, ſondern ſein 
Vater habe das Geſchäft mit dem Vater der 
Braut, Hans Frey, ſelbſtändig abgeſchloſſen, 
und er habe bis zum Verlöbnis Agnes Frey 
ſo gut wie garnicht gekannt. Agnes ent⸗ 
puppte ſich ſpäter als böſe Sieben, eiferſüchtig 
und geldgierig bis zum Exzeß, die dem Künſt⸗ 
ler das Leben verbitterte und ihn antrieb, 
Tag und Nacht zu arbeiten, um ihren aus⸗ 
ſchweifenden Wünſchen Genüge tun zu können. 

Der berühmte engliſche Zeichner und Sa⸗ 
tiriker Hogarth hatte die Tochter ſeines Leh⸗ 
rers, Sir James Thornhill, entführt und ſich 
mit ihr vermählt. Nachher verſuchte das 
junge Paar, von dem Baronet Verzeihung 
und Segen zu erlangen. Bei dieſen zunächſt 
vergeblichen Verſuchen wurde es von Lady 
Thornhill, die ihren Schwiegerſohn hoch⸗ 
ſchätzte, aufs wirkſamſte unterſtützt. Eines 


Tages brachte ſie eines der Gemälde Hogarths 


in das Bereich ihres Gatten, ſodaß er es 
ſehen mußte. Höchlich intereſſiert erkundigte 
ſich der Baronet nach dem Namen des genialen 
Künſtlers, und als er hörte, dies ſei ſein 
Schwiegerſohn, bemerkte er unfreudlich: „Ein 
junger Mann, der ſolche Bilder malen kann, 
braucht keine Unterſtützung von mir!“ Aber 
der Bann war doch gebrochen, und obwohl 
der alte Herr zunächſt noch ſo tat, als machte 
her ſich nicht viel aus feinem Schwiegerſohn, 
war er doch ſtolz auf ihn. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 24. Januar. Die Statiſtik über die Fiſcherel 
in den verſchiebenen Ausfuhrländern zeigt, daß der Fang 
während der Saiſon 1912 in Schatt tand und England etwas 
beffer als in 1911. jet och in Deutſchland H land und Nors 
wegen gegen das Vorlahr ſtark zurück ift ſodaß ſchließlich der 
Geſamtfang olle Länder mit einem Minus gegen das Bore 
jahr von rund 155 000 Tonnen endigte. Es wurden gefalaue 


191 1911 910 
in Großb itanien 2 364800 To. 2 13 487 To. 2196176 To. 


Holland 0 270 „ 688 587 „ 738 090 „ 
Skandinavien 388 851 „ 54 431 „ 780874 „ 
Deutſchland 230100 „ 330 441 402 613 „ 
total 349692 To. 5 5 948 To. 4047 7 3 To. 


Von dem hieſigen Import ift zu konſtatieren, daß Holland 
und Deutſchland bedeutend weniger in der letzten Saiſon als 
in 1911 nach hier zugeführt haben; dagegen haben Schottland 
und England etwus mehr angeliefert. Es wurden nach hier 


importiert: 

1912 1911 1910 
England 213 295 199 018 208 247 
Holland 6337 30 461 26 589 
Skandinavien 224 413 758 

219 856 229 892 233 704 

Deutſche 8 168 20 771 28 450 
total 228 024 251663 252 154 
Der hieſige Beſtand am Ende Dezember 1912 wurde wie 
folgt geſchätzt: 

1912 1911 1910 


57000 To. 6009 To. 64 000 To. 

Der Import ift demnach gegen das Vorjahr um 22 9:10 To., 
der Umſatz um 23 000 To. kleiner. was darin ſeinen Grund 
hat. daß der Fang in Holland und Deutſchlano lo geringe 
Ergebniſſe batte und eine hieſige größere Jmportfiima ihr 
Geſchäft aufgab. 

Von dem Danziger Geſamtimport gingen wieder ? nach 
Ru land und 25 nach dem Inland. 
[In den letzten Tagen wurden nach hier 718 Tonnen von 
Holland und 305 Tonnen via Hull zugeführt. Die Nachfrage 
nach allen Sorten war außerordentlich rege. Beſonders die 
ruſſiſchen Käufer waren ſehr tätig und ließen größere Poſten 
verladen. So konnten in der de täglich durchſchnittlich 
20 Waggons egyediert werden ar mouth -Heringe gehen 
ſlark auf die Neige Infolge der herannahenden Faſten macht 
ſich auch ein beſſeren Abzug nach der Provinz bemerkbar. 
Der Markt verkehrt weiter in feler Stimmung, die anhaltend 
it und eine Preisſteig⸗rung ericheinen läßt. Die heutigen 
Notierungen lauten wee folgt: Crown⸗Matties 43“ „ Crown: 
Matfulls 49. Crown⸗Fulls 51. Crownlarge⸗Ihlen 39, 
holländiſche tleine Volle 20, holländiſche Prima Volle 42, 
Deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 37. ſchwediſche Larges 
Spents 28. ſchwediſche Spents 27, Yarmouth⸗Mattles 40, Yars 
mouth⸗Matſulls 42. Parmouth⸗Fulls 44 Mk. Halbe Tounen 
2 Mk. per *, Tonnen mehr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnta (Sexageſimae) den 26. Januar 1918. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſenſt. 

Paſtor Laupmann aus Katſerswerth am Rhein. Generals 
Sekierär der Vereine zur Förderung des Evangeliums in 
Spanien. 
Montag (Kaitersgeburistag) den 27. Januar 1918. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10% Uhr: Feſtgottesdienſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Mueller. 
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Wie ich mich immer überzeugt habe, 
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iſt Kaffee Hag, coffeinfreier Bohnen⸗ 
kaffee, auch der Magentätigkeit ums 
ſchãdlich. Dr. med, Semi Meyer, Danzig. 


Geitſchrift für phyſik. und diät. 
Therapie 1910, Bd. XIII.) 


t 
Ohne teures Fleiſch kann die Gansfran wohlſchmeckende, nahrhafte Suppen herſtellen, wenn fie bie bekannten Maggi’ 3 Suppenwürſel 
zu 10 Pfg. für 2—3 Teller kauft. Maggi's Suppen ſtehen den beſten mit Fleiſchbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. — 


Mehr als 40 Sorten. — Beim Einkauf achte mau aber auf den Namen Maggi u. die Schutzmarke Kreuzſtern. 


| 
Bie Kunrır in Curstvschrim gibt aie Zinstermine an. ES vegeutort 2 m, Omrechnungssätze: Fr., tire, Len, Peseta: 80 pl. — 0 st. 1f Cold: 2 M., Währ.: 4,70, 1 Kr. 0,85 | 
14227 70 51842147 i nie 1 2 1145 91 iper 0182 anlar | 13 =i un m RM 170. ZUM Bantos 1,80. f Kr 1125 ee l 
1 For A % % JJ / 15:4 10.1 111.6 72% TELAN — 1 Rol: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4.20. — : 20,40 Ki. 
fils las Est f Be 180.7 14.1214 183.11. varch. 46. 1.26812 9 8 old-Rbl Doll.: 4.20. — 1 Latrl.: 20,40 


Berlin. Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont +? % 


Beliannſmachung. 


Die ſlädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Rafienrevifion Diens» 
tag den 28. Januar d. Js. nads 
miitags und Mittwoch den 29. Jo- 
nuar 1913 vormittags bis 11 Uh. 
für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 25. Januar 1918. 


Der Magiſtrat. 


Poliztiliche Bekanntmachung. 


Nuchſtehende 


„Bekanntmachung 
Aufgrund des 8 139 f, Abſatz 2 
er Gewerbeordnung in Verbindung 
mit Ziffer 265, Abſoz 1 der da zu 
ergangenen miniſterlellen Aueflih⸗ 
rungsanweiſung vom 1. Mai 1904 
— Sonderbeilage zu Nr. 23 des 
Amtsblatts für 1904 — mud für 
den Bezirk der Stadigemelnde Thorn, 
nachdem von den beteiligen Ge. 
ſchäftsinhabern mehr als zwei Drittel 
ür eine Verlängerung der Laden. 
ſchlußzeit geſtimmt haben, biermii 
angeordnet, Daß die offenen Bere 
kaufsſiellen der Nahrungs⸗ und 
euußmittelbranche während des 
ganzen Jahres, mit Ausnahme der 
onnabende, von 8 Uhr abends 
ab für den geſchäftlichen Ber 
iche geſchloſſen zu halten find. 
ach dieſem Zeitpuntie it das Ver 
aufen von Waren der in obigen 
erkaufsſtellen geführten Art ſowie 
as Feilhalſen von ſolchen Waren 
auf öffemlichen Piätzen, Wegen, 
hafen oder an anderen öffentlichen 
ten oder ohne vorherige Beſtellung 
don Haus zu Haus im ſtehenden 
OGewerbeberiebe (8 42 b. Abſatz 1, 
iffer 1 der Gewerbeordnung) ſowle 
im Gewerbebetriebe im Umherziehen 
($ 55, Abſatz 1, Ziffer 1 der Ge- 
werbeordnung) verboten. 

Dieſe Anordnung tritt mil dem 
1. Februar 1913 mkroft. 
Marienwerder den 21. Januar 1913. 
der neglierungspräfident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 25. Januar 1918. 

Die polizeiverwaltung. 


Sr — — 
Höchste Provision. 


zi Yster für Holzronleanz, Jalanslen. 
Igarren-Spitzen,Handtücher Planen, 
achstuchteceken etc. sucht stets 
etz Hauke, Holgöhlenan, Post 
riedland, Bez. Breslau. Kataloge 


an uster gratis. Grösste Holz- 
Suleauxfabriken Deutschlands, 
a. 


Slucht: Feuerzeuge, Fenerfteine, neueſtes 
Item, rieſiger Verdienſt. Muer gegen 


wc in Briefmarlen. Billigſte Bezugs⸗ 
Val. P. Girnus. 
Berlin, Saarbrückerſtr. 13. 


Die Friſt für die Anmeldung von 
Fernſprechanſchlüſſen zum 1. Bau⸗ 
abſchniſt 1913 (Frühlahr und Sommer) 
läuft mit dem 1. März ab. Sollten 
nach dierem Zel punkte noch Ans 
ſchlüſſe beantragt we den, ſo kann 
auf deren Herſtellung im Laufe des 
1. Bauabſchniits mit Sſcherhelt nicht 
mehr gerechnet we den. Anträge 
auf Aunſchlleßung an das allgemeine 
Fernſprechnetz nehmen ſämtliche Poſt⸗ 
und Telegrophenaonſtalten eutgen. 

Danzig den 21. Januar 1913. 


Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 
Velanntmachung. 


Freiwillige für die Schutztruppe 
werden fortan nur noch am 1. Oktober 
J. Is. eingeſtellt. 

Einſtellungsanträge ſind ſo zeitig 
zu ſtellen, daß fie ſpäſellens bis Ende 
April J. Js. dem Kriegsminiſterium 
zugehen können. 

Thorn den 23. Januar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗ 
Stadt. 


Jalouſie Vertreter 
ſeſucht. 


Eine bedeutende und leiſtungsfähige 
Saloufier und Rolladenſabrik ſucht für 
Thorn und Umgend einen rührigen 
und bei der Kund daft gut eingeführten 


Vertreter 

ifion, 

e eate De V. Z. 9 an bie Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Männer- 
Schwäche. 


em die medikamentiöſe Therapie 
te Leiden bisher völlig verſagte. 
bedeutel die neueſte Erfindung geradezu 
eine Erlöſung für alle an Schwächezu⸗ 
ſtänden Leidende. Die Handhabung des 
Apparates iſt einfach und bequem. 


Erfolg garantiert! 


ekt im verichloffenen Kouvert gegen 
üg ſtreng dis’ret durch 


Verſandhaus Neſerm, 


Verlin — Tegel. 


0 


Delanntmachung. 


Vorteilhaftes 


ngebot 


aus meinem diesjährigen Inventurverkauf. | 


1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 
1 Posten 


weisser Stickereikleider 15.00 M. 
Prinzessunterrücke Sieherelen 7.50 M. 
Golfjaketts 
weisser Damensw 
weisser Herrensweater 
woll. Wintersportschals 
Blusensammete .. Meter 0,45 M. 
farbiger Kinderstrümpfe 


ne es M. 


ater 
mit 20 °o 
Rabatt, 


Wert bis 1,20 M. 0 * e . 0 0 0 0 0 0 e Paar 0,45 M. 


Zum Aussuchen. 


Auf Damenkonfektion gewähre ich 20% Rabatt; auf alle nicht besonders 
im Preise ermässigten Waren 10% Rabatt. 


De 
U 

sohnungsangebate 
art Eimer: Agen fur einige 77 


im Mon. v. fof, gel. Ang. u. I.. 
A. 1827 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Meines mii. Zimmer,, a 
2 


zu vermi te Tuchmacherſtr. 2. 


Möbl. Dorderzimmer 
billig zu vermieten 
Brückenstraße 86, 1. 
Elegantes Zimmer nebſt 
Kabinett 


ſofort zu vermieten (30 Mk!) 
Alttüdt. Markt 11, 3. 


Laden 


mit Einrichtung fofort oder fpäter zu 
vermieten Mellienite. 101. 


Wohnungen. 
gel. 
Mellienſtr. 109, 
5 Zimme 2. Stock, f 
Kaſerneuſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock. 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lüttmanm. 8. . h. H., 
Mellienſtr. 129. 
bl. Bimmer mit Kabe neff vom 
15. l. 13 zu vermieten. Neu ät. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 


Bilbelmpiah J J fl. Wohnung, 


3 Zimmer 


und rel. Nebengelaß vom 1. 4. 1915 
zu vermieten. 


Verſeßungshalder 
Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
ſofort oder 1. 4 zu vermieten. 
Ziehm, Maldfür 27 u. 


o 
2: Bimmerinohnung 
mit Enfree nebſt Zubehör. Manſarde, z. 

1. April zu vermieten Waldſtraße. 
reel, Meihenit. 5, 3 

Verſetzungshalber ift für ſofort oder 
fpäter eine große 


2: Zimmerwohnung 


mit graßer Küche zu vermieten. Preis 
monatlich 5,50 Mk. 
Culmer Noritadt, Blücherſtr. 12,2 vorn 


: Kleine Stube 
für alleinftehende Frau zu vermieten, 
. Krisch. Coppernitueſlr. 19. 
2 fleine Wohnungen 


nom 1 4. 13 zu vermieten, Zu erfragen 
bei Gi. Jacobi. Sitea 44. a: 


Zeimmer⸗Woßnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. A, 1913 
zu vermieten Berberite. 13 15. 


m  inlere. 15. 
3: U. A Simmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör ſofort od fpäter 
zu vermieten, event. auch mit Pferde⸗ 
itall. Mlellienſtraße 101. 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver» 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Uebrick, Brombergerſte. 41. 


1 Wohnung, 1 Treppe, 


4 Zimmer, Badeeinricht u. Zub., zu verm. 
Zu erfahren Gerberſir. 25, pi. 


Möbliertes Zimmer 


3. um. Mocker. Bergſtr. 46, n. d. Kirche. 


A Zimmerwohnun 
mit Zubehör vom 1 4. 90 mung 
Thorn-Mocker, Lindenſtr. 40 bus 
g" möbl. Zimmer ſof od, jpäter zu 
vermieten Windſtr. 5, 1. 
GT a Er 
Gut möbl. Vorderz. 3 v. Bäckerſtr. 26, pt. 
Tiefer 
= i vom 1. Febr. z. verm. 
Clube n. Mühe Serben pe 24 
1 Geſchäftsraum, 
für Kontor geeignet, z. 1. Februar zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter 300 an die 
Oeſchäftsſtelle der ⸗Preſſe⸗. 
Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Ragers 
raum, von fof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Melllenſtr. 85. 


Pferdeſtal 


zu ver mieten. 


Tuch macherſtraße 2. 


2 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, gel 5 
Bad fofort zu vermieten 


Jablonski, Vergltraße 22 2. 


2 Balfonmohnungen, 


8 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46, 
ae d riſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Laden 


mit Einrichtung ſofort oder fpäter zu ver 
mieten Blürheritrake 2. 


Wohnung 
von 6 Zimmern nebit Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 18 zu 
vermleten Melllenſtr. 138. 


Manſardenwohnung, 
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Bade- 
einrichtung d. 1. 4. 18 evtl. früher zu 
verm. ©. Frank, Parkite, 20. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, Waldſtr. 25, fmb 
noch einige 


3 Jmmerwohnungen 


it reichlichem Zubehör, Badeftube, ein 
fe u he. > Kenne 
„und elektriſcher Lichtanlage 
dom 1. April 1918 zu ee 4 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


nn, 
Edine Wohnung, 1. Stage, 
im Garten gel, 5 Zimmer, Balkon, Küche 


u. Zub., Preis 450 Mk., z. 1. 4. 18. zu 
vermieten Mocker, Wieſenſtr. 8. 


ungen 
mit elektr. Flurbeleucht. von fof. od. ſpät. 
zu verm. 1 u. 2 Bimm. fow. 4 Zimm, 
mit Bad und reiht. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm. und 1 gr., heller agera 
teller. Zu erfragen 

Turmſtraße 12, 1, 1. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabeihlir. 16. 
ne größere, im Betriebe gemwelene 


Sälofereimertitatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, ift Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


Heinerer Lagerraum, 
auch für elnen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder fpäter zu vermieten, 
Beide Räume ſind hell. 
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Zur 2. Klaſſe, 2.8. 220. Lotterie, Ziehung 
5 und 15. Februar, habe noch ab zu⸗ 
geben: 


e 


zu 80 40 20 10 Mt. 
Porto beſonders. 
Ferner zur 


Pohllabrtz⸗ „Geld⸗Lotterie, 


Ziehung 20.—22. Februar, Hauptgewinn 
75 000 Mark. Loſe à 3 Mark. Porto 
und Liſte 30 Pfennig mehr. 
berty, 
königlicher Lotterle⸗Einnehmer, 
Culm Wpr. 


Gut. Klapierunterricht 


wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 
une Gläser, 


Unterricht 


in Buchführung 1 
ſchreiben uſw. wird erteilt 
Coppernikusſtr. 41, 1. 


Auf Minas] Wunſch! 
Anſtandslehre. 


1. gute Haltung, 2. feine Formen, 3. Be⸗ 
wegungen, 4. Konverjalion. Kurjus 10 
Mark. Erſte Stunde für junge Damen 
Mittwoch den 29. d. Mis, 19 Uhr 
Erſte Stunde für junge Herren Donners⸗ 
tag d. 30. d. Mits., 11,9 Uhr. Auf Wunſch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
Culmerſtraße 4, 3. 


Abbazia⸗ jam, uea, ii 


aſchinen⸗ 


raße 20, K. Gehriz, Heiligegeiſtſtr. 17, 
Wodgorz: Adler⸗Drogerie. 


und Verkäufer 


55 kleiner Kaullon findet ſofort Stellung 
e 
Bernstein & Co. 


Für mein Kolonialwaren- und Delis 
f br tuee. pen 


E, en 


; iiid klinge 


i werden Rober 
Robert Meinhard, 
Fiſcherſtr. 4. 


Schloſſerlehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Georg Doehn, 
Eiſeukonſtruktions⸗ Werkſtatt. 
Lehrling 
geſucht. Lehrzeit 3 Jahre. e 


Th. Fueks, Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter, Bäckerſtraße 43. 


Laufburſche 


kann ſich melden Mellfenſtr. 88. ! 


= Abiturium einschl. 


a bestanden 
; bereits 


unbedingt nüchtern, findet Beſchäftigung. 
„Olex“-Petroleumgeſ. Thorn⸗Mocker 
Daſelbſt kann Wa auch ein 
Wächter 


melden. 


p: unge Dame, welche die feine Rüde erl. 


will, kann fih meld. Hotel Dylewski. 


Lehrfräulein 


ſofort verlangt 
Karl Gehrz, Damenſriſeur, 
Heiligegeiftitr. 12. 


Tms Mädchen, 


y Inge Sprache, mit ſchöner Hand» 
ſchrift ſuchen 
Bernstein & Co. 


Dünen als Aufwartung 
zum 1. 2. geſucht. 
9 66, 1. 


Ad 
Eine 4 und eine ne 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


Bromberger Bariin: 


drei 5-Bimmer-Wohnungen, Bromberger⸗ 

und Talſtraße⸗Ecke, ſofort bezw. 1. April 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


Herrſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, L 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remife, 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Balkons, Zentralheizung, 
modern ausgeftattet, ſogleich zu vermiet. 
Ackermann, Meiſtenſtr. 5. 


Bacheſtr. 13, Ju. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigenlümer Wranz 
Jankowski, Waldſtraße 15, 3 Tr., 
Ecke Philoſophenweg. 


Breslin 3, Freiburger Strass 42 


2 Ir. J. Wolf s Jabra Ha ze 


s gegr. 1903 für die Einl.-Frelu.e, Fähnrichs-, Seekadett.-, 
H Primaner: u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt £ 
7 in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
christliches Anstaltspensionat. Gymnasial- und Regal- $ 
Ñ gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Seit 1911 auch besond. Damenkurse | 
für die Primaner- und AbiturientenPrüfung. 


603 Prüflinge, 
darunter N 
1912 bestanden 95 Prüfl.: 18 Abiturienten u 1 


N 8Damen), 3 für Ol, 9 für WI, 22 für Qil, 14 für Ol, 3 
für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einjährige. 


Telephon Nr. 11687. 2 


Tichlge Verkäuferinnen 


der Wollwaren⸗ oder Pugbr ndhe bei hohem Gehalt geſucht. 


8. een SEHEN 20. ; 


55 I m 5 | 


` 1 5 mit reichlichem Nebengelaß, v. 


Nicht 
billige, minderwertige Ware, 
sondern das beste an Qualität 
bieten wir zu Preisen, die 


Aufsehen erregen 


müssen. Beachten Sie un- 
sere Schaufenster-Auslagen. 


Bisher | 


74 Abiturienten. 


von Montag den 27. SANUM. 
In allen Abteilungen herabgeſetzte Preiſe: 
Große Poſten 


Herren-, Jamen- u. Kinderwäſche 
Handtücher, Tiſchgedecze, Servietten 
Große Posten Reste 


in Leinen und Baumwollwaren. 


Einzelne Fenſter⸗Gardinen, 
Stores, Vorhänge, Portieren 


Bunte Serren-Derhenden 2.59 
Große Bolten Damen- und Kinderſchürzen 
Grosse Posten Kinder-Xleiöchenin Wolle 
und Waschstofj, Anaben-Waschanzüge 


Bei oben genannten Artikeln ſind die Preiſe 
bis faſt zur Hälfte herabgeſetzt. 


Isele 17 5 m 


Bal Ken 


4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver» 
mieten Gerberſtraße 18. 


3: Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 18 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſir. 6. 


3⸗Zilnmerwohnung, 


4. 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41. 


d-immerwogaung 


mit Balkon Gas und reichlichem 
hör, ſortzugshalber von fofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtr. 18 (Eingang Talſtr.). 


zu vermieten. Zu erfragen 
Laden Marienite. 7, 1. 
2⸗Zimmer⸗Wohnnugen, 


kleine u. größere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4. 
u. eine fof. zu verm. Eh. Chauſſee 118. 


Y 3-Pimmer-Wohnung, Parterre, 


neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver» 
mieten. Parkite, 15, Bromb Vorſtadt. 


Zwei Zimmer und Küche 


vom 1. 4. 13 zu verm. Araberſtr. 9 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zunmern von ſofort zu vers 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 30 84. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und fehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermielen. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

ARNS tA hnk eLErpernihrsiga, 

5) möbl. Zimm. u. kl. möbı. Zimm. % 
r. zu vermieten. Marienſtr. 9, 1. 
Große trockene 


Geſchäftslellerräume 


unter der Poſt zu vermieten. 


Pauplatz, 


an der Hauptſtr. gelegen, zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


n 


dem Kaifer. 


Deutſcher Bruder, ſäſſiger Germane, 

hiſſe deine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne, 

denn dein 3 975 hat ſein De 

Zeige deines Herzens beſtes Fühlen. 

Wogenmächtig wird es weiterſpülen 

ſeine Jubelflut gen Oſt, gen Weſt. 
Deutſcher Kaiſer, ſtolzer Hohenzoller. 
eute oi das Herz dir höher, voller. 
Da Namen hebt der deutſche Aar 


in die Lüfte, wo ihn alle ſehen; 
und die Menſchen, die dein Werk verſtehen, 


bitten, beten: Bleibe immerdar! 
Deutſcher Gott, der du aus Sturmeswogen 
unſer Schifflein oft an Land gezogen, 
blicke ſegnend auf den Steuermann! 
Laß ihn mit den Fäuſten des Teutonen 
ſchützen, wo noch deutſche Brüder wohnen, 
ſiegend lenken deutſchen Heeresbann! 
Deutſches Volk, in deinen ſchönſten Jahren 
ſtandeſt du an Rene Kaiſer Bahren; 
beute Treue hielt die Trauerwacht. 
Des von Gott geweihten Kaiſers Wollen 
laßt N: Dank und Liebe zollen, 
Heil dir Wilhelm! Heil der Kaiſerpracht! 
K. F. Langenbach. 


Faiſer Wilhelm der II. und die 
Berliner. Nachdruck verboten.) 


Die meiſten Beherrſcher großer Weltreiche ziehen 
ihrer offiziellen Reſidenz, der Hauptſtadt ihres Lan⸗ 
des, einen ländlichen Sitz in deſſen Nähe vor. Was 
für die Bourbonen Verſailles, für die engliſchen 
Dynaſtie Windsor, für das Zarenhaus Gatſcheina, 
Peterhof oder Zarskoje⸗Selo und für die Habsburger 
Schönbrunn bedeutet hat, iſt für die Hohenzollern 
ſeit zwei Jahrhunderten Potsdam geweſen. Aber 
Potsdam iſt imgrunde doch nichts anderes als ein 
Vorort von Berlin und die Berliner können, ſo 
ſchreibt die „N. G. C.“, den Kaiſer als einen der 
Ihrigen betrachten. In Berlin ift Kaiſer Wilhelm 
II. am 27. Januar 1859 zur Welt gekommen und 
das kaiſerliche Gefährt, früher die offene Viktoria, 
die von vier ruſſiſchen Schimmeln gezogen wurde, 
jetzt das Automobil, deſſen Signal jedes Berliner 
Kind kennt, bringt ihn in weniger als einer hal⸗ 
ben Stunde vom Neuen Palais nach dem alten 
Schloſſe am Spreeufer. Schade nur ift es, daß der 
Kaiſer, als Monarch und Landesherr, ſozuſagen 
aus dem Bilde Berlins geſchwunden iſt. Es leben 
wahrſcheinlich noch einige ſehr hochbetagte Berliner, 
die ſich erinnern können, als Kinder die gelbe, 
ſchwerfällige Kaleſche geſehen zu haben, in der 
König Friedrich Wilhelm III. nachmittags durch 
den Tiergarten fuhr. And wir alle, die nicht der 
ganz jungen Generation zugehören, ſind dem ehr⸗ 
würdigen Kaiſer Wilhelm I. unzählige male be⸗ 
gegnet, der, den Grafen Heinrich Lehndorf oder den 
Fürſten Anton Radziwill zur Seite, ſeine gewohnte 
Wagen⸗Promenade unternahm, die ihn ſtets die 
Straße Unter den Linden lang, durch das Branden⸗ 
burger Tor und weiter nach dem Weſten führte. 
Jetzt bekommen die Berliner ihren Kaiſer nur noch 
ſelten zu Angeſicht. Er huſcht im Auto an ihnen 
vorüber, wie eine geheimnisvolle Viſion. Doch gibt 
es im öffentlichen Leben Berlins ſonſt noch Ge⸗ 
— —— —— . —ñ H— 


Deutſche Heldinnen der Befreiungs⸗ 
kriege. Machdruck verboten.) 


Das Jahr 1913 macht es uns zur Pflicht, 
danbbar und ehrfürchtig jener Zeit zu gedefen, 
in der nach biefſter Demütigung unfer Volt 
ſich auf die ihm innewohnende Kraft befann 
und aus der machtvpollen Erhebung gegen 
fremde Tyrannei ein neues Preußen geboren 
wurde. Der Gedanke, daß über den Ruhmes⸗ 
taten der Führer in den Bereiungstriegen ſo 
leicht der Opfermut der Frauen aus dieſer 
großen Zeit vergeſſen werden könnte, hat den 
auf dem Gebiete militäriſcher Forſchung be⸗ 
wanderten Major z. D. Louis Noel veran- 
laßt, nach eingehenden Studien die Geſtalten 
der Heldinnen aus den Befreiungskriegen in 
lebenswahren Bildern aufs Neue vor uns er> 
ſtehen zu laſſen.“) 


Da iſt zunächſt Frau Noſalie von Bonin, 
geborene Hoffmann, die es ſchon im Jahre 1807 
unternahm, mit einem ſchwachen militäriſchen 

mmando „alle diejenigen Kaſſengelder, 
welche ſoeben dem Feinde abgeliefert werden 
ſollten, in Beſchlag zu nehmen und wegzufüh⸗ 
ven“. Es gelang ihr, auf dieſen Streifzügen 
über 22 000 Taler zu retten. Davon hatte ſie 
10 000 Taler in der Salgzfaktorei zu Bunzlau 
verborgen. Um dieſes Geld zu holen, begab ſie 
ich mit nur geringer Begleitung am 9. Februar 
dorthin und machte bei dieſer Gelegenheit zwei 
— — 

) Major z. D. Louis Noël „Die deutſchen Hel- 
dinnen in den Kriegsjahren 1807 bis 1815, Verlag 
Ma artius Köppen, Berlin SW. 68. Preis: 3,00 
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legenheiten genug, das Antlitz des Kaiſers zu ſtu⸗ 
dieren und ſich eins zu wiſſen mit ihm in Raum 
und Ort. So im Opernhauſe, deſſen Vorſtellungen 
der Kaiſer viel beſucht. Er fiki, von der Kaiſerin, 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe oder einem ſeiner 
Söhne begleitet, in der Mittelloge des Prosze⸗ 
niums, alſo in der Höhe des erſten Ranges, und 
jedermann kann ihn nach Herzensluſt beobachten, 
wie er an den Vorgängen auf der Bühne mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit teilnimmt und mit 
ſeinem Beifall nicht ſpart, wenn eine Leiſtung ihm 
des Qabes, wert erſcheint. Auch am Neufahrstage 
und an ſeinem Geburtstage ſehen die Berliner 
den Kaiſer. Dann ſchreitet er zu Fuß an der Spitze 
eines glänzenden Gefolges vom königlichen Schloß 
nach dem Zeughauſe zur Parole und legt die Weg⸗ 
ſtrecke nachher auf dieſelbe Weiſe zurück. And das 
Berlin von heute hätte die Geſtalt, die ihm ge⸗ 
worden ift, nicht ohne den Kaifer. Von der Dent- 
malsallee im Tiergarten und von anderen Stand⸗ 
bildern, über deren künſtleriſchen Wert die Mer⸗ 
nungen auseinandergehen, ſoll dabei nicht geſprochen 
ſein. Unbeſtreitbar iſt indeſſen das Verdienſt des 
Kaiſers an der unvergleichlichen Entwicklung der 
Hauptſtadt ſeines Reiches. Da verſagt ſein Inter⸗ 
eſſe niemals und von dem Rechte des Königs von 
Preußen, Berliner Baupläze anzusehen, bevor fie 
verwirklicht werden, hat er unermüdlich Gebrauch 
gemacht. Das baiſerliche Wort: Berlin werde einſt⸗ 
mals die ſchönſte Stadt der Welt werden, warter 
wohl noch auf ſeine Erfüllung, — dazu bedürfte 
Berlin denn doch einer etwas anmutigeren Um⸗ 
gebung und eines freundlicheren Klimas. Groß⸗ 
zügig aber, imponierend iſt das neue Berlin ge⸗ 
worden, eine Stadt des Aufſtrebens, der Arbeit und 
des Könnens. Daran hat Kaiſer Wilhelm II. ſeinen 
vollen Anteil, und wenn die Berliner auch die 
nörgelſüchtigſten aller Deutſchen fein mögen, jo 
wiſſen ſie doch, daß den Kaiſer und ſie das Band 
gemeinſamen Urſprunges und gleicher überliefe⸗ 
rung umſchlingt, und ſie wenden auf ihn, in be⸗ 
ſonderer Bedeutung, an ſeinem Ehrentage, ſeinen 
Ausſpruch an, daß Blut dicker ift als Waſſer. nge. 


Was Mutter Bad dem Kaifer 
ſchenkte 


Slizze zum 27, Januar von Käte Lubowski. 
(Nachdruck verboten“) 

Aber das Runzelgeſicht der älteſten Ein⸗ 
wohnerin dieſes kleinen Armenhäusleins 
ſchlich ein Lächeln, als die loſe Tür auſdring⸗ 
lich in den Angeln ſchrie und die beiden ſtol⸗ 
zen, ſtrammen Geſtalten zu ihr über die 
Schwelle traten. 

Vangſam ſtand fie auf, legte das alte Bi- 
belbuch, in dem ſie heute zu ihres Kaiſers Ge⸗ 
burtstag einen Pfalm geleſen, hin und ging 
den Beſuchern entgegen. Dabei zwinkerten 
ihre immer noch hellen, fröhlichen Augen, als 
habe ein luſtiger Sommerwind eine Handvoll 
wirbelnden Staub hineingetragen. 

„Schön willkommen, Karl. Guten Tag. 
Willem. Seid ihr da? Haben ſie euch denn 
heut' an Kaiſers Geburtstag freigegeben? 
Aber freilich, wenn die Schweſter heiratet. 
—— — . UK —— (é—ö— —— 
franzöſiſche Generale, einen bayerischen Ritt: 
meiſter, einen Feldjäger und einen franzöſi⸗ 
ſchen Kurier mit wichtigen Depeſchen zu Ge⸗ 
fangenen. Dem General Brun ließ ſie außer⸗ 
dem „alles abnehmen, was er bei ſich hatte, 
und was in 70000 Taler Gold beſtanden 
haben ſoll.“ Nach dem Aufruf des Königs 
„An mein Volk“ vom 17. März 1813 ſammelte 
Frau von Bonin, „da es ihr nicht vergönnt 
war, dem Feinde mit dem Degen in der Hand 
entgegenzutreben,“ Freiwillige, pflegte in Qa: 
zaretten und auf dem Gefechtsfelde verwun⸗ 
dete Soldaten und ließ am 7. Dezember 1813 
eine Aufforderung an die „Brüder und 
Schweſtern Schleſiens“ ergehen, beizuſteuern 
zur Milderung des Elends unter den erkrank⸗ 
ten Verteidigern des Vaterlandes. Im Kriegs⸗ 
jahr 1815 nahm die heldenhafte Frau ihr 
Samariterwerk von neuem auf und folgte den 
verbündeten Heeren bis Nantes an der Loire 
und Paris. Frau von Bonin ſtarb am 27. Der 
zember 1841 in Potsdam. In ihren Erinne⸗ 
rungen jagt fbe: „Nicht Ehr⸗ und Ruhm: 
begierde waren die Triebfedern meines Han- 
delns, die Geſchichte gedenke meines Namens 
nicht; ſo folgt mir doch jenſeits des Grabes 
die Beruhigung, durch Tatſachen die Liebe 
und Anhänglichkeit an meinen König erprobt 
zu haben“. 

Eine andere Schleſierin, Maria Werder, 
toat zuſammen mit ihrem Gatten als Huſar 
in die Reihen der Freiwilligen. Als ihr in 
einem Gefecht bei Neurode der Heine Finger 
der rechten Hand durch einen Säbelhieb abge⸗ 
trennt wurde, jagbe fie lächelnd: „Eins von 


horn, Sonntag den 20. Januar 1j 5. 


bischen nieder.“ 
Aber dazu hatten ſie heute keine Zeit. 
„Wir wollten blos mal ſehen, wie es dir 

geht, Mutter Back,“ ſagten fie zu der Alten, 


die einſt in dem ſtattlichen Schulzenhof ihre 


erſten Schritte behütet hatte und ihnen mehr 
als die treue Magd geweſen. „Sonſt haben 


wir's eilig. Sit das ein Gerenne vom Hof 


zum Gaſthof! Bei uns wird gegeſſen, aber im 
roten Krug iſt nachher der Ball. Da muß 
eine Menge rübergeſchafft werden. Wir hel⸗ 
fen feſte mit.“ 
„Freilich, freilich,“ nickte die Alte. „Ihr 
habt ja für zwei Kräfte. Gelf, tut mal er⸗ 
zählen, wird's Krieg geben mit den Herrn 
Türken?“ ; 
„Nein, Mutter Back, die Herrn Türken 
ſind ſehr friedfertig zu uns.“ 
„Na ja, was ſie immer reden, Jungs —“ 
Karl, der Altere, zögerte noch einen Mu- 
genblick. 


geht das ja wohl nicht anders. Setzt euch ein 
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waren. Aber allmählich ward ſie doch auf⸗ 
meriam, 

„Es iſt ganz zuverläßlich,“ erzählte der 
Alte, „ſie haben den Doktor geholt, und der 
hat es geſagt. Der ſchwarze Hund von Peters 
iſt toll geworden. Mixes Jüngſten hat er 
ſchon gebiſſen. Und obgleich fie ſcharf hinter 
ihm her ſind, iſt er doch nicht zu kriegen. Das 
kann noch ſchön werden. In meiner Jugend 
hat mal ein toller Köter ein paar Dutzend 
Leut' gebiſſen. Und ſie ſind alle geworden wie 
das Tier, und es war keine Hilf dabei.“ 

Mutter Back findet es auch ſchrecklich, daß 
die Angſt um eine ſchwebende Gefahr gerade 
den heutigen Feſttag verdunkeln will. Aber 
ſie hat zuviel goldene Sonne im Herzen, um 
lange darüber zu trauern. Obwohl fie fühlt, 
daß der alte, heimatloſe Gauner ſie glühend 
beneiden wird, teilt fie ihm ihr Glück mit. 

Der hört ſie ruhig an und nickt mit dem 
Kopf: „Da werdet Ihr nun narürlich den 
ganzen langen Tag beten und ſingen, Frau 


„Mutter Back,“ ſagte er geheimnisvoll, „ich Back, und gleich, wenn Ihr drin ſeid, für den 


möchte dir wohl was erzählen. 
ſollteſt du es erſt abends wiſſen.“ 


Eigentlich 
das Ihr ihm nächſtes Jahr perſönlich nach 


[Herrn Kaiſer ein ſchönes Geſchenk beginnen, 


Das aber wollte der andere nicht gelten Berlin bringt.“ 


laſſen. „Wenn du deinen Mund nicht halten 


kannſt, red ich erſt recht, ſagte Wilhelm mit mich nicht hänſeln. Daß ich meinen 


Nachdruck. Und jo iam es, daß fie es beide 
mit einem hellen Juchzer hinausſchrien: 
„Mutter Back, dein Wunſch geht endlich in 
Erfüllung. Morgen holen ſie dich hier weg. 
Vater hat's durchgeſetzt. Du kommſt ins 
Stift. Das feinſte Stüblein kriegſt du. Sooo 
— was ſagſt du nun?“ 


Sie wurde unwillig und barſch: „Ihr ſollt 
Kaiſer 
lieb hab', it meine Pflicht und Schuldigkeit; 
und wenn ich geſtern zu Euch im Scherz ge⸗ 
iagt hab', daß ich mich fränt, weil ich jo gar- 
nichts für ihn zu geben hab', ſo ſollt Ihr's 
nicht rumtragen. Ich ſtamm' nun mal aus 
einer Familie, die immer für ihren Kaiſer 
was tun mußte. Mein Vater blieb bei Jena, 


Sprechen konnte Mutter Back garnicht. Sie mein einziger Bruder fiel bei Sedan, da kann 


würgte und preßte, hob die Hände und ſchob 
die zittrigen Lippen zuſammen. Dann ſeufzte 
fie auf. Nun das langerſehnte Glück zu ihr 
kam, ward ihr erſt im vollen Umfange be⸗ 
wußt, was ſie dieſe langen Jahre unter den 
zänkiſchen, unzufriedenen Weiblein in Enge 
und Unſauberkeit gelitten hatte. 

Als ſie endlich ein wenig in Ordnung ge⸗ 
kommen war, waren die beiden ſchönen, ſtar⸗ 


ken, blonden Soldaten ſchon wieder zur Tür ihr geſtern durch 


hinaus. And eine andere Geſtalt ſtand dafür 
im Rahmen. Der alte Gottlieb, der noch dann 


ich ſchon jo was fagen.“ — 

Sie dachte auch noch darüber 
ſchon längſt die hellen Glocken zu dem Feſt⸗ 
gottesdienſt riefen, dem fie fern bleiben 
mußte, weil ihr der alte Rock für ihren Kaiſer 
nicht mehr gut genug erſchien. Sie betete in 
der Stille ihres Stübleins für ihn, trotzdem 
fie die andern Weiblein gern dabei ſtörten. 
And ihre Gedanken gingen zu dem zurück, was 
den Kopf geſchoſſen war: 
daß ſo eine arme, alte Achtzigjährige bei Gott 


nach, als 


nichts habe, um es dem Kaiſer zu geben. Ja, 


und wann den Leierkaſten drehte und ſehr wenn fte verheiratet geweſen wäre, dann 


viel Obſt und andere leicht erreichbare 
Sachen den Bauern und Koſſäten fortſtahl. 
Haute hatte er ſeinen Ehrentag. Er ſpielte 


hätten wohl ihre Jungens oder Enkel mit 
den anderen in Reih' und Glied geſtanden 
und wären parat geweſen, wenn der Kaiſer 


ſeit der ſiebenten Morgenſtunde das alte Kai ſie rief, weil das Vaterland ihrer bedurfte. 


ſerlied auf feinem heiſeren Inſtrument und 
nahm dafür manchen Pfennig ein. Denn am 
Feſttag des Kaiſers hatten die Dörfler eine 
mildtätige Hand. 

„Habt Ihr ſchon das Anglück gehört,“ 
fragte er mit ſeiner dünnen, wehleidigen 
Stimme. 

Mutter Back ſchüttelte den Kopf. Bis fetzt 
fehlte ihr noch jegliches Intereſſe für die an⸗ 
deren irdiſchen Geſchehniſſe, ſofern fie nicht 
mit dem Stiftsſtüblein im Zuſammenhang 


Abenteuern bis auf ihr Gut bei Sagan. Im 
Jahve 1813 tat fie, ebenſo wie ihr Gatte, 
wieder Dienſt beim zweiten ſchleſiſchen Huſa⸗ 
ren⸗Regiment, ohne daß jemals ihr Geſchlecht 
bekannt wurde. Am letzten Schlachttage vor 
Leipzig wurde ihr das Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen. Als fie nach der Schlacht den Tod 
ihres Mannes erfuhr, entdeckte fie ihren Bor: 
geſetzten ihr Geſchlecht und kehrte in ihre ver⸗ 
ödete Heimat zurück. 

Viel beſungen ſind die Taten der Eleo⸗ 
nore Prochaska aus Potsdam, die unter dem 
Namen „Auguſt Renz“ in das Lützgwſche 
Freikorps eintrat, im Gefechte bei Lauenburg 
am 17. und 18. Auguſt 1813 die Feuertaufe 
erhielt und im Treffen an der Göhrde am 
16. September desſelben Jahres die einem 
franzöſiſchen Tambour abgenommene Trommel 
zum Angriff ſchlug, bis eine tödliche Kugel ſie 
zu Boden ſtreckte. Ihr Denkmal auf dem St. 
Annenkirchhofe zu Dannenberg trägt die In⸗ 
ſchrift: „Sie fiel verwundet im Schlacht⸗ 
gewühle mit dem Ausruf: „Herr Leutnant, ich 
bin ein Mädchen!“ ...“ 

Gleich der Helene Prochasba begab ſich die 
Bremerin Anna Lühring, ſiebzehn Jahr alt, 
heimlich in den Kleidern ihres Bruders zu den 
Lützow⸗Jägern nach Jülich, wo ſie unter dem 
Namen „Eduard Krause“ in die Sbammrollen 
eingetragen wurde. Sie marſchierte mit hinein 
in Feindesland und ging nach Auflöſung des 
Jäger⸗Detachements mit einem Transport 
nach Berlin. Als ihr einmal zwei luſtige 
Kameraden ſagten, ſie hielten ſie für ein 


zehn bleibt neun!“ Sie wurde ſpäter gejan- | Mädchen, evwiderte fie: „Jwei Flaſchen Wein, 


Über dieſen Gedanken nickte fie ein und er- 
wachte erſt wieder, als der Kriegerverein an 
den halbblinden Fenſtern mit der Fahne vor⸗ 
überzog. Da ſtand ſie auf und blieb feierlich 
und aufrecht am Fenſter, bis die ratternde 
Muſik verklungen war. 

Die andern alten Weiblein waren nach⸗ 
mittags nicht daheim. Sie ſtanden auf der 
Straße herum, hatten die rotgefrorenen 
Hände unter der Schürze verſteckt und redeten 
von den neueſten Ereigniſſen. Es war auch 


gen genommen, entlam aber unter vielen wenns wahr if“! Dann brachte fie zwei 


Flaſchen Wein herbei und rief: „Trinkt, Ra- 
meraden, der Wein tft bezahlt, aber ein 
Schurke, wer nochmals eimen ſolchen Verdacht 
ausſpricht“!! Ein Schlag dabei an den Hirſch⸗ 
fänger wurde wohl verſtanden. Erit Ende 
Januar 1815 entſchloß ſich Anna Lühring zur 
Nückbehr in ihre Vaterſtadt, von der fte bisher 
der Groll ihres Vaters fern gehalten hatte. 
Gin herzlich gehaltenes Schreiben des Tom- 
u on e in den Marten und 
von Pommern, Grafen Tauentzien, empfahl 
das tapfere Mädchen dem Senat der Stadt 
Bremen aufs wärmſte. Sie vermählte ſich 
1821 mit einem Lohndiener Quds und lebte 
nach deſſen im Jahre 1832 erfolgten Tode in 
ärmlichen Verhältniſſen zu Horn, einem ham⸗ 
burgiſchen Dorfe, bis ehemalige Lützower aus 
Hamburg und Bremen vom Senat ihrer Va⸗ 
terſtadt ihr eine jährliche Penſion von 150 
Talern erwirkten, Anna Lühring ſtarb am 
25. Auguſt 1866 in Hamburg. 

f Für Tapferkeit vor dem Feinde bei Denne⸗ 
witz wurde die Mecklenburgerin Auguſte 
Krüger zum Anteroffizier befördert und mit 
dem eiſernen Kreuz geſchmückt. Sie hatte ſich 
unter dem Namen Auguſt Lübeck als Frei⸗ 
williger geſdellt und war dem kolbergiſchen 
Grenadier⸗ Regiment überwieſen worden. 
Kaiſer Alexander von Nußland verlieh -ihr 
1814 den Sankt Georgs⸗Orden. Im Feldzug 
1815 focht Auguſte Krüger in den Reihen ihres 
Regiments bei Namur und nahm an den Be⸗ 
lagerungen von Landrecy, Philippeville, Gi- 
vet und Rocroy teil. Im Oktober 1915 erbat 


ſie ihren Abſchied vom Regiment und heiratete 


j 
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wirblich viel Bemerkenswertes auf einmal in 
das ſtille, große Dorf gekommen. 

Kaiſersgeburtstag, die Hochzeit der Schul⸗ 
zentochter, und nun das Unglück mit dem toll⸗ 
gewordenen Hund. 

Das jüngite Knäblein des Bauern Mix 
war bereits nach Berlin geſandt. Dort ſollte 
verſucht werden, es noch zu retten. Aber die 
arme Mutter weinte und ſchrie, daß es weit 
auf die Straße hinausgellte. Mutter Back 
ſaß gemütlich und voller Sinnen ganz allein 
und ſuchte mit den alten Augen die letzten 
Strahlen der hellen Januarſonne. Die Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft war längſt aus dem Kirchlein 
in den Schulzenhof gegangen. Sobald das 
feierliche Eſſen vorüber ſein würde, wollte ſich 
Mutter Back mit den erſten Schuhen der jun⸗ 
gen Frau aufmachen und fie mit ein paar Se⸗ 
genswünſchen darbringen. Denn die freund⸗ 
liche Einladung der Schulzenfamilie, an allen 
Feſtlichkeiten teilzunehmen, hatte ſie mit 
aller Beſtimmtheit abgelehnt. Sie war noch 
von der alten Art, die einen Reſpekt vor der 
einſtigen Herrſchaft nicht vergeſſen kann. 

Sobald die Schatten tiefer über die Iei- 
nen Flammen der drei Laternen huſchten, 
machte ſie ſich wirklich mit ihrer Gabe auf. 
Die Dorſſtraße war jetzt ganz einſam. Alt 
und jung, ſofern ſie nicht gebeten waren, ſtan⸗ 
den Kopf an Kopf vor den Fenſtern des 
Schulzenhofs und ſahhen den Eſſenden zu, die 
bereits bei dem fetten gelben Käſe angelangt 
waren. So war niemand zur Stelle, der die 
einſam ſchleichende Mutter Back etwa bei der 
herrſchenden Glätte geſtützt hätte. Vorſichtig 
humpelte fte vorwärts, ſtand zuweilen ein 
wenig ſtill, um neuen Atem zu ſchöpfen, und 
nickte der ſchönen, neuen Fahne entgegen, die 
aus der Ferne vom Schulzenhof für den Kaiſer 
herüberwehte. l 

Plötzlich zuckte fie zuſammen. Auf der 
Mitte des ſtillen Weges tnabte ein Hund mit 
geſträubtem Fell, mager und häßlich anzu⸗ 
ſehen, auf ſie zu. Aus ſeinem Maule lief 
Geifer, die Augen glühten ihr förmlich ent⸗ 
gegen. Sie zweifelte keinen Augenblick, daß 
dies der Hund ſei, der nach neuen Opfern 
ſuche. Sie konnte ihm freilich aus dem Wege 
gehen; aber wenn nachher der luſtige 
Schwarm der Hochzeitsgäſte nach dem Gaſthoſ 
ſtrebte, wenn das junge Volk hin und her lief, 
beſonders wenn Wilhelm und Karl etwa 
Vergeſſenes herbeiholben — Ihre Hände ver- 
krampften ſich über den Erſtlingsſchuhen. Sie 
wickelte fe inſtinktiv feſt in ihre lange 
Schürze ein. 

Wenn die Jungen, ihre Jungen, die fie 
auf dem Rücken getragen Hatte, ſolch Unglück 
träfe! Nicht auszudenken war das. Die 
Jungen brauchte doch der Kaiſer noch. Sie 
aber war alt und ſtech. Freilich, freilich, das 
helle Stüblein im Stift wartete ja auf fie. 
Schön mußte das fein. Kein Gezänk, bein 
Haß, ein Geranium am hellen Fenſter und die 
Kirchenglocken ganz nahe. Aber der Kaiſer 
bedurfte ihrer wirklich nicht. Sie lächelte. 
Sie hatte ihm doch ſo gern etwas ſchenken 
wollen. War da nicht eine Geburtsbagsgabe 
für ihn — ? i 

Shre zuſammengeſunkene Geſtalt ſtraffte 
ſich, ſie lief dem Hund entgegen, eine Schnur 
riß ſie aus der Taſche, warf ſie nach ihm — 
fing ihn darin. Er bäumte ſich auf, mit flet- 
ſchenden Zähnen heulte er fie an, er ſchnappte 
nach ihrer welken Hand — ſie fühlte rinnen⸗ 
den Geifer — ihr Herz ſetzte aus, dies alte, 
dumme Herz, von dem ſchon vor zehn Jahren 


im März 1816 den ebenfalls mit dem eiſer⸗ 
nen Kreuz geſchmückten Unteroffizier Karl 
Köhler von den Garde⸗Alanen. Der König 
von Preußen und der Großherzog von Meck⸗ 
Tenburg-Strelig verliehen ihr Jahresrenten. 
Dieſe und der Ertrag einer Geldſamanlung, 
die Generalleutnant von Borſtell in der „Spe⸗ 
nerſchen Zeitung“ bei ihrer Verheiratung an⸗ 
geregt hatte, gaben dem heldenmütigen Paar 
die Möglichkeit einer ſorgloſen Ehe. Bei dem 
enjten Kinde übernahm der König, bei dem 
zweiten der Großherzog won Mecklenburg, Stre- 
litz Patenſtelle. Auguſte Köhler ſtarb am 
31. Mai 1848 zu Templin bei Zehdenick im 
58. Lebensjahre. 

Am bekannteſten ijt wohl die Geſchichte der 
Johanna Stegen, die im Gefecht bei Lüneburg 
mitten im Kugelregen den Truppen, die ihre 
Patronen verfeuert hatte, neue Munition gu- 
trug und fo den Sieg ermöglichte. Nach der 
Wiederbeſetzung Lüneburgs durch die Fvanzo⸗ 
fen mußte fie fliehen. Im Sommer 1814 hatte 
ſie im Hauſe eines Majors von Reiche den 
freiwilligen Jäger und ſpäteren Feldwebel 
Hinderſin kennen gelernt, mit dem ſie ſich im 
September 1817 vermählte. Unter den Hoch⸗ 
zeitsgäſten befand ſich auch der Turnvater 
Judwig Jahn. Johanna Stegen ſtarb am 
12. Januar 1842. Im April 1908 fand die 
feierliche Enthüllung eines Denkmals ſtatt. 
das Patrioten der tapferen Frau auf dem 
alten Sophienkirchhofe in Berlin errichtet 
haben. 

Als freiwilliger Huſar kämpfte die Ber⸗ 
linerin Eliſabeth Holſtein bei Dannenberg 


der gute Doktor geſagt hatte, daß kein rechter 
Verlaß mehr darauf ſei. ; 

Aber fie riß und zog die Schlinge feſter. 
Die Sberne tanzten vor ihren Augen, als 
fielen fie auf ihr Haupt, und das Wehen der 
Fahne ſtreifte fte im Traum. In dieſem ſtil⸗ 
len, letzten Traum, der voll goldenen Jauch⸗ 
gens war. 

Spät in der Nacht fanden fie Mutter Back, 
Der tolle Hund lag erdroſſelt neben ihr. Und 
fie ſelbſt ſchlief jo friedlich. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein Ziel geſetzt. 

Ob es wohl einer der Dörfler ahnte, daß 
ihr aus Gefahr, Treue und Fahnenwehen end⸗ 
lich die große, ſchlichte Gabe für den Feſttag 
ihres Kaiſers gewachſen war, die Gabe, ſich 
ſelbſt zu opfern, damit jungem Leben kein 
Leids geihah? 


Theater und Uunſt. 

In der am Donnerstag in Berlin abgehaltenen 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften verkün⸗ 
digte der Vorſitzer Geh. Rat Dr. Planck die Ber- 
leihung der Helmholtz⸗Medaille an Geh. Rat Dr. 
Schwendener für ſeine Arbeit über die 
N ke Weiter wurde bekannt gemacht, 
datz die e E ia im Betrage von 1800 Mk. 
dem Profeſſor Dr. Abderhälden⸗Halle ver- 
fich worden iſt für ſeine Arbeit über die Anter⸗ 
ſuchung der Eiweisſtoffe. 


Mannigfaltiges. 


(Die Stadt Verlin als Erbin.) 
Das am 3. Dezember v. J. verſtorbene 
Fräulein Grieſe hat der Stadt ein Ver⸗ 
mächtnis von 160 000 Mark hinterlaſſen. 
Aus der Stiftung ſollen alleinſtehende weib⸗ 
liche Perſonen unterſtützt werden. — Ferner 
iſt die Stadt Univerſalerbin des am 21. No⸗ 
vember in Breslau verſtorbenen Fräuleins 
Johanna Stuttmeiſter, die in 
Eharlottenburg thren Wohnſitz gehabt hat, 
geworden. Der Nachlaß hat einen Wert 
von über 2 000 000 Mark. Von den Zinſen 
ſollen bedürftige Künſtler und Künſtlerinnen 
unterſtützt werden. Weiler foll ein Haus 
zur Aufnahme von bedürftigen Einwohnern 
erbaut werden, die das Gewerbe eines 
Beckers oder Pelzwarenhändlers betrieben 
haben. Der Magiſtrat hat der Annahme der 
Erbſchaften zugeſtimmt. 

(Aus unglücklicher Liebe) 
haben ſich in Berlin an einem Tage 
6 Perſonen, 4 junge Männer und 2 junge 
Mädchen, das Leben genommen. Ein 
23 jähriger Techniker, der von der Schloß⸗ 
brücke in die Spree geſprungen war, konnte 
gerettet werden. Außerdem wurden noch 
drei Leichen von Selbſtmördern aus dem 
Waſſer gezogen. 

(In der Trainkaſerne in 
Münſter) brach Dienstag früh Feuer aus. 
Der Brand verbreitete ſich ſehr ſchnell. Die 
Ställe der 3. Kompagnie wurden ein Raub 
der Flammen. Der entſtandene Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

(Ein Zug in einer Schafherde.) 
Bei Gummersbach fuhr ein Eilzug in eine 
Herde Schafe. 25 Tiere wurden getötet und 
ein großer Teil verſtümmelt, ſo daß ſie ab⸗ 
geſchlachtet werden mußten. 

(Ein Rennfahrer als Gin: 
brecher.) Der Rennradfahrer Mauß, der 
einen Wagen der Firma Stollwerk mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet und 2000 Mark daraus 
entnommen hatte, gleich darauf aber ergrif⸗ 
fen war, wurde in Köln zu 5 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Als mildernder Umſtand 


gen genommen. Ilſe Hornborſtel, aus Olden⸗ 
dorfen im Kreiſe Celle gebürtig, machte in 
Manneskleidern den Zug nach Frankreich mit. 
Nach dem Friedensſchluß ging fe nach Bre- 
men, wo ſie einen Schmied heiratete. 

Die vorliegende Chronik zählt noch neun 
weitere Frauen auf, die in den Reihen der 
Krieger tapfer fochten, über deren Schickſale 
jedoch nur ſpärliche Nachrichten vorliegen. 
Aber auch der ſtillen Heldinnen ſei gedacht, 
die nicht mit der Waffe in der Hand, ſondern 
in der Pflege der Verwundeten ihre Vater⸗ 
landslieche opferwillig betätigten, beſonders 
jener Ferdinande von Schmettau, die, nur 
fünfzehn Jahre alt, ihr herrliches, blondes 
Haar abſchneiden ließ und den Erlös dafür in 
Höhe von zwei Talern zur Ausrüstung der 
Truppen beiſteuerte, da ſie ſonſt nichts beſaß, 
das ſie auf dem Altar des Vaterlandes hätte 
opfern können. Die aus ihrem Haar gefer⸗ 
tigten und verkauften Uhr⸗ und Armbändern 
ergaben einen Betrag von 196 Talern und 
8 Groſchen. 

Das Werk des Majors Noel wird jiherlid) 
dazu beitragen, daß über dem Haſtigen und 
oft pietätlos geſchäftigen Treiben unſeres Le⸗ 
bens die Namen der tapferen Frauen aus der 
großen Zeit der Freiheitskriege nicht ver⸗ 
geſſen werden. Unſere Frauen werden, wenn 
auch nicht mehr in Reih' und Glied der 
kämpfenden Truppen in einem zukünftigen 
Kriege immer noch in der Pflege und Für⸗ 
ſorge der Verwundeten reichliche Tätigkeit 
finden, um den Heldinnen von 1813 nicht an 


Mut, Ausdauer, Opferfeudigkeit und Vater⸗ 
und wurde bei Leipzig verwundet und gefan⸗ 


landsliebe nachzuſtehen. F. 


wurden die traurigen Familienverhältniſſe 


und die große Notlage, in der er und ſeine 
Geſchwiſter ſich befanden, angenommen. 

(Eine Millionenftiftung) iſt der 
Stadt Mannheim geworden. Der Geh. 
Kommerzienrat Dr. Reiß und ſeine Schweſter 
Anna, die noch lebt, haben ca. 4 Millionen 
Mark der Stadtgemeinde zum Bau eines 
Muſeums und eines Volksheims zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

(Kin Keuchhuſten⸗ Sanatorium 
für Kinder, das erſte in Deutſchland, 
wird demnächſt bei Falkenberg im Kreiſe 
Teltow eröffnet werden. 

(Das Ende einer Frauenrecht⸗ 
lerin.) Die in der Wiener Frauen⸗ 


bewegung bekannte Frau Julie Lichtenhain 


hat durch Einatmen von Gas Selbſtmord 
begangen, nachdem ſie ihr Dienſtmädchen für 
einen Tag beurlaubt hatte. Als letzteres in 
die Wohnung zurückkehrte, fand es an der 
Korridortür einen Zettel, auf dem geſchrieben 
ſtand: „Achtung, kein Licht anzünden, die 
Küchentür nicht öffnen, da Gasausſtrömung! 
Frau Julie Lichtenhain iſt tot, Rettungs⸗ 
geſellſchaft rufen laſſen.“ 

(Ein Bilderzerſtörer in der 
Londoner Nationalgalerie.) Ein 
Mann in Arbeiterkleidung beſchädigte Don⸗ 
nerstag in der Londoner Nationalgalerie 
Bilder engliſcher Meiſter mit einem Zoll⸗ 
ſtabe. Er zerbrach bei vier Bildern das 
Glas und zerkratzte fie leicht. Er wurde 
ſofort verhaftet. Man hält ihn für geiſtes⸗ 
krank. 


(Tragiſcher Tod eines Cello- 


virtuofen.) Auf der Bühne des Hippo⸗ F 


drom⸗Theaters in Brighton verſchied Don⸗ 
nerstag Abend, wie i 


van Biene. 
in einem Einakter dar, der „Die zerſprun⸗ 
gene Saite“ betitelt iſt. Die Szene ſpielt in 
einem Boardinghaus. Der alte Muſiker hat 
ſich mit dem Aſchenbrödel des Hauſes ange⸗ 


freundet und ſpielt ihr etwas auf dem Cello] 


vor, als er plötzlich von Ohnmacht befallen 
wird. Genau an dieſer Stelle trat die Ka⸗ 
taſtrophe ein. Van Biene fiel in feinen 
Seſſel zurück und begann zu röcheln. Das 
Publikum glaubte, das gehörte zum Spiel, 
klatſchte Beifall und wunderte ſich nur, daß 
der Vorhang ſo plötzlich fiel. Einige Minu⸗ 
ten ſpäter wurde des Künſtlers Leiche von 
der Bühne getragen. Ein Herzleiden ſcheint 
den plötzlichen Tod verurſacht zu haben. 


Humoriſtiſches. 
(Das wichtigere.) Mutter: „Liebes Kind, 


! Aber das ſage ich 


ich habe dir einen Gatten pas Jage 1 — Tomter: | i 


gi mir ſchon re 


dreinreden!“ 
(Auf der Reiſe.) „Alſo Varieteekünſtler 
ſind Sie?“ Ich bin Bankier, und ich muß Ihnen 
ejtehen, daß es mindeſtens zwanzig Jahre Her ift, 
eit ich zum letztenmale in einem Varietee war.“ — 
Und ich,“ ſagte bedauernden Tones der andere, 
ö menve ens ebenſo lange in keiner Bant ge- 
weſen!“ 


(Verſchiedene eee Erſter 
Lehrling: „Geſtern war ich bei unſerm Ollen und 
ſagte ihm, er ſolle ſich mal die dunklen Ränder 
unter meinen Augen anjan und fagen, ob i 
nicht einen halben Tag Ruhe nötig hätte.“ — 
Zweiter Lehrling: „Na, und was a er?“ — 
Erſter Lehrling: Er jagte, was ich nötig hätte, 
wäre ein Stück Seife!“ 


npin 


2 Gedankenſplitter. 
Das Gewebe dieſer Welt iſt aus Notwendigkeit 
und Zufall gebildet: die Vernunft ſtellt ſich zwiſchen 
beide und weiß ſich zu beherrſchen. Goethe. 


Die Welt kann dir nichts darbieten, was ſie von 
dir nicht empfinge. i Schiller. 


Welche Wohltat der Natur, daß die Erinnerung 
an überſtandene Leiden denſelben nuh gewährt — 
und vielleicht einen größeren — als die Erinnerung 
an Freuden der Vergangenheit. 

A. von Kotzebue. 


Die Magen: Pillen. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) 


Der ſtellungsloſe Kellner Friedrich Manke ſtand 
wegen Betruges vor dem Richter. Seim Anzug be⸗ 
had: aus einer gu kurzen, ſchwarzen unten ausge- 
ranzten Hoſe, einer ſchwarzen Weſte, an der nur 
noch ein einziger Knopf loſe hängt, aus deren wei⸗ 
tem Ausſchnitte ein ſehr zweifelhaftes Chemiſet 
alle Augenblicke herausſprin und aus einem 
Fvacke, auf dem ein geübtes Auge den Speiſezettel 
für eine ganze Faſtwoche findet. — Richter: Haben 
Sie denn keinen anderen Anzug als dieſen? — 
Angekl.“ Offen jeſtanden, Herr Jerichtshof, nee, 
aber wenn ick ooch n andern hätte, ick hätte mir 
doch ma erloobt, ohne Schniepel for det hohe Sie 
richtsvafar'n zu erſchein! — Richter: a ve 
follen den Gaſtwirt Schmelzer betrogen haben! — 
Angekl.: Betrogen? — Uf keene Fälle nich. Jeber⸗ 
haupt is die janze Klage mis: wert, weil je falſch 
is denn, paſſen je mal acht. Mir hätten fe uf wat 
janz anderſch vaklagen mijjen, mir hätten je uf'n 
Nadurarzt druf vahandeln miſſen, for meins'wejen 
uf Kurvafuſcherei, wie't heeßt, da hätte ick mir mit'n 
jewiſſen Stolz vadefendiert, aber ange da 


big ick nich jegicht. Ne, det hätte nich kommen der⸗ 


en. — Richter: Waren Sie bei m Gaſtwirt 
Schmelzer in Stellung? — Angekl.: Jott bewahre, 
Se meen, det ick meine Stellung vamißbraucht 
hätte? J wo, ick war man als Jaſt n bisten bei 
a in feine Budieke. Un dann kam et jo. Wat der 

udiker war, der ſchnitt 'n Jeſichte wie Schlach⸗ 
ſahne mit Moſtrich, uf eene Seite war!t ſüß, uf de 
andre Seite janz mieſepetrich. An nu frächt n an- 


ein Telegramm aus] 
London meldet, plötzlich während der Vor⸗ 
ſtellung der bekannte Cellovirtuoſe Auguſt ] 
Er ſtellte einen alten Mufiter | E 


dir: bei der 
ahl des Brautkleides laſſe ich mir abſolut nicht! 


drer Jaſt, wat den Wirt eejentlich ieber de Leber 
jekrabbelt wäre. „De Leber is jeſund un friſch“, 
meente er, „aber er hätt's im Leibe“. Damit meente 
er nämlich, er hätt's im Magen. Na, die Leite 
wiſſen manchmal alleene nich mo'n der Schuh drickt. 
— Richter: Nur weiter! — Angell.: Ick ſage nu zu 
den Budiker, det er Rinoziusöl ſaufen mißte, nee, 
ſachte der andre Jaſt, det Zeuchs det ſchmeckt nich, 
er ſoll ſich man Magen⸗Pillen aus de Apotheke 
holen laſſen. Nu bot ick mir jleich an, die Pillen 
zu holen und der kranke Budiker jab mir n Zwee⸗ 
markſticke un ick lief los. Anterwejens, da ſimlierte 
ick, det den Wirt wohl jarniſcht fehlen dhäte, det 
wäre man Einbildung von den Mann un kam uf 
den Jedanken druf, ick kann ihn ja ooch mit de Cin- 
bildung kuriern, un dat ſcheene Jeld for die Magen⸗ 
Pillen wäre ja doch en Aber weil der 
nu Pillen ha'm wollte, mußte er boch Pillen frie- 
jen. Ick koofe alſo zwei Schrippen, jeh' mit de 
Schrippen in eene Rutunde, da ſieht mir doch Kee⸗ 
ner nich, un wie ick ſo abjeſchloſſen ſaß von de Welt, 
da kneeſchte ick det Weeche von die Schrippen zu'n 
Deech un machte jo Stücker zwanzig Pillen draus, 
Damit jing ick denn in ne Drogenhandlung, un 
ließ mir ne leere Schachtel ſchenken, leechte die 
Pillen rin un flitzte wieder zun kranken Budiker. 
Der frachte mir, wat die Pillen koſten un ick in 
meine Beſcheidenheit habe blos een Meter funzig 
for jerechnet un en Funzigfennigſticke radähr te- 
jem. Aber det fand der Mann noch zu dheier. Nu 
machte er die Schachtel uf. Feu Deibel“ meente 
er, „die Dinger ſehn aber ecklig aus“. Und damit 
will er ſich doch ſchon eene rauslangen, aber wie 
er eene anfäßt, kleben die andern olle dran um, 
meen Pech wart dat die ander zufelofen kamen un 
det eener von die n Bäckerjeſelle war, der brillte 
jleich los: „Det is ja janz jewehnlicher Deech!“ An 
da kriechten ſe mir zu packen un vatobakten mir, un 
knüpten mir det tebrije Jed ab un zeichten mir 
uf Prüſidijum an, wo je mir doch jo wie fo nich 
jut beſehn tönn! — Der Angeklagte wird zu 14 
Tagen Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Eens va⸗ 
ſtehe ick immer noch nich, wo da wat von Beiriejerei 
mang is, doch mam blos Kurvpafuſcherei. 


erlernen Sie jetzt amleich⸗ | jo wie der Ausländer 
teſten, billigſten und be⸗ ſprechen. Die zwingende 
W quemen aufgrund der Logik der Erklärungen 
weltberühmten Unter ⸗ macht das Sindium nach 
richtsbrieſe nach Der Mies dieſen Unterrichtsbrieſen 
ihode ZoufjainisQangens | zum Vergnügen und 
ſcheidt für den Selbll⸗ führt zum ſicheren Be⸗ 
unterricht. Die Briefe für herſchen. Außer Polniſch & 
die polniſche Sprea e bes erſchienen für Engliſch, 
ginnen jochen zu er⸗ Franzöſiſch, Ilalieniſch, 
ſcheinen. — Die Methode Riederländiſch, Rumä⸗ 
LTouſſaint⸗Langenſcheidt f à 
iſt von Autoriläten auf Schwedisch, Ungariſch, 
dem Gebiete der Sprach⸗ Allgriechiſch, Deutlſch.— 
wiſſenſchaft bearbeitet Verlangen 
reichilluſtrierte, mit zahl⸗ 


und lehrt — ohne Bor: 
kenniniſſe vorauszuſetzen reichen Karten ausge⸗ 
$ — von der erſten Stunde ſtattete Broſchüre, Frem⸗ 
an das geläuſige Spre⸗ de Sprachen und ihre 
chen, Schreiben, Lejen 
und Verſtehen fremder 
Sprachen. Die muſter⸗ 
gilige Ausſprachebe⸗ 
zeichnung der Methode 


a 9 ſowie Ein⸗ 
führung Nr. 116 in den 
Unterricht der Sie inter⸗ 
eſſierenden Sprache. Die 
Zuſendung erſolgt voll: K 
Touſſaini⸗Langenſcheidt fländig koſlenlos. Schrei⸗ 
arantiert N rr, daß ben Sie heute noch eine 
Sie die Sprache genan | Bojikarie an die x 


Langenscheidt! 


ihe Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Bangenicheidi) E 
Berlin Schöneberg Bahnitrake 29 30. 


` 2 — j = x NR an 


Ueber jugendliches Anziehen. 


Von einer Sachverſtändigen. 
Jede Frau beſitzt einen ſchönen Teint — dicht unter 
dem häßlichen. Eine geſunde Haut unterliegt fortdauernd 


ch] Veränderungen und wirft ſtetig verbrauchten Stoff in 


mikroskopiſch kleinen Teilchen ab. Wenn dieſer Prozeß 
aus irgendeinem Grunde nicht vor ſich geht, bleiben die 
Teilchen auf der Haut und bilden dort den blaffen, häß⸗ 
lichen, lebloſen Teint. 

Aus dieſem Grunde ſollte es das nächſtliegende ſein, 
der Natur in ihrem Prozeß der Auflöſung zu helfen. 
Dies geſchieht am beſten durch Auflegen von etwas halb⸗ 
ſtarkem Cleminit in derſelben Weiſe, wie man Goldeream 
auflegt. Dieſe Subſtanz, die keineswegs unangenehm iſt, 
ſcheint den welken äußeren Teint anzugreiſen und zu 
entfernen, um die darunter befindliche friſche, junge, 
vollkommene Haut — den natürlichen Teint — an die 
Oberfläche zu fördern. 

Um dieſen einfachen Plan zu erproben, braucht man 
nur ungefähr fünfunddreißig Gramm halbſtarkes Cleminit 
in der Apotheke zu kaufen und es einige Nächte vor dem 
Schlafengehen aufzulegen. Die Kenntnis deſſen, was auf 
ſolche einfache Weiſe getan werden kann, nimmt dem 
vorrückenden Alter viele der Schrecken, die es für die 
Frau beſitzt. Keine Frau macht ſich wegen ihres Alters 
Sorgen, ſolange ſie jung ausſieht. 


ee 


nerkannt feinste Mark 


een, Wohlschmeckend:und;nanrhaft: 


Vertreter: Ma Blumenthal, Thorn, Gerberstr, 25. 
Tel. 500. 


Was feke ich meinen Gäſten vor, ift oft die 
Sorge der Hausfrau, wenn ſie eine Abwechslung beim 
Eſſen bringen will. Ein guter Ratgeber hierfür ſind die 
Kochrezepte (4. verbeſſerte Auflage) von TÜRK & PABST, 
(Frankfurt a. M.), welche unſere Leſerinnen von der 
Firma anf Wunſch koſtenlos erhalten. 


Eine reizende Neuheit, welche die Kinder 
ſpielend Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig An⸗ 
regung verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer 
Zeilen koſtenfrei von Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., 
Berlin W. 57. Es ift dies eine Ausſchne idepuppe mit 
3 verſchiedenen, allerliebſten Gewändern, womit die Kinder 
ſehr gern und lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine 


Probedoſe des berühmten Kindermehls umſonſt beigefügt. 


Zaunpfähle 
werden auf Wunſch im Schutzbezirk 
Barbarken der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſt ausgehalten. Reflektanten werden 
erſucht, fih an Herrn Förſter Mollen- 
hauer in Förſterei Barbarken, Poft 
Thorn, zu wenden. 
Thorn den 20. Januar 1913. 


Der Magiftrat. 
Königl. Gewerheſchule 
zu Thorn. 


Ableilung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbjabres 
Anfang April d. Is. Anmeldungen 
für den Eintritt ſind möglichſt bald 
an die unterzeichnete Direktion zu 
richlen. i 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wind 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe ein⸗ 
gerichtet und it der Eintritt in 
letztere (im Sommerhalbjahr) febr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechligt zum 
Eintritt in die 2. Klaſſe einer königl. 
preuß. Baugewerkſchule. 


Moldeſcheine können koſtenlos be⸗⸗ 


zogen werden Durch 
die Direktion der Gewerbeſchule. 


Um Freitag den 31. Januar 12, 


2 Uhr nachmittags, 
werde ich in Gr. Morin folgende Ge⸗ 
bäude öffentlich meiſtblelend gegen ſofor⸗ 
tige Barzahlung zum Abbruch ver⸗ 
kaufen: x 
1 faſt neue ſechstennige Bretter⸗ 
ſcheune unter Pappdach, 60,25 
Meter lang und 20 Meter 
breit, nEs 
1 maſſiven, großen Viehſtall, 
½ Viehſtall untey Rohrdach, 
1 maſſiven, kleinen Inſtſtall, 
1 faſt neuen Bretterſchuppen. 
Die näheren Bedingungen werden im 
Termin bekanntgegeben. 


Gr. Morin Bahnſtation Argenau, 
den 22. Januar 1913. 


Der ſtaatl. Gutsverwalter. 


Seiden- 
Stoffe. 


Grösst. Sammot-u. Seidenlager Douschlnnds. 


Julius Zschucke, 


königl. sächs. Hoflieferant. 
Muster zu Diensten. Billige Preise. 


Dresden H., an der, Kreuzkirche 2, 


“4 parterre u. I. Etage. 


aus Horn, 
Zelluloid, 


Büffelhorn, 
Elfenbein, 


Kopfbürsten 


Gummi, 
Schildpatt, 
in sehr grosser Auswahl von 
50 Pfennig an, 
Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 


Zahnbürsten 


-in allen Preislagen, 


Zahnstocher 
aus Holz, rund ober flach, Feder- 
posen in Papierhülse 
empfiehlt 


J.M, Wendist Mad, 


Seifenfabrik, 
33 Altstadt. Markt 33. 
unge Srhnittbohnen, 
8 ge Sch 34 eo ; 
junge Erbſen, 
2. Pfd.⸗Doſe 43 Pfg., 
gemiſchtes Gemüſe, 
bin 2 Bfd.-Dofe 55 Pfg. 
feinſtes Berliner Zratenſchmalz, 
„ fd. 70 Bis 
reines Schmalz, 
„ fd. 68 Pig. 
vorzügliche Kuchenmehl, 

S Pfd.⸗Beuſel 55, 5 Pfd.⸗Beutel 90 Pfg., 
10 Pfb.⸗Beutel 1,76 Mk., 
Bouillonwürfel, 

unübertroffen, 4 Stück 10 Pfg., 
echt. Rügenwalder Zervelatwurſt, 
Pfd. 1.60 Mk., 
ſeinſte Zervelatwurſt, 
Bd. 1,50 Mk., 
Blut⸗ und Leberwurſt, 
Pfd. 70 Pfg., 
8 täglicher Anſtich 2 
ſeinſter Taſelmargarine, 
keine Karton⸗ oder alte Lagerware, 


ſondern ſtets friſch und ſchön, à 60, 70, 
80, 90 Pfg. und 1 Mk. per Pfd. 


oma -Ronfumgeiiäf, 


Baderſtraße 30. 
Magdeburger, ſehr zarker 
. Delikateß⸗Sanerkohl, .. 
garantiert gute Golderbſen, 
grüne Erbjen, 
Künigsberger graue Erbſen, 
Linſen, Bohnen, 
ſowie ſämtliche 
Graupen, Gries u. Grützen 


in hervorragender Qualität, zu billigſten 
Preiſen i 


Heymann Cohn. 


Pfeffer fuchen⸗Bruch la, 


das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 
Richard Thomas, 
Honfgkuchenfabeit, Gerſtenſtraße 13. 


schreiben. Unſchädlichkeit gar. ( 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Verſand Hygien, Bedar 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


bensschicksal 
voraussagen ? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle 
suchen seinen Rat in Geschäfts- und 
Heirats angelegenheiten, über Freunde 
und Feinde, bei Veränderungen, Spe- 
kulationen, Liebes = Angelegenheiten, 
Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswüreiser Ge- 
nauigkeit enthüllt, 


Schrift =- Beurteilungen werden für nur 
kurze Zeit allen Lesern dieses Blattes 
gratis zugesandt . . .. .. * 


Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher 
die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem 
aufgeſtellt werden, das mit ziemlicher 
Genauigkeit den Charakter und die Ver⸗ 
anlagung eines jeden Menſchen enthüllt 
und fein Leben jo in Umriſſen ſkizziert, 
daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Ge⸗ 
legenheiten Vorteil zu ziehen? 

Roxroy, der ſich feit zwanzig Jahren 
in die Myſterien der geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorher. 
zuſagen, ſtudiert hat, ſcheint alle ſeine 
Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. 


Sein Studierzimmer iſt mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich über⸗“ 


ſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, 


) deren man aufgrund feines Rates 
teilhaftig geworden. 5 | 


Biele feiner Klienten ſehen auf ihn als einen mit bes 


ſonderen Kräften ausgeſtatteten Mann; feine Veicheibenheit aber läßt ihn 
ſagen, das Vollbringen ſo merkwürdiger Taten ſei lediglich auf das ihm 


eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 


Er iſt von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt, und die Art 
und Weiſe ſeines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck 
eines Mannes, der aufrichtig an fein Werk glaubt. Große Stöße Dankes.“ 


briefe von Leuten, die ſeinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen 
überzeugenden Beweiſen Zeugnis von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtro⸗ 


logen und Wahrſager räumen ein, daß fein Sytem alles bislang Vorge⸗ 


kommene übertrifft. 
Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 


evangeliſch⸗lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, jagt in einem Briefe an Profeſſor 
„Sie find ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in ihrem 


Roxroy: 
Berufe. Jeder, der fie konſultiert, wird über die Genauigkeit ihrer in den 
Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und Dinge, ſowie ihres 
Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen 


korreſpondiert hat, ſie wieder und wieder um Nat angehen.“ 
a Wenn fie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 


koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, fo jenden fie Tag, Monat und Jahr 
Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 
eine Abſchrift des folgenden Verſes in ihrer eigenen Handſchrift: 
Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 
im Buche des Schickſals zu ſeſe n . 
und möchte von Ihnen hören den Rat, 
den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Hand. 


ſchrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Rox roy, 


Dept. 3006 D., Nr. 177a Kensington High Street, London, W., England. |) 


Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. in Briefmarken Ihres Landes mit⸗ 


ſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. Senden Sie jedoch im Briefe 


keine Geldmünzen. 


Ea Gas- Benzin-, Benzol-, Naphthalln» 
5 Rohöl- (Diesel-) und Petroleum‘ 
W motoren. — Sauggas-Anlagen, 4% 
Fahrbare Motoren mit Sau- 
maschinen, Bandsägen usw, & 
Diesel-Motoren für Teeröl- i& 
eirieb, Direkt umsteuer- j 
bare Diesel-Schiffsmaschi- 2 
nen, Patent Hosselman Sy 


Wenz & Cie. % 
belgische Automobil- A 


und Motorenfabrik /& 
Aktiongesellschaft % 


Mannheim 9 


welche bei Störungen fon alles 
m andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dant- 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


J 


Kaffee, Nakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 


Banteriglogiseh 
Tepe dresses. Inh: Tierarzt 
Tlerarat Boese. 


ns {md Serun-Is 


Gegr. 1901. 


RR TR 
Sk. Lonis 190%: 
Silberne nad 
Bronzene Medaille. 


Boese. 


Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum geg 
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Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


2 


fe und dag 


en Schweineseuche, 

Brustseuche, 
Druse, 
Geflügelcholera, 
Kälberruhr, 
Sept. Kälberpneumonie, 

Kälbarruhr u. Sept. Kälberpneumonle, 
Kälberlähme ete., 
Hundestaupe. 


für Rolonialwaren 


wie: 


Mühlenfabrikaten 


R owie 


@ i 
SGemüſe⸗ und Fruchtkonſerven, 
Liköre, Rum, Kognak und Weine 


iſt das 


Einkaufshaus 


Thorn, Neuſtädt. Markt 11, Telephon 926. 


da di 


S 


à 1,50 und 2400 M., hei Entnahme vo 


sse 4. 


Culmerstra 
Telephon 839, 


Telephon 839. 
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 


und Delikatesse 


Abfahren nach 


f Chorn 
ebts 
die besten 


rd Masten | 


== Schallplatten | 


von 85 Pfennig an, 


n Stek dio 6. Pal gras 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel 


Jaschenlampen — 


Billigste Ausführung von Haustelephon- | 


Feuerzeuge, 


und Klingelanlagen. 


. cdi: Bromberg, Brüctensträse 3. 


S 

SEIFENPULV 

well es die Wäsche schwa 
Zum Ersatz der R 


58 8 ifi“ 


Er 


für 


ſucht 


nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel 


6 bleicht 


5 
18 


Il 


ER 


nenwelss macht! 
asenbleiche 


selbsttätig! 


n 


I n. 


n 


Yezunsaneile 


für Kolonialwaren 


chen 
Aeerröbenſumen⸗Auban 


Genen und Sarien 


zur 


Ligueur⸗ 1, Bimpnndenahrifation 


jowie zur 


Konditorei u. Bäckerei, 


flüssige Naffiade, 


Stüchiſite, Künſthoang 


Parfümerien, 


Kopfwäſer, Munbtwärler l. 


empfiehlt 


Ih Wilhelm Nerzield, 


chemiſche Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 
— Preisliſten gratis und franko! — 


Pemi: 


m 
time 


mit Strauß 
zu Silber⸗ 
hoch zelten 
von 4 bis 30 
Mark in 
großer 
Auswahl. 


2 
Giiberne Trauringe, 
800 und 1900 geſtempelt, von 2 bis 4 
Mark, Gravierung umſonſt. 


Louis Joseph, Seglerſtr. 28, 


Ahren⸗, Gold: u. Silberwaren, 
Telephon 589. 


ö X i 
IE 
19 18 § 
extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
Lasten zu Berlin, sowie alle anderen 


orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branatwein- und Likör- Fabrik, 
Gegründet :,xo 1776. 
Originalflasche u;  Originalgläser 
gesetzl. geschützt. liste und Ver- 
sandbedingungen gg und franko 


Vertreter für Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Ziehung 7. und 8. Februar. BW 
2. Posener 


Del ice! 


hauses in Posen. 
3667 Geldgewinne im Gesamtbetrage 


: von Mark 


Hauptgewinne Mark 


usw. bar ohne Abzug zahlbar. | 
Lose fil 2M (150000 Lose) Porto 
„ u. Liste 30 Pf. extra, 
Lose - Vertriebs- Gesellschaft, 
Berlin N.24, Monbijonplatz 2. 


A Molling, Hannover- Berlin W., 
nnéstraßBe 4. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. a 
Taschen - Wecker f: 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 
Trau-Ringe, 3 
moderne Formen, fugenlos, ; 
feinſtes Fabrikat. 5 
3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, $ 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


| Zelephon 542. 
Stramme 
Pald⸗Haſen, 
geſtreift, 


— ſolange der Vorrat 


Stück 3,40 Mk. 


" Rittergut Wartin, Bez. Stettin. J. G. Adolph. 


garantiert du swuchs 10 — 


„Buaüheungsturfe Wil Yergüten für depöſtkengelder 


prakliſcher, kaufmänniſcher Grundlage zu r È 
magen Preise. 9 erbittet bis auf weiteres: 
Ir U Se, 2 .> 2 4 2 
e bei täglicher Kündigung 
Für Auswärtige auch brieflich. 8 a 3 5 
„ einmonatlicher Kündigung 
5 Dreimonatlicher Kündigung 4 % IN 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 


Die mit den neueſten Einrichtungen Norddeutſche Kreditanſtalt, A 


verſehene Anlage zur Bereitung der Milch Filiale 2 Thorn. 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 5 N 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh AR 


30% fo 
9 |AN 


29 0. 


geſtempfohzlen, ab] falit 
keimfrei. 


N Zu oor billigen prenen waor 1 
4% % Komplette Zimmer- Einrichtungen, 
A sowie einzelne Möbelstücke y 


verkauft, desgleichen Teppiche, Gardinen, Läuferstofte etc. etc. er. W 


A re en Sn En Tr nn 
>55 u, 


Herüetüper Muh. Beftlungen werden Reparaturen und Aufpolſterungen Y 
Die An erfolgt in die Wohnung, werden ſauber und billig ausgeführt. 9 
Günther, Befiker, N 


Midak bei Thorn 2. Telephon 567. 


a4 wegen Aufgabe des Geschäfts 
; ; zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
| 


Abteilung Herren - Garderohe: 


Knanonanzigo, Paletots zu jedem annehmbaren 

reise 

Blaue Gheviots für Knabenanzüge in Resten und 
meterweise. 

Anzugstoffe, Paletotstoffe meterweise und in 
Resten. 

Schwarzer Strumpftrikot Kr Extrahosen. 

Anzüge und Paletets nach Mass zu ermässigten 

reisen. 


verwende bei 
Störung der 
a Blntzirkulation 
mein abſolut 
k ſicher wirkendes 
Mittel. Garantiert unſchädlich. Preis 
3,50 Mark, Nachnahme oder Voreinſen⸗ 
dung des Betrages. Ferner empfehle 
meine bequemſte und beſte 


Frnuendouche 


(Deutſches⸗Reichs⸗Patent Nr. 247 920). 


5 Bariallbinde sfe 


(eigene ‚Bart gewährt leidenden 
Frauen unbeſchreibliche Erleichterung und 
bewirkt nach längerem Tragen in den 
meiſten Fällen völlige Hellung. 

Bei Bedarf eingehende Beſchreibung gegen 
Rückporto durch 


Else Stiebitz, 


Berlin⸗Waidmannsluſt. 


E. G. Dorau, Thorn, 


A.tstädt. Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 


Auf Wiesen und Weiden 
Thomasmehl , 5 "Sternmarke“ 


als billiger und bewährter Phosphorsäuredünger stets 
mit besetm Erfolg angewandt. 
Bestes Euter. 


Höchste Erträge. 


bietet sichere 
Gewähr für 
reine unver- 
‚fälschie Ware. 


Der Stern 
auf Sack 
und 
Plombe 


Runkelsamen. 
IRIZO dg 


Landwirte, verlangt hei sarem Düngenultiel-Lleferanion 


Thomasmehl „Sternmarke“. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


Gelbe Eekendorfer-, 


rote Eekendorfer-, 


weisse, grünköpfige, 


goldgelbe, stumpfe 


Riesen-Möhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und Offerte 
ratis. Wiederverkäufer und Vereine 
abatt. Ziel auf Vereinbarung. 


4 Angebaut seit 1871. 
Amtsrat Wiechmann, 
Ki Dom. Behden Wpr. 


| Chronische 


Haut- und Harnleiden 
958 Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
dorffstr. 1, Auskunft unauffällig. 

Billige, 10 Pfund 
böhmioheB ettfederm neue 
geschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 
weisse, daunenweiche, geschlissene Mk. 
15,—, Mk. 20,—, schneeweisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 25,—, Mark 
30,—. Fertige Betten aus rotem Bett- 
köper, g gefüllt, 1 Oberbett oder 
Unterbeft, 180 em lang, 120 em breit, 
Mk. 0: Mk. 12,—, Mk. 14,—, Mk. 
18,— und Mk. 21 —, 2 Meter lang, 
159 om breit, Mk. 13,—, Mk. 15,—, 
Mk. 18,.— und Mk. 21,— Ein Kopf- 
kissen, 80 cm lang, 75 cm breit, Mark 
3,50, Mk. 4,—, Mk. 4,50 und Mk. 5, —. 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8,— aufwärts franko. Umtausch 
und Rücknahme nur gegen Poıtover- 
gütung gestattet, Artur Wollner, 
Lobos Hr. 40h, Pilsen, Böhmen, 


Bel Asthma, Rheuma- 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Erkältungen jeder Art gebr. man stet, 
Puel“, 100 Proz. Eucalyptus - Oels 

„ Flasche 2 und i Mark. 

Die Wirkung ist grossartig. 

In Thorn bei Huxo Olaass, 
A. Franke, A. Mayer. In 

een bei O. Henkelmann. 


P Frauen = 


En bei Störungen ſchon alles andere ers 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 

keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches, Verſandhaus 
$. L. Waguer, Köln 423, Blumenthal. 09. 


amantmehl. — 


SSS 


e 


engl. und franz. Unterricht. 
Zu erje in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


/ Deutſchlands geht. Spellalgeſchaft 
r neue gereinigte 


Gänſefedern 
von BENS & Sohn Zechin 


im Oderbruch verſendet ge en 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen 
10 0 d. E een den 
.—, 15.50 und 13.— 
10 an. Epic mit ana für 
—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. 

10 an an geriſſene Federn für 
20.— 22.50, 25.—, 80.-, 85. u. 40. M. 
Weine Gänſedannen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
Richtgefa allende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliſte. 


: ff Technikum || 
Mittweida = 
. _ Direktor: Professor Holst, $ 
Höhere technische Lehranstalt 
* ar re ea $i 
3 aral ungen ni H 
Techniker u, Weka 90 
05 Elektrot, u. Masch.-Taboratorlen, 
k are KANV AKE a s 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


H ANo Verkaufsstellen tragen dieses Plakate Bezugsquellen an jedem 


Magen-und Darmverstimmung ‚& 
à Husten, Ohnmacht, ferner äusserlich e 


> in Apotheken 
und Drogerien 


Mrk. 075 U 
1,25 und 3,50 


REN N 


gute Ehlartofeln, Ii Schlittschuhe und Schlitten N E e 
prima Ancherbien 5 offeriert billigst ze] „re [me] 
2 Pauli Tarrey, Altst. Markt 21, üften 


Joh. Lüdtke, Bocheſt. 14,| l 


3 328: 
Telephon 356. z : — 


„fe u Aer Preiſen 
11 Coppernikusſtr.⸗Ecke. 


I 


Die starke Nachfrage veranlasst mich, heute schon bekannt zu geben, 
dass mein diesjähriger grosser 


e 


Donnerstag den 30. Janar 


beginnt und dieses mal 


hervorragende Verteile 


bieten wird. 


Die gebotenen Kaufgelegenheiten sollen wiederum einen markanten 
Beweis für die unübertroffene Leistungsfähigkeit bieten, weiche die Firma 
vermöge ihrer eigenen bedeutenden Fabrikation und der gewaltigen Um- 
sätze auf dem Gebiete der 


Leinen-und Wäsche- Industrie 


besitzt. 


Leinenhaus 


Reinigungsanftalt 
Dampfwäſcherel „Edelweiß“ 


Graudenzerſtr. 17, Telephon 475. 


f i Smith | Bra: È P 
Schreibmaschinen 


a Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- f 
kommen renoviert, : 
früher bis Mk. 500.— 


jetzt billiger, 
in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 
| Garantieshein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll. 
N Smith Premier 
3 Schreibmasch.-Gesellsch, # 


$ Wing Dliruyauusir. 20, 
or, Telephon 206 p 


Junge Leute 


von 14-35 Jahren können sich 
melden zur Ausbil dung in Kupka’s 
Breslauer Diener- u. Kell- 
nerschule, Breslau, Gabitz- 


Str. 156, Bureau: Kaiser Wilhelmstr. 18. 
Prospekt umsonst. 


Moderne Beffe- artena ig and Nade 


hilfeſtunden, 
am liebſten Kindern bis 14 Jahren. An⸗ 
gebote unter 38. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Silberlachs, Zander, Schleiforellen 


Karpfen, Steinbutten u. g. 


zu billigſten Preiſen. 
Soheiller, Schillerſtr. 18, Fernr. 29. 


Saut- und Hatnleiden, 


Ipezieli chronische, en bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig 
— — Bern rtedrie sie, —.— 


C A wel l. A > 


6 iD gibt i Sarg ionel, reell, 
CID ful. Ratenrüdz. feit 1891 beſteh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 


bergftraße 21. 


7 — 150% Du 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 
gelegen, geſuſch t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein neues Grundſtück, 
beſter Geschäftslage Thorns, geſucht. 
Angebole unter A. P. 136 an dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bum 1. Oktober 1913 werden 


15—16 000 Mark 


zur 1. Stelle v. Selbſtgeb. gef. Ang. u. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


